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Vorwort.

Die Bearbeitung des von (i<M- DevxtschenÖüdpolar-Expedition j^csauinicItiMi Materials anhöheron

Crustaceen. au Dekapoden, wurde dem Konservator des Naturliistorischcn Museums zu Lübeck,

Herrn Professor Dr. Lenz, übertragen. Leider war es diesem verdienstvollen Carcinologen nicht

beschieden, das vorliegende Werk, dem er seine ganze Tätigkeit, sein ganzes Literesse zuwendete,

zu vollenden. Seiner stillen, treuen Arbeit, seinem freudigen, rastlosen Schaffen wurde durch den

Tod ein jähes Ende bereitet.

Da der Unterzeichnete dem N'erstorhenen bei seinen carcinologischen Studien in langjähriger

Tätigkeit als Assistent durch Bestimmen und Zeichnen behilflich gewesen war, so wurde ihm von

Herrn Professor Vaxhöffen gestattet, die Arbeit abschließen zu dürfen.

Eine genaue Durchsicht des Materials ergab, daß manche Gattungen und Arten einer Nach-

prüfung bedurften, auch war eine ausführliche Beschreit)ung der neuen Arten ('(irnpeUa miUdcnsü

und Eryonicus atlantlcm erforderlich. Den vorliegenden Aufzeichnungen konnte ich die Bestimmun-

gen von (l(d(dhea lahidolepta Sti.mpson, Hdliporm sp., Funchalid sp. und von Hymenodura glacmlis

(BucHoLiz) hinzufügen. Die neuen Arten waren bereits von Prof. Lknz aufgestellt, so daß er

allein als Autor gilt. Die zu diesem Werk erforderlichen Tafeln imd Text Zeichnungen wurden

nach den Zeichnungen des Fräulein E. v. Poser und denjenigen des Unterzeichneten angefertigt.

Zu ganz besonderem Danke bin ich Herrn Professor Dr. Vanh()EFEn für seine bereitwillige

Auskunft und Hilfe verpflichtet; Dank gebührt weiter Herrn Professor Bouvier in Paris und Herrn

Dr. DE M.\x in Jerseke, für ihre freundliche Unterstützung bei der Bestinnnung von zweifelhaften

Arten, sowie Herrn Direktor Dr. BRAVER-Berlin und dem „Departement of Agriculture and

Technical Listruction for Ireland" zu Dublin für die gütige Überlassung von Vergleichsmaterial.

Lübeck, im Februar 1914.

K. Strunck,
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Die von der Deutschen SinliK)lar-Expeditiun in den Jaliren 1!)01— 1903 durelit'orscliten großen

Meeresgebiete sind der Atlantik, der südliehe Teil des Jndiselieii Ozeans und das antarktische Ge-

biet südlich von Kerguelen. Die Dekapoden-Ausbeute weist ohne die Sergestiden, die besonders

behandelt werden, 55 Gattungen mit 83 Arten auf. Bei der nicht sehr großen Anzahl der Gattungen

ist es besonders erfreulich, daß einige durch zahlreiche Arten \ertreten sind, wie z. B. die Gat-

tungen Acantliephyra und Uennadus. Als neu sind eine Gattung und zehn Arten anzuführen. Die

neue Gattung wur'de Cartipella benannt; die neuen Arten sind:

Canipclhi iKitaletisis, Pasiphuca IniK/lsp/nu,

Piniiot/icics dnflt'hii. Virhius capcnsia.

Eryonlcus (lüituticus, Latrcutes nulaUmsia.

Fenaetia mci-ididiKiIis, Notustu)in(s (iflmi/icus,

FuncJudiu vanJiüffeni, Prodetes atlantlcus.

Bei zwei Crustaceen wurde wegen ihres jugendlichen Alters von der Aulstellung neuer Arten

Abstand genommen; sie sind als Hallpurus sp. und Funcludia sp. abgebildet und beschrieben worden.

Die auf Grund des vorliegenden Materials hinsichtlich der tiergeographischen A'erbreitung

sich ergebenden Resultate zeigten:

a) die Ausbreitung vt)n Formen des Nordatlantischen Ozeans )>is weit nach Süden,

bis in die unmittelbare Nähe der Grenze der Eisberge (nach Fiuckek),

b) die Verbreitung von Tiefseeformen über fast alle Meere,

c) die Verschiedenheit der Fauna von Port Natal, die wir als Teil der indopazifischen

Fauna anzusehen haben, von der Kapfauna (Kapstadt, Simonstown).

Im folgenden gebe ich eine Übersicht und eine kurze Besprechung der gesammelten Crustaceen

nach den Fundorten der erwähnten marinen Einzelgebiete.

A. Atlantik.

Kurz vor der Einfahrt in den Atlantischen Ozean wurden im englischen Kanal die in den nörd-

lichen europäischen Meeren häufig vorkommenden Portuniden, Pditunus holsatus Fabeicr'.s

und Portunus marmoreus Leach treibendem Tang entnommen. Pduiunus liirtellm wurde am

11. Oktober 1901 auf der Fahrt mit dem Netze von der Schifi'swand abgekratzt. '

Wissenschaftlich erforscht wurde eingehend die östliche Hälfte des Atlantik. nördli('h bis zum

50. Grad, südlich bis zum 36. Grad. ))is zur äußersten Grenze der Eisberge (nach FracKER). Nörd-

lich des Äquators erstreckte sich tlie Forschungsreise, westlich der Kanarischen Inseln, bis zum

36. Grad, südlich des Äijuators bis zum 21. Grad westl. Länge. Das Ergebnis der Fänge im At-

lantischen Ozean war in hohem Maße befriedigend, ihnen verdanken wir fast alle \on der Expedition
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erbeuteten Tiefsee-Crustaceen. unter denen Brachyuren fehlen, weil nicht mit Grundnetzen gefischt

wurde. Unter den aus der Tiefe von 3000 m stammenden Macrurcn ist die Gattung Acanthrphyra

durch fünf Formen vertreten. Es sind die Arten:

Acanihefhyra purpurea A. Milxe-Edwards,

Äcunlhephyra purpurea A. Milne-Edward.s. var. (icant/ulclaoniti .Spexce BzVte,

Acanthephyra dehilis A. Milxe-Edwards,

Acanthephjra brevirodris Smith (non Spex'ce Bäte),

Acanthephyra hatei Faxox (non Stebbinü).

Acanthephyra purpurea AMiL'SE-JiiBWARDS und Acanthephyra debiiis A. .Milne- Howards wurden

von der Gauss-Expedition wiederholt im Atlantik zwischen 39" n. Br. und 35" 39' s. Br. gefangen.

Das ^Verbreitungsgebiet dieser beiden Arten reicht also bedeutend südlicher, als l)isher beobachtet

wurde, bis unmittelbar an die Grenze der Verbreitung der Eisberge. AcanthepJiyra purpurea, var.

acanthüelsonis Sp. B.vte. A. brevirostris Smith (non Sp. Bäte) und^. hatei Faxos (non Stebbixg)

wurden nur nördlich vom Äquator, unter 0" 39' n. Br. und 18" 57' w. L. angetroffen; für A. brevi-

rostris Smith ist ein so weit südlich gelegener Fundort bis jetzt iiiclit bekannt gewesen.

Übersicht der gesammelten A c a n t h e p h y r a -Arten :

Acanthephyra purpurea A. Milxe-Edw'ard.s.

a) Nördlich vom Äquator:

26. IX. 03. 0" 4(i' n. Br.. 18" 59' w. L., 3000 m tief.

30. IX. 03, 5" 27' n. Br.. 21" 41' w. L., 1500 m tief;

9. X. 03. 17" 28' n. Br., 29" 42' w. L.. 3000 ju tief;

13. X. 03, 20" 41' 11. Br., 31" 53' w. L., 3000 m tief;

20. X. 03, 28" 42' n. Br., 34" 33' w. L., 3000 m tief.

b) Südlich vom Äquator:

1. X. Ol. 0" ()' s. Br., 18" 18' w. L.. 800 m tief;

21. VIll. 03, 28" 15' s. Br.. 0" 4' w. L., 1500 m tief;

o. XL Ol, 32" 8' s. Br., 8" 28' w. L., 1000 m tief, nachts;

12. XI. Ol, 35" 10' s. Br., 2" 33' w. L., 3000 m tief;

16. XI. Ol, 35" 39' s. Br.. 8" 16' w. L., 3000 m tief.

Acanthephjra purpurea, var. acanthitelsonis Spence Bäte,

nördlich vom Äquator, 26. IX. 03, 0" 46 'n. Br., 18" 59' w. L., 3000 m.

Acanthephyra debilis A. Milne-Edwards,

a) nördlich vom Äquator, 9. X. t)3, 17" 28' n. Br.. 29" 42' w. L., 3000 m;

20. X. 03, 28" 42' n. Br., 34" 33' w . I... 3000 m;
b) südlich vom Ä(|uator, 16. XI. Ol, 35" 39'n. Br., 8" 16' w. L., 3000 m.

Acanthephyra brevirostris Smith (non Spence Ba'I'e),

nördlich vom Ä([uator, 26. IX. 03, 0" 46' n. Br., 18" 59' w. L.. 3000 m.

Acanthephyra batei Faxox (non Stebbing)

26. IX. 03, 0" 46' n. Br., 18" 59' w. L., 3000 m.

Stanley Kemp hat in den vom JJep. of Agricult. and Technical Instr. for Ireland heraus-
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gegebenen Scient. Invest. 1905—1910 die Acanthephi/m-Arten einer Revision unterzogen und manche

Arten für Synonyma erklärt. Nach seinen Angaben sind die Verbreitungsgebiete für

Äc(n>tJiephi/ra purpurea A. Milxe-Edwards:

Westküste von Irland, Bai von Biscaya, Mittelmeer. Azoren, Kanarische Inseln.

Ostküste der Vereinigten Staaten, Westindien, Südwest -Atlantik, westlich vom

Kapland. Malayischer Archipel Japan, Neuseeland, nordöstlich von Australien,

Golf von Panama.

Acanthephyra purpurea A. Milne-Edwards, var. ucanfhiteUonis Spence Bäte:

Atlantik, südwestlich von Sierra Leone.

Acanfhephyra dehilis A. MiLXE-EnwARDS:

Westküste von Irland, Bai von Biscaya, Azoren, Ostküste der Vereinigten Staaten,

W^estinclien.

Acantliepliijra hrevirostris Smith ;

Ostküste der Vereinigten Staaten, Golf von Panama, Marion-Insel.

Acanthephyra hatei Faxox:

Südwestlich von Sierra Leone.

In bezug auf die Verbreitung der Genuadaf^-Arten im Atlantischen Ozean wurden unsere Kennt-

nisse durch die Fänge der Arten:

Gennadas alicel BotiviER, Gennadas Valens S. I. Smith,

Gennadas ele<jans S. I. Smith, Gennadas talismani Bouvier.

Gennadas scufatus Bouvier, Gennadas tinayrei Bouvier.

bedeutend erweitert.

Für alle diese Arten konnte eine viel südlichere Verbreitung festgestellt werden. Das zeigt

uns am deutlichsten eine Vergleichung der neueren Fundorte der Südpolar -Expedition mit den

bisher bekannten.

F u n d o r t e

a) nach Smith, Bouvier, Kempu. a. b) der Südpolar-Expedition.

Gennadas alicei Bouvier.

Kap Spartel, Kanarische Vom Äquator bis 35" 39' s. Br.

Inseln, Azoren, Sargasso- u. von 19" 46' w. L. bis 8"

Meer, Antillen. 16' ö. L. Mittlerer imd süd-

licher Atlantik, südlich bis

zum Breitengrade der Kap-

stadt.

Gennadas elegans S. I. Smith.

Ostküste der Vereinigten Staa- Vom Äquator bis 35" 39' s. Br.

ten von New York bis Florida, u. von 18" 57
' w. L. bis 8" 16

'

Sargasso -Meer. Kapverden. ö. L.

Gennadas scututus Bouvier.

Azoren, mittlerer Atlantik. Vom Äquator bis 35" s. Br. und

mittlerer Atlantik.



9(]4 Deutsche Siiiipolar-Expeditioii.

Gennadns .Valens B. I. Smith.

Ostküste der Vereinigten Staaten, Von 17"30'n. Br. bis 35« 39 's. Br.

Portugal, Azoren, Marokko, u. von 20" w.L. bis 8" 16' ö.L.

Sargasso - Meer, Kanarische Mittlerer und südlicher At-

Inseln. lantik, von den Kapverden bis

zum Breitengrade der Kap-

stadt.

Gennadas fd/ismani BorviEi;. Kapverden.

GenndditK tlnayrei Bouvier.

Gibraltar, Sargasso -Meer, Kap Nur an einem Fundort, westlich

Spartel, Azoren. von St. Helena.

Unter dem im Atlantik gesammelten Krebsmaterial fanden sich ferner auch noch einige Fan-

chalien. Die seltenen, pelagisch und wahrscheinlich bathypelagisch lebenden Funchalia -Arten

waren bisher nur aus den Tiefen in der Nähe von den Azoren und von Madeira bekannt. Die vor-

liegenden 8 Exemplare wurden sämtlich in südlicher gelegenen Gegenden gefangen. Ein jugend-

liches Exemplar, aus 1000 m Tiefe südlich von St. Helena, ähnelt sehr der Grimaldiella richardi,

welche Bouvier als Larvenform von Funchalia woodwardi beschreibt und abbildet (Bouvier,

in Residtats des camp, sc, Fase. XXXIII, p. 96—101, Taf. 16, Fig. 9—21; Monaco 1908).

5 Exemplare gehören zu der typischen Funchalia woodwardi J. Y. Johnson; 2 von ihnen wurden

bei den Kanarischen Inseln, 3 nördlich der Insel Tristan da Cunha, alle in nur 10 m Tiefe erbeutet.

Von besonderem Interesse ist der Fang zweier Exemplare einer neuen FuncJudia-kxt bei Tristan

da Cunha; sie wurde, dem Sammler zu Ehren, Funchalia vanhöfjeni benannt.

Mit ihnen zugleich wurden zur Nachtzeit mit dem Horizontal netz auffälligcrweise aus nur 10 m
Tiefe eine neue Penactifs- Art. Penaeus mmdionalis, und Hoflofhnrus f/fimaldii H. Coutiere herauf-

gebracht; auch die in der Nähe der Kanarischen Inseln gefangenen Funchalien stammen aus gleicher

Tiefe. Erscheint es auch nicht ausgeschlossen, daß diese sonst in großer Tiefe lebenden Tiere zur

Nachtzeit sich der Oberfläche nähern, so ist es doch wohl wahrscheinlicher, daß Strömungs- und

Auftriebsgebiete das Vorkommen von Tiefseebewolineru in einer so hohen Region bedingen.

Die oben erwähnte Art HoplofJwrus grimaldii ist im Atlantik an einem so weit südlich gelegenen

Fundorte bisher nicht beobachtet worden. Hervorzidieben ist vor allem der Fund einer wohl neuen

IJ(diporus-Art südwestlich der Liberiaküste aus 3000 m Tiefe. Da es sich um ein jugendliches Tier

handelt, wurde keine neue Art aufgestellt. Große Ähnlichkeit zeigt das Exemplar mit den atlanti-

schen Formen Haliporus laevis Sr. Bäte 1888 (Chall.-Exp. Macr. p. 289, Taf. 42, Fig. 2) und Hali-

porus dehills S. J. Smith (Bouvirr. 1908, in Res. camp. sc. Monaco, Fase. XXXIII, p. 83, Taf. 1,

Fig. 6), aber auch dem Ihdipnrus doris (Faxon, Mus. (!omp. Zool. Harv. Coli. vol. 18, p. 191, Taf. 49,

Fig. 1—1 c. Cambridge U. S. A. 1895) steht es nahe.

Auch die weniger seltenen Formen Nematocarcinus ensifer, var. exilis Sp. Bäte und Hymenodora

(jlacialis (Buchholz) fehlten nicht ; Hymenodora glacialis (Buchholz) wurde weit südlich, südwestlich

der Liberiaküste, 800 m tief, Nematocarcinus ensifer, var. exilis Smith, bei der Insel Ascensiou

2000 m tief, gefangen. Bereichert wurde die Krebssammlung noch durch den Fang der Art Boithc-

oraris slyloroslris, die westlich dci' Kapverden in 3000 m Tiefe ins Netz ging.
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Besondere ErwäJuuiii^ verdient der Kiiiil; einer liishcr nnWekannten XdlDslmiius-Ait, N. nl-

lanticm. 3000 ui tief, westlieh von den Kapverden, da im niittleren und südlichen Atlantik nur

wenige Notostomus-Avten vorzukommen scheinen. Spence Bäte erwähnt zwei Arten aus dem

südlichen Atlantik: Notosfumus wurnuß aus der Nähe von Tristan da Cunha und Noiostomus breri-

fostris, östlich von Pernambuco. Den letzteren hält Stani.ey Kemp (in Trans. Linn. See. London

1913, vol. XVI, 1, p. 66) für identisch mit N. perlatus Bäte. Weiter stellt er in der angeführten

Schrift den von Stebbino in dem Cat. South African Crust. von Cape Point erwähnten Notostomm

ivestergreni Faxon p. 395 zu N. 'ptitentissimus Bäte. Nach Kemps Ansicht sind vielleicht

iV. fatentissimus Bäte und N. lorujirostris Bäte miteinander identiscli. wahrscheinlich auch N.

gibberosns A. Mtlne-Edwards, A^ elegans A. Milne-Edwards und N. mnrraiji Bäte als iden-

tische Arten anzusehen.

Die neue atlantische Notostomus-Avt steht zwischen N. longirostris Bäte und A''. elegans A. Milne -

Edwards, unterscheidet sich aber von beiden durch die beiden Leisten an der Seite des Rostrums.

Weiter verdient das Auffinden einer neuen Prodetes-Avt, P. atlanticiis, aus der Nähe der Insel

Ascension in 3000 m, hervorgehoben zu werden.

Die Gattung CaricypMis ist durch zwei Arten vertreten, durch C. comutus Sp. Bäte und C. gibbe-

rosus Sp. Bäte; erstere wm-de 1500 m tief, westlich der Sierra Leone-Küste, letztere 1000 m tief

im südlichen Atlantik, 32" s. Br. und 8" w. L., erbeutet. Der Fang der Ckiricyphus -Arten ist von

ganz besonderem Interesse, da es sich um zwei pazifische Formen handelt, die bisher nur aus der

Nähe der Philippinen (/'. contutus Sp. Bäte) und aus der Nähe der Sandwich -Inseln {('. gibbenisun)

bekannt waren.

Das interessanteste Tier unter den heimgebrachten atlantischen Tiefseeformen ist jedenfalls

ein Eryonicus. Er ist mit keiner der bis jetzt bekannten Art zu identifizieren und ohne Zweifel

als Vertreter einer neuen Art anzusehen.

Als athintische Formen sind mir bisher bekannt:

Erijonicus alberti BorviEP^, ans dem Sargasso-Meer,

Eryonlcus furitani t.e Bianco
|
aus dem östlichen Atlantik und aus dem

Erijonicus faxoni Bonvier ) Mittelmeer,

Eryonicus sfinoculalus Bouvier, aus der Nähe der Azoren,

Eryonlcus caecus Spence Bäte, aus der Nähe der Kanarischen Inseln.

Mit Eryonicus faxoni Bouvier und E. caecus Sp. Bäte ist das vorliegende Exemplar nahe ver-

wandt, am nächsten steht es der von Faxon als Eryonicus caecus ? beschriebenen Art aus dem öst-

lichen Pazifik, aus dem Golf von Panama (s. Fa.xon, Mem. Mus. Comp. Zool. Harv. Coli., vol. XVII,

p. 112, Taf. XXX, Fig. 1 ,'). Die neue Art. Eryonicus (iflanticus g,e\VAnnt, wurde südwestlich

der Liberiaküste in einem Fang aus 3000 m Tiefe angetroffen.

Von den angeführten atlantischen Arten sind Acanthe/phyra brevirostris Smith mid Hymen-

odora glacialis (Buchholz) wiederholt im mittleren östlichen Pazifik, westlich von Mittelamerika,

beobachtet worden.

Eine größere Verbreitung haben /Ic«/i//(qj///y/« purpureaA.MiL^E-EvwARDaundNemdfocarcinus

ensifer, var. exilis Spence Bäte, sie kommen nicht nur im Pazifik, sondern auch im Indischen Ozean

vor, sind also auch indopazifische Formen. Das Verbreitungsgebiet von Acanthephyra purpurea

lleiilsilie Sil.l|,ular-Kx|.i..li(i..ii. .W, /,„„l„s;iv VN. '.il



2QQ Deutsche Siidpolar-Expedition.

A. MiLNE -Edwards erstreckt sich durch den ganzen Atlantik, von der Westküste Irlands bis zur

Ostküste der Falklands -Inseln und durch den Pazifik von Japan und von der Westküste Mittel-

imd Südamerikas bis Australien: im Indischen Ozean ist diese Art im Malayischen Archipel

gesammelt worden. Die horizontale Verbreituno; von Nemdloatrcinus emifer, var. exüiii Spexce

Bäte stellt sich wie folgt:

Atlantik: Island. Ostküste der Vereinigten Staaten, Kanarische Inseln, Insel

Ascension.

Pazifik: Von der Nähe Australiens bis zur Westküste Amerikas.

Indischer Ozean: Arabisches Meer und Bengalischer Meerbusen. Ostindien und

Chagos -Archipel.

Eine gemeinsame Art des Atlantischen und Indischen Ozeans ist nach Kemps Bestimmungen

auch Gennadas scutatus BouviePv (non Sp. Bäte). In seiner Arbeit in den Trans. Linu. See. (Pelagic

Crust. Dec. Exp. ,,Sealark", vol. 10, part. 1, p. 6), London 1913 führt er Gennadas sciiiatus Bouvier

unter den Funden von Descroches Atoll auf. Berücksichtigen wir ferner das Auffinden der pazi-

fischen Formen Cunci/fJius cornutus Sp. Bäte und Caricyphus gihberosus Sp. Bäte im Atlantik,

so sehen wir, wie immer neue Funde von Tiefseeformen die Annahme bestätigen, daß die Tiefsee-

krebse wohl fast über alle Weltmeere verbreitet sind. Manche Arten, Kaltwasserformen, welche in

den heißen und wärmeren Gegenden in großer Meerestiefe sich aufhalten, wandern, soweit es die

ozeanographischen Verhältnisse zulassen, in die nördlichen und südlichen Meere, alsdann finden wir

sie in den weniger tiefen Wasserschichten oder nahe der Oberfläche. Ein passendes Beispiel bietet uns

Hymenodora glacialis; während Buchholz sie in der Nähe Grönlands 10 m unter der Oberfläche an-

traf, fischte Smith sie an der Ostküste der Vereinigten Staaten von Nordamerika in 5393 m Tiefe.

In seinem vortrefflichen Werke ,,Brachyuren der Deutschen Tiefsee-Expedition" bespricht

DoFLEiN ausführlich das Vorkommen gleicher Tiefseeformen in den verschiedenen Meeren und weist

an zahlreichen Beispielen nach, wie gewagt es ist, für die marinen Tiere, besonders für die Formen

der Tiefsee, eigene Regionen und Subregionen zu unterscheiden. Nach Doflein sind die physi-

kalischen Verhältnisse der Gegenwart für die marinen Tiere maßgebend; Veränderimgen der physi-

kalischen Verhältnisse werden im freien Ozean Wanderungen der Tiere bedingen. Als Beispiel führt

er in dieser Hinsicht den Suezkanal an, durch den allmählich eine Wanderung der Tierwelt vor sich

gegangen ist, und so kann vielleicht auch der Panamakanal zur Vermischung der atlantischen und

pazifischen Meeresfauna beitragen.

Nachdem wir durch obige Ausführungen die von der Gauss-Expedition erbeuteten, zur atlanti-

schen Tieiseefauna gehörigen Dekapoden kennen gelernt haben, wenden wir unser Interesse nun-

mehr den Crustaceen zu, welche die Fänge in den Küstengebieten der Azoren, der Kapverden

-

Inseln und der Insel Ascension sowie im Litoralgebiet der Kapstadt und der Simonsbai erbracliten.

An Arten wurden gcsaninieU

a) bei den A z o r e n :

*Porlmnnus latipes (Pennant)

*N('plunm [Am/phitrite) li<islatua (Ltnne)
*/) 7 .,, V

Ponta Delgada.
^ l (tchycirapsus marmoraius (VAinucirs) "

ti>PI(Kj HS In, (Irj)rcss(i FAiiiuciu.s
j
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an Sargassuin.

PorU) Grande,

Öilt) Vicente.

Porto Grande. Sao Yiceute.

Ncpluiiu-i {Neptuims) saiji (Gibbes)

*Planes minutus (Lixxe)

Leander tenuiconiis (Sav)

Virbitis acutniutttuü (Dana)

Lata Hfescv.sifcrKs (Milxe-P]l)\vai;ds)

li) liei den K a- p v e r d e n :

Micropisa uvata iSti.mpsüx.

^Pilumnux hlrtclliisydv. uuniiius. Milxe-Edw. u. IBoi'v.

Xanthodes nicht nodaclyhis A. Milxe-Edwards

Cydograpsus uccldentalis A. Miixe -Edwards

Pachygrapsus slmplex (Herklots), auf der Höhe der Kap\erdischen Inseln.

*Gcdathea Intermedia Lilljeborg

*Eupa(jurus prldeauxi Leach

Petroclilrus pustulatas H. Milxe-Edwards

*Pa(ßirus calidus Risso

Athanas (irliiialdi CJoutiere

*iV/7v/ fdiil/s Risso

*Tijpt(>ii sponijlcala Go.s'i'A

Die mit ''' angemerkten Arten sind typisclie mediterrane Arten. T/jpton spontjlcula

CV)S'PA war so weit südlicli l)is jetzt niclit gefunden woi'den. Das Vorkommen zahlreicher, echt

mediterraner Arten an den Küsten der genannten beiden Inselgruppen und an der westafrikani-

schen Küste sowie das durch neue Funde festgestellte Auftreten einiger Mittelmeerarten an weit

südlicher gelegenen Punkten zeigt uns die Beziehungen der mediterranen Krebsfauna zum At-

lantik und ihr weites Vordringen nach Süden, sogar bis in die Kapregion. Nach SxEBBiNCis Angabe

ist Processa canaliculata Leach, welche Kemp für identisch mit Nlka edulis Risso hält, in der Kap-

fauna vertreten. Die mediterrane Art Stenorhynchus rostratus (Linne) wurde von der Gauss-

Expedition in mehreren Exemplaren in der Simonsbai gefangen.

Von der Insel A s c e n s i o n stammen die Arten

Grapsus cpytpsns (Lixxe), über die wärmeren Meere beider Hemisphären ver-

breitet.

Gecarclnus hajdshiiiia Milne-Eowards und

Panullrus (juttatus (Latkeille ).

Das sichere Vorkommen von Gecurcinus lacjusknna in Westafrika ist von DoFLEiN festgestellt

worden. Er erwähnt unter den Valdivia-Brachyuren ein ; von Victoria, Kamerun, nach seinen

Mitteilungen soll bereits Buchh(jlz 1873 an demselben Fundort 3 typische Exemplare erhalten

haben.

Kapregion (Kapstadt, Simonsbai).

Wegen ihrer charakteristischen Formen ist die Famia der Kapregion ohne Zweifel als eine

Lokalfauna anzusehen. Das Litoralgebiet jener Gegend erwies sich als ein ergiebiges Sammelgebiet.

Aus dem K a p g e b i e t liegen folgende Arten vor:

Stenorhi/nchus rostratus (Lixxe), Simonsbai.

34*
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Stenorhynclim jalcifer Stimpson, Simonsbai.

Inachus antarcticus Doflein, Simonsbai.

Eurynomc longimana Stimpsox, Simonsbai.

Dehaanius dentatus (Milne-Edwards), Simonsbai.

Hymenosoma orbiculare Desmarest, Simonsbai.

niumnus verrucosi'pes SriMPSdX, Simonsbai.

Pinnotheres dofleini ii. sp.. Simonsbai.

Ostracotheres tridacnae Rüppel, Simonsbai.

Cydogrufsus -punctutus Milke-Edward.s. Simonsbai.

PUujmia chahrus (Linne). Simonsbai.

Galafhea labidoleplu Stimpson, Simonsbai.

PorceUana dehaani Krauss, Simonsbai.

Upogehia capensis (Krauss), Simonsbai.

Virbius capensis n. sp., Simonsbai.

Lejmder affinis Sp. Bäte, Hafen von Kapstadt.

Dem eigentlichen Kaj) felilen echt indopazifische Arten fast völlig. Der Fang eines Männchens

von Pirmotheres dofleini verdient besonders hervorgehoben zn werden, da von dieser Art bisher

nur ein Weibchen, von Dofleix als Pinnotheres sp. beschrieben, aus der Algoabai vorlag. Nach

Ortmann ist die Natalfauna, also auch die Fauna, der Algoabai, als zur indopazifischen gehörig

zu betrachten.

Auffälliger ist der Fund von üstrdcotheres indacnae (Rüppel) in der Simonsbai. Diese im

Roten Meer beheimatete Art war bis jetzt an der Ostküste Afrikas nur von Port Natal bekannt.

Auch die 1857 von Stimpson aufgestellte, aber durdi die weniger präzise Beschreibung nur

sehr schwer erkennbare, seltene (liihtt]ie<t labidolepta war unter dem von der Gauss -Expedition

gesammelten Material vertreten. Durch den Fang eines Exemplares war die Möglichkeit gegeben,

die STiMPSON'sche Art zu fixieren.

Unter dem Material aus der Simonsl^ai begegnen wir weiter der von Doflein neu aufgestellten

Art Inachus antarcticus. Doflein hatte bei der Aufstellung dieser Art nur ein Weibchen von der

Agulhasbank; erfreulicherweise befanden sich unter den in der Simonsbai gefangenen Tieren mehrere

Männchen, so daß Beschreibung und Abbildung von dem Männchen gegeben werden konnte. Als

neu wurde ein Virbius aus der Simonsbai erkannt — Virbius capensis. Auffällig ist das Vor-

kommen von Leander [Palaemon) affinis Sp. Bäte in der Kapregion, Spence Bäte nennt als Fund-

ort dieser Art Port Jackson; das Naturhistorische Museum zu Lübeck besitzt die Art in mehreren

Exemplaren von Neuseeland.

Der Fang der typischen mediterranen Art Stenorhynchus rostratns (Linne), als deren südlichsten

Fundort Doflein die Kongomündvmg angibt, sei an dieser Stelle nochmals besonders hervorgehoben.

Das Vorkonnnen zweier mediterraner Arten, von Stenorhynchus rostratus (Linne) und Nika

cd'ulis Risso = Proccssa canaliculatus Leach, sowie die nahe Verwandtschaft mancher Arten der

Kapregion mit denen der mittelatlantischcn und der mediterranen Region lassen uns aufs deutlichste

erkennen, wie gewagt es ist, die einzelnen marinen Faunengebiete fest begrenzen zu wollen.

Von den nahe \er\vandten Formen der Jvapregion und der mediterranen Region seien erwähnt:
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Sfoiorhynclntts /«/ci/crSriMPSON, Kapgebiet: 8imonsbai, uiul SloiorlH/nchus lornji-

rostris (Fabr.), Nordost atlantik und Mittebneer.

liuichus untarctic'us Doflein, Agulhasbank, und iHuchus Icptochirus Lealh,

England, Azoren, afrikanische Küste (westl. d. Sahara^.

Galathea (abidolcpta Sti.mpsox, Sinionsbai, und (ialatlica intviincdui Lilljeboiu;,

Mittebneer, Mittektlantik.

Viii>ius capcnsis n. sp.. Sinionsbai. unil VIrliiiis rariuHs L., Mittebneer.

Im freien Uzean wunU^ während der Falirt zwisclien St. Helena und Trinidad unter 17" s. Br.

und 1!)" w. L. die bisher nur aus den Küstengevvässern Brasiliens (Rio de .Janeiro) bekannte, sehein-

bar seltene PiKjetlid scati/anitis Dana erbeutet.

B. 1 n d i s e h e r z e a n.

Die Fänge im Freien Indischen Ozean, südlich und südiistlich Nun Madagaskar. l)rachten keine

neuen Formen. Auf treibendem Mdcrocystis wurden an der OberHäche die echt paziüschen Arten

Ncptunus sangumolctUus (KERBfiT) (20 ni tief), Penaeus cunaUcidatus Bäte und Metapenaeus muno-

ceros Fabricius angetroffen, auch der Kosmopobt Planes niinutus (Linne) fehlte nicht an der

Oberfläche. Sehr interessant ist der Fang mehrerer Exemplare von Virbius orientuUs (Heller),

südöstlich von Madagaskar unter 30" s. Br. und 70" ö. L.. da diese für das Rote Meer typische

Form aus dem Indischen Ozean bislauü nicht bekannt war.

\'on großer Bedeutung für die Kenntnis der Küstenfauna Port Natals war die Feststellung

einer neuen Gattung und einer neuen Art für jene Gegend. Die neue Gattung steht in der Mitte

zwischen ('V</-Mp«Dana unclL;/pocyc/w.sALCucK, daher wurde für sie die Bezeichnung CV/ntpeZ/ö gewählt,

nach ihrem Fundort ward sie C. natcdensis genannt. Die neue Art aus der Natalregion ist ein La-

treutes, L. natalensis; diese Art scheint dem Latreutes unidentatus Sp. Bäte von den Philippinen

am nächsten verwandt zu sein. Diese beiden neuen Arten zeigen aufs neue, wie sehr sich die Fauna

von Port Natal von der eigentlichen Kapfauna unterscheidet. Von den typischen Formen der

Kapfauna soll nach Ortmann die Natalfauna nur Acunthonyx dentatus besitzen, wiederum fehlen

der Kapfauna indopazifische Formen, als solche sind die meisten Vertreter der Natalfauiui zu be-

trachten, fast völlig. Wahrscheinlich ist die kalte Benguelaströmung die Ursache der Verschieden-

heit beider Regionen (s. Ortmann in Semuns Forschungsreisen p. 74). Nur einige Kosmopoliten,

widerstandsfähige Arten, auch Schmarotzer in andern Tieren, wie wir an der oben erwähnten

Pinnothcres-Ait, P. dofleini, sahen, mögen inistande sein, das Hindernis zu überwinden. Vielleicht

ist der Unterschied beider Faunen in Wirklichkeit nicht so groß; durch Heranziehung von recht

vielem Vergleichsmaterial kann sich vielleicht herausstellen, daß die Verwandtschaft der getrennten

Li t oralgebiete viel enger ist, daß manche Arten niu" als Unterarten oder gar als identische Arten

zu betrachten sind.

Zu erwähnen wären noch zw^ei Exemplare von Pcdinurus lalandu von der im südlichen Teil

des Indischen Ozeans unter 50" gelegenen Insel St. Paul.

C. Antarktis.
Von den in der Antarktis gesammelten Crustaceen ninnnt eine neue PasipJiaea-kvi jedenfalls

unser größtes Interesse in Anspruch.
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Die neue Art, Pasiphaeu longispina, wurde unter dem 65 " 15' s. Br. und 80 " 12' ö. L., also

in der Nähe des Eisrandes, im Magen eines Pinguins, Aftenodytes forsten, gefunden, leider war

nur ein Exemplar vorhanden. Bei der großen Armut der antarktischen Gewässer an Crustaceen

überhaupt ist der Fund obiger Fusiphuea als ein besonders glücklicher zu bezeichnen. Aus den

angrenzenden Meeresgebieten sind an Pasiphäen bekannt:

Pusiphaca acutifrons Spence Bäte (Magelhaes-Straße);

PaMphaea criistutu Spexce Bäte (Fidschi -Inseln).

Unter den Speiseresten in den Mägen von Robben, die in der Nähe des Winterlagers 1902

erlegt wurden, fanden sich zahlreiche Exemplare der aus der Antarktis bereits bekannten Arten

(rungun antarcticus Pfeffer xuid Cliurltimas antarcticus Pfeffer, die aucli in der Tiefe gedretscht

wurden.

Die autarktisch zirkumpolare Art //((//'t7//c('«M.v ^V(//(«/M« (Fabuicius) wurde an der Kerguelen-

station in der Eutenbucht zahlreich angetroffen!

Verzeichnis der ^esaiiiiiielteii Arten.

liracliyura.

Brachyura genuina.

Oxjrrlijiu-Iia.

Familie I n a c h i d a e Miers.

Gattung Stenorhynchus Lamarck.

1. Stenorhynchiii; fosfratufi (Linne).

2. tStenorJii/ncJiufi falcifer Sti.aipsün.

Gattung Inachus Fabricius.

3. Inachus antarcticus Doflein.

Familie M a j i d a e Miers.

Gattung Eurynome Leacu.

4. Eurynotne longimana Stimrsun.

Gattung Micropisa Stimpson.

5. Micropisa ovata Stimpson.

(Gattung Pugettia Dana.

6. Pugettia scutiformis (Daxa).

Gattung Dehaanius Mac Leay.

7. Dehaanius dentattis (M.ilne-'Edwa\u>ü]

Cyclo in et(»pa.

Familie 11 y in e n o s o m i d a c Or'I'mann.

Gattung Halicarcinus Whitio.

8. Halicarcinus planatus (Fabuicius).

Gattung Hymenosoma Leach.

!i. IIymenoso)na orhiculare Üesm.vkest.

Portuiiiiiea Urtmann.

Familie P 1 a t y o n y c h i d a e Uktmann.

Gattung Portumnus Leach.

10. portumnus hüipes (Pennant).

Familie Port u n i d a e Dana.

Gattung Portunus Fabiücius.

11. Port UHUS inarnioreus Leach.

12. Portunus holsatus Fabricius.

Gattung Neptunus de Haan.

13. Neptunus {Neptunus) sangHlnofentus

(Herbst).

14. Nepttinus (Nepl un us ) haslalus (Linne).

15. Neptunus (Neptunus) sayi (Gibbes).

Gattung Carupella n. g.

16. Carupella natalensis n. sp.

X.inthilli (IRTMANN.

Familie X a n t h i d a e Ortmann.

Gattung Pilumnus Leach.

17. Pilmnnus hirtellus (Linnk).

18. Pilumnus hirtellus, var. inermisM ilne-

Edward.s u. BouviER.

19. Pilumnus verrucosipes Stimpson.

Gattung Xanthodes Dana.

20. Xanthodes melanodactylus Milxe-

Edwards.
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Catametopa.

Familie P i n n o t h e r i d a e M ieks.

Gattung Pinuotheres Latreille.

21. Pinnotheres dofleini n. sp.

Gattung Ostracotheres Milxe-Edwards.

22. Ostracotheres tridncna" (Rüppel).

Familie G r a p s i d a e Daka.

Gattung Grapsus Lamarck.

23. Grapsus grapsus (Lixxe).

Gattung Cyclograpsus Milne-Edwards.

24. Cyclograpsus occidentalis A. Milne-

Edwards.

25. Cyclograpsus pu)ictatus Milxe-Ed-

wards. Gattung Pachvgrapsus Randall.

2G. Pachygrapsus simpIex (Herklots).

27. Pachygrapsus tnaruinnitas (Fabri-

cius).

28. Pachygrapsus transversus Gibbes.

Gattung Planes Leach-Bell.

29. Planes minutus (Linke).

Gattung Plagusia Latreille.

30. Plagusia depressa (Fabricius).

31. Plagusia chabnts (Linne).

Familie G e c a r c i n i d a e Daxa.

Gattinig Gecarcinus Latreille.

32. (rccarcin as higosto)ii(i Mtlxe-Edwaüds.

Maci'ui'ji.

Macrura anomala.

Oalatlieidae Henderson.

Familie P o r c e 1 1 a n i d a e Hexderson.

Gattung Porcellana LA:^rARCK.

33. Porcellana dehaaul Krauss.

Familie G a 1 a t h e i d a e Dana.

Gattung Galathea Fabricius.

34. Galathea intermedia Lill-teborc;.

35. Galathea labidolepta Stimpsox.

Pagiiridea Henmeuson.

Familie P a g u r i d a e Dana.

Gattung Pagurus Fabrictus.

3(). I'agarus raJidus Risso.

Gattung Petrochirus Stimpsox.

37. Petrochirus pustiilafu!< H. Milne-Ed-

wards. Gattung Eupagurus.

38. Eupagurus prideauxi Leaoh.

Macrura geniüna.

Abteilung' Tlialassinidea OrjTMANN.

Familie C a 1 1 i a n a s s i d a e Spexce Bäte.

Gattung Upogebia Leach.

39. Upogebia capensis (Krauss).

Abteilung Loricata Heiler.

Familie P a 1 i n u r i d a e Gray.

Gattung Panulirus White.

40. Panulirus guttatus (Latreille).

Gattung Palinurus Fabricius.

41. Palinurus lalandii Laüarck.

Abteiliiiii,' Erjonidea he Haan.

Familie E r y o n i d a e Dana.

Gattung Eryonicus Spence Bäte.

42. Eryonicus atlanticns n. sp.

Abteilung Pojiaeidea

Familie P e n a e i d a e.

Gattung Penaeus Fabricius.

43. Penaeus canaliculatus Olivier.

44. Penaeus n)eridionalis n. sp.

Gattung Metapenaeus Wood-Mason.

45. Metapenaeus monoceros Fabrtcit/s.

Gattung Haliporus Spexce Bäte.

46. Haliporus sp.

Gattung Funchalia J. Y. Johx'sox.

47. Funchalia woodwardi J. Y. Johxsox.

48. Funchalia vanliöjfeni n. .sp.

49. Funchalia sp.

Gattung Gennadas Spence Bäte.

50. Gennadas alicei E. L. Bouvier.

51. Gennadas elegans S. L Smith.

52. Gennadas scutatus Bouvier.

53. Gennadas Valens S. L Smith.

54. Gennadas talismani Bouvier.

55. Gennadas tliiayrei BouviER.
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AbU'iliiii^ Kiicjpliidcii (Ciiridea) ()i:im.\nn.

Familie P a s i p li a e i d a e Spexoe Bäte.

Gattung Pasiphaea Savigny.

56. Pasiphaea longisfina n. sp.

Familie A 1 p h e i d a e Spexce Bäte.

Gattung Athanas Leach.

57. Athanas grimaldii Coutiere.

Gattung Alpheus Fabricius.

58. Alpheus dentipes Guerik.

Familie Hippolytidae Spexce Bäte.

Gattung Hippolyte Leach.

59. Hippolyte bidentatus Spence Bäte.

Gattimg Chorismus Spexce Bäte.

60. Chorismus antarcticus Pfeffer.

Gattung Virbius Stimpsox.

61. Virhius capensis n. sp.

62. Virhius Orientalis (Heller).

63. Virhius acurninatus Daxa.

(iattung Latreutes Stimpsox.

64. Latreutes natalensis n. sp.

65. Latreutes ensifertis Milxe-Edwards.

Familie P o n t o n i i d a e Spexce Bäte.

Gattung Typton Costa.

66. Tijpton spongicola Costa.

Familie P a 1 a e m o n i d a e Spexce Bäte.

Gattung Leander Desmarest.

67. Leander affinis Spexce Bäte.

68. Leander ienuicornis Say.

Familie N i k i d a e Spexce Bäte.

Gattung Nika Risso.

69. Nika edulis Risso.

Familie C r n n g o n i d a o Spexce Bäte.

Gattung Crangon Fabkicius.

70. Crangon antarcticus Pfeffer.

Kaniilie A c a ii t h e p h y r i d a e Spkxce Bate.

Gattung Bentheocaris Spexce Bäte.

71. Bentheocaris stylorostris Sfenc^ Bäte.

Gattung Acanthephyra A. Milxe-Edwards.

72. Acanthephyra purpurea A. Milxe-

Edwards.

73. Acanthephyra purpurea, var. acantki-

telsonis Spexce Bäte.

74. Acanthephyra dehilis A. Milxe-

Edwards.

75. Acanthephyra hrevirostris Smith (non

Spexce Bäte).

76. Acanthephyra hatei Faxox (non Steb-

bixg).

Familie H o p 1 o p h o r i d a e Faxox.

Gattung Hoplophorus H. Milxe-Edwards.

77. Hoplophorus grimaldii H. Coutiere.

Familie N e m a t o c a r c i n i d a e Spexce Bäte.

Gattung Nematocarcinus A. Milxe-Ed-

wards.

78. Nematocarcinus ensifer, var. exilis

Spexce Bäte.

Familie T r o p i o c a r i d a e Spexce Bäte.

Gattung Notostomus A. Milxe-Edwards.

79. Notostomus atlanticus n. sp.

Gattung Hymenodora (i. O. Sars.

80. Hymenodora glacialis (Buchholz).

Familie C a r i c y p li i d a e Spexce Bäte.

Gattung Caricyphus Spexce Bäte.

81. Caricyphus gibberosus Spence Bäte.

82. Caricyphus cornutus Spexce Bäte.

Familie Hectarthropidae Spexce Bäte.

Gattung Procletes Spexce Bäte.

83. Procletes atlanticus n. sp.

Fiiinilic Iiiachidae Miers.

1. Steiiorhjnchus roslrafiis Linnk.

1881. SInwrhinchm wslratii^ (Li.wi:;), .Minus, in Ann. ;unl Maf^., Nat. Hist. sor. V. vcil. VlII. |i. 206.

1894. Slmorhjnchus ndralus Outm.v.nn, in ZonI, .laiiri). Syst. Bd. Vil. p. :V>.

J900. Slfi)iorh/Hch(x phnliiMjium Linnk, ]V1ii.nk-Jm)\vakus und BorviKU, Talisman, p. 104.

1904. Sininrinwchu.i roMriiluf: (I.tnnk). Doi-i.kin. Valdivia. Hracli., p. (19.

Es liegt mir eine grtißere Zahl von Exemplaren beider Geschlechter vor, welche im Laufe des

Monats Juli J !)().•{ mit dem Stelhu'tz in der Simonsbai gefangen mirden.
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Alle Exemplare sind typische >S7. yasti-ahis und unterscheiden sicli in keiner Weise durchgreifend

von den südeuropäischen oder mir vorliegenden westafrikanischen. Bedornung. Beborstung, alles

wie bei den Stücken nördlicher gelegener Fundorte. Das Rostrum reicht nie über das vordere Glied

der Antennen hinaus, sondern höchstens bis zu dessen Mitte, oft noch nicht ganz so wit; die beiden

Aste liegen auch nicht fest übereinander, sondern lassen stets einen schmalen Rpalt zwischen sich.

Mary Rathbun hebt in Smithsoniun Mise. Coli., vol. 49 (H)07), p. 23 die Ähnlichkeit von

Stoiorhijnclnts falciffr mit Stexorliynchafi ni.sh((tii>: hervor unil weist auf die zwei großen Rücken-

dornen hin. Mir aus dem Berliner Museum vorliegemle E.xcmplare {(Ur)(i) von ({oree. leg. vox

Maltzan, haben genau dieselben großen Rückendoi'iicn und das gleiche Rostrum, stimmen auch

in betreff der Scheren mit den Kapexemplaren überein. Miers, der die vox MALTZAx'sche Ausbeute

bearbeitete und der vernnitlich auch die soeben erwähnten C'rustaceen bestimmte, hebt ebenfalls

1. c. hervor: .,the long vertical spines on the gastric and cardiac regions of the carapace are in

most of these specimens m o r e d e v e 1 o p e d than in the numerous European specimens of

St. rostratus in the coli, of the Brit. Mus." Es scheint mir demnach die stärkere Ausbildung der

Rückendornen eine Eigentümlichkeit der südlichen Formen zu sein.

Was endlich die siehe) f(")i'm igen Endglieder der vierten und fünften Beinpaare betrifft, so finden

sich diese auch bei >S7. m.'^/i'a/^.s aus dem Mittelmeer und von der Westküste Afrikas, wenn auch niclit

bei allen Stücken.

Warum Mary Rathrt'n Sf. falcifet- mit St. rof^tratus = pluddrujin^n zusammenbringt und nicht

mit .SV. longirostris. wie es von andern Autoren, auch von Doft.eix (I. c, p. 70) geschieht, ist mir

nicht recht verständlich; auch mir will die Ähnlichkeit mit der zuletzt genannten Art größer er-

scheinen.

Von besonderem Interesse ist es aber, daß durch diese Fänge der Verbreitungsbezirk von

*S7. r(it<tr((tu.s um ein Wesentliches erweitert worden ist: von Senegamliien (Miers) und den Kap-

verden (Stutier) zum Ka]). Hinzu kommen die bekannten Fundorte im JMittelmeer. in der

Adria und an den westeuropäischen Küsten bis Norwegen.

F u n d ort: Simonsliai 1903.

2. Steuorlijiichus falcifer Stimison.

1857. Stenorliiiiichiis jidcijcr Stimpsox. Proc. Ac. Nat. Sc. Philaclelplii:i, ji. 21'.'.

1881). Slniorhiiiiclnis fidcifcr Miers. ('hall. Exp. Brach., p. 6.

liK)4. i^IciKirliiiHcIiiis fiilrijn- DoFi.Eix, Deutsche Tiefsee-Exp. ,,Valdivia", Brach., p. 70, Tcxtlli;-. (i.

1!K)7. SlfiiiirliiiHrhus jakijir Kathhii.x, Smiths. Mise. Coli. Washington, vol. XLIX, p. -i. Tal'. .'!, Flu'. S.

I'.IIO. MitcriifiinUa jalcijer (Stimpso.v). Stebrixc;, (ton. f'at. Suuth .Vtr. ('riisf., [>. 284.

Ein Exemplar aus der Simoiisbai 4. VII. 1903.

Das von Dofleix 1. c. angegebene Vorhandensein eines einzigen Dornes auf dem ersten

Stielgliede der äußeren Antennen trifft auch bei dem vorliegenden Exemplar zu.

3. Iiiachiis aiitarcticus Doflein.

(Taf. XI r. 1%. 1-4).

1904. Iiiiirhiifi aHliircticiis Dofleix, Valdivia, Brach., p. 74, Taf. XXVIII, Fig. 2 u. 3.

Uno. I ndchuK imUireticitfi Ste[!1!IX(;. (ien. Cat. South .\fr. Crust., p. 284.

Das größte Weibchen ist, Rostrum mitgemessen, 19 mm lang, bei einer größten Breite des

Cephalothorax von 17. T) mm. Die ül)rigen kleineren Weibchen von 14 mm mid 12 mm liäiige

llHiilsch^ SM.I|,(iliu-F.v|H'.lili.Mi. XV. Ziii.l..);ic VII. iiö
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stimmen genau zu der von Doflein gegebenen Abbildung; außerdem liegen mir zwei gut erhaltene

Männchen von 12 mm Länge und 11 mm Breite vom gleichen Fundort vor. Die Form des Cephalo-

thorax erscheint ein wenig schlanker, stimmt aber im übrigen, insbesondere was die Stacheln und

Höcker auf demselben anbetrifft, genau mit Dofleins Beschreibung überein (Taf. XII, Fig. 1 u. 2).

Der Gastricalstachel ist von gleicher Größe und Form wie bei den Weibchen; von ihm geht eine

feine Körnerreihe zu dem Ausschnitt zwischen den Rostralspitzen, außerdem je eine ähnliche

Körnerreihe zu den äußeren Rostralrändern. Die Spitze des unverletzten Rostrums reicht über

das Basalglied der äußeren Antennen hinaus bis zur Mitte des zweiten Gliedes. Dieses ist nach

außen mit einigen Stacheln und längeren Borsten besetzt; eine sehr lange Borste gewahrt man

am distalen Ende des Innenrandes, daneben eine zweite, etwas kürzere. An dem von Doflein

(1. c. p. 74 beschriebenen und mir von Herrn Dir. BRAUER-Berlin zur Verfügung gestellten Original-

exemplar sind die Rostrumspitzen beschädigt. Es kann aber nur sehr wenig sein, was an den

Spitzen fehlt. Streckt man an dem Originalexemplar die äußeren Antennen nach vorn, so erreicht

die etwas beschädigte Spitze fast das Ende des zweiten Gliedes.

Die Scherenfüße sind bei beiden Geschlechtern fast gleich; Doflein hat sie gut beschrieben.

Der einzige Unterschied ist der, daß bei den Männchen der Handteil der Schere nicht seitlich
z u s a m m e u g e d r ü c k t erscheint, wie bei dem DoFLEiN'schen Exemplar und bei den mir

vorliegenden Weibchen, sondern ein wenig aufgebläht, abgerundet, mit kurzen

Härchen und einer unter der Lupe erkennbaren feinen Körnelung bedeckt. Die in ihrer ganzen

Länge schließenden Finger sind bei dem Weibchen, namentlich nach den Enden hin, fein gezähnelt.

Die Lauffüße sind schlank, das zweite Paar ist das längste. Bei dem DoFLEiN'schen Weibchen ist

der Cephalothorax 18 mm lang, 16,5 mm breit, das zweite Fußpaar mißt 56 mm, das dritte 46 mm.
Bei dem mir vorliegenden Männchen von 12 mm Länge und 11 mm Breite mißt das zweite Fußpaar

30 mm, das dritte 25 mm, das vierte 20 mm und das fünfte 16 mm.
Die Länge des ersten Fußpaares beträgt 14 mm, davon kommen auf die Schere 6,5 mm.
Das Abdomen besteht bei dem Männchen (Taf. XII, Fig. 3) ebenfalls aus sechs Gliedern,

wie bei dem Weibchen sind das sechste und siebente miteinander verwachsen. Das dritte und

vierte Glied sind doppelt so breit wie das sechste Glied; das fünfte ist ein wenig schmäler als das

sechste. Das erste ist an seiner Ansatzstelle etwa so breit wie das dritte und vierte, das zweite ist

bedeutend schmäler und nur halb so lang wie die nächsten. Das erste, dritte und vierte Glied

sind ziemlich von gleicher Länge, das sechste, seitwärts lappenförmig ausgebogen, ist etwas länger

als das fünfte. Die Höcker der Mittellinie nehmen nach dem Endgliede an Größe zu. Die

Verschmelzung des sechsten (Endgliedes) aus zwei Gliedern wird durch zwei Höcker gekennzeichnet

(Taf. XII, Fig. 3).

Da die DoFLEiN'schen Abbildungen das Abdomen des Weibchens nur sehr unvollkommen wieder-

geben, hielt ich es für geboten, auch hiervon eine Al)bildung zu geben (Taf. XII, Fig. 4).

Der Umriß ist eif(>rmig. am Ende ein wenig vorgezogen. Die ersten fünf Glieder nehmen all-

mählich an Länge zu, tragen auf der Mitlcllinie je einen stumpfen Höcker (bereits von Doflein
angegeben), in der Nähe des Scitenrandes eine schwache, höckerartige Erhebung. Das Endglied

von abgerundet dreieckiger Form zeigt auf der Mittellinie die Verlängerung des Wulstes, welcher

in einem Höcker endigt.

J'' II II dort : Siinousbjii 24. \'ll. llKi:}. Slclliictz.
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Familie 3Ijiji(lae Mieks.

4. Eiiryiionie loiigininna Stimpson.

1857. Eiiriniome huijinKititt Stimpson, in Froe. Aead. Xat. Se. Pliilad. IX, p. 2"2().

1907. ~ Eathbu.n, Smithsonian, Mise. Cüll. vdl. XLIX. p. 27, Taf. IV, Fii;. - (1907).

1010. — Sterbing. Gen. Cat. Sdutii \h. Criist.. p. 289.

Es liegen mir zwei weibliche Exemplare von 10 mm Länge (ohne das Rostrum) vor, welche

gut mit der von Mary Rathbux (I.e.) gegebenen ausführlichen Beschreibung übereinstimmen, so daß

mir dieselben sicher dieser Art anzugehören scheinen. Leider sind beide Stücke trächtige Weib-

chen mit Eiern. Über das Längenverhältnis der vorderen Scherenfüße äußert sich Miss Rathbux

nur kurz; hier beträgt die Länge des Handgliedes 3.5 mm, die größte Breite 1,5 mm.
Die Anordnung der runden Warzen des C'ephalothorax erinnert sehr an diejenige bei E. aapera.

Auf dem hinteren Rande der Gastricalregion in der Mitte eine aus vier Einzelerhöhungen zusammen-

geflossene flache CTCsamtwarze; dahinter, durch eine Querfurclie getrennt, die große Erhebung der

Cardialgegend, seitlich eingefaßt von je vier flachen Warzen, deren Größe nach hinten abninnnt.

Der Hinterrand des Cephalothorax mit einem Bogen von sieben flachen Warzen geziert, von denen

die vorletzte jederseits als rauhe Spitze vortritt; von den Enden des Bogens verläuft jederseits

eine Perlenreihe am hinteren Seitenrand entlang. Neben der oben erwähnten Gesamtwarze der

Gastricalregion je eine aus zwei Höckerchen zusammengesetzte Warze auf der inneren Grenze der

Branchialregion, eine ähnliche dahinter, rechts und links von dem Cardialhöcker.

Fundort : Simonsbai, Juli 1903.

5. Mifr<»|»isa ovata Stimpson.

1807. Micropisa ovata Stimpso.x. l'rue. Ae. nat. Se. i'liilad. IX, p. 217 (24).

1868. Micropisa ovata Stimpson, A. Milne-Kdwariis in Xoiiv. Arcli. du Mus. IV. p. 51, Tafel XVI, Fisj. 1 u. 2.

1882. Micropisa ovata Stimpson, Studkr. Reise der (la/.elle. Cnist.. p. 8.

1880. Micropisa ovata Stimpson, JFikrs. ('hall. Reji., Brach., p. 50.

1900. Micropisa ovntn Stimpson. A. Mii.nk-Edwards et Bouviek, Exp. Se. du Tr.\.v. et Talism.. Brach., p. 130,

Tafel XIX. Fig. 18.

1907. Micropisd ovaln Stuipmin. Katiibi-\ in Smiths. Mise. (oll. \(il. Xl.lX. p. II. Ta'.'el 1. Fit;. .'1. üa.

Zahlreiche Exemplare (JJ und j,, darunter solche mit Eiern) von Porte Grande (Säo Vicente,

Kapverden). Länge inkl. Rostrum bis 7 cm. AVeitere Exemplare auf etwa 14" s. Br. und 19" w. L.

vom Schiffe abgekratzt.

Die von Mary Rathbun (1. c.) gegebene, ausführliche, aber eng an die Stimpson's 1. c.

p. 217) sich anschließende Beschreibung paßt genau auf unsere Stücke. Die Ausbildung der

einzelnen Regionen des Cephalothorax ist bei den vorliegenden Exemplaren sehr verschieden,

teils stark voneinander abgetrennt, etwa der Fig. l bei A. Milne-Edwards im Nouv. Arch. ent-

sprechend, teils völlig ineinanderfließend. Ebenso ist die Bezahnung des vorderen Seitenrandes

verschieden. Bei allen ist der Zahn zunächst dem hinteren Orbitalzahn stark entwickelt (wie bei

A. Milne-Edwards imd Mary Rathbun dargestellt); dagegen fehlt der in den Beschreibungen

erwähnte kleine Zahn zwischen dem soeben erwähnten und der zahnartig vortretenden Endecke

des vorderen Seitenrandes bei einigen Exemplaren gänzlich, bei andern ist er vorhanden; seine

Entfernung von der hinteren Seitenecke ist etwa doppelt so groß wie diejenige von dem ersten

Zahn des Seitenrandes. Das würde etwa mit der Fig. 1 bei A. Milne-Edwards übereinstimmen.

35*
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Der Rand zwischen dem soeben erwähnten kleinen Zahn und der Ecke ist stets gänzlich ohne Zähne.

A. Milne-Edwards bildet auch hier zwei kleine Zähne ab; Mary Rathbun sagt „without teeth"

und bildet (Fig. 3) auch keine ab. Dieser Umstand schien mir anfangs dafür zu sprechen, daß die

Edward s'sche Art von derjenigen Stimpsons verschieden sei. Bei der Variabilität in der Bezahnimg

des Seitenrandes, wie ich sie an der immerhin kleinen Zahl der mir vorliegenden Tiere beobachten

konnte, will es mir nicht unwahrscheinlich erscheinen, daß es auch solche gibt, die jene von A. Milne-

Edwards dargestellte weitere Bezahnung des Seitenrandes zeigen.

Fundort : Porto Grande, Kapverden.

<>. l'ugettia scutiforniis Dana.

(Tafel XII, Fig. 5-7.)

1SÖ2. I'clHim ,vri(/(/o//H('v J)A.\A, U. S. Kx])I. Exp., Crust. I, ji. KIO. Tafel \'. Fig. 7a— f.

188(i. riKjvUiii scKtiidfiiiis MiEK<. Cliali. Kxp., Brac-li.. ]). 4ü. Xute.

1901. J'KficIliii sculiiiiniiis MüRioiHA. Crust. Brazil. in Arfh. Mus. Nac. Hin de .iaiuini. vdl. XI. \i. li.') u. i:;s.

Auf der Ausfahrt wurden am 11. X. 1901, etwa 17" s. Br. und 20" w. 1^.. also etwa in der

Mitte zwischen St. Helena und Trinidad, mehrere Exemplare (oj und 5t) vom Schiff abgekratzt.

Die Männchen sind klein und messen nur 3 mm inkl. Rostrum, die Weibchen dagegen bis

0,5 mm.
^

. . .

Das Vorkommen dieser Art an der Schiflswand gewinnt um so mehr Interesse, als die-

selbe meines Wissens bisher nur von der brasilianischen Küste (Rio de Janeiro) bekannt war. Wahr-

scheinlich handelt es sich auch hier um eine Verschleppung von den Kapverden her.

Der Beschreibung von Dana (1. c. p. 130) folgend, bemerke ich zunächst, daß die Färbung

sowohl des Cephalothorax wie der Gliedmaßen hell bräunlichgelb ist ; von einem Fleck in der IMitte

des Rückens ist nichts wahrzunehmen, dagegen sind die eigentümlichen Bol-stenbüschel, welche

Dana beschreibt und abbildet, in genau gleicher Weise vorhanden. Die Stelle des erwähnten Fleckes

wird durcli viei' kleine, rhombisch gestellte Borstengruppen markiert. Die zwischen den vorderen

Seitenecken (juer über den Cephalothorax verlaufende Markierung ist bei den mir vorliegenden

l'v.xeniplaren entweder gar nicht vorhanden oder nur sehr schwach angedeutet.

Die Form der äußeren Maxillarfüße weicht von der bei Dana, Fig. 7 b gegebenen ab; ich gebe in

Taf. Xll. Fig. 5 eine genaue Zeichnung.

l-)ie sonst bei den äußeren Maxillarfüßen der Pugettien vorkommenden wulstigen Seitenränder

fehlen, die Oberseite ist gleichmäßig schwach gewölbt. Vielleicht liegt es an der Jugend der Stücke.

Die Form der Schere ist die gleiche.

Die Flagclleii dei' äußeren Fühler sind leider bei allen hj.xeinplaren abgebrochen, so daß ich

in diesem Punkte dit; Angaben Danas nicht nachprüfen kann. Das überall \uiliaudene zweite

Basalglied trägt außen und innen je ein kurzes Borstenbündel.

Das Abdomen hat bei dem Männehen (Fig. (i) die allgemein bei I'uijcllta vorkommende Form,
nur sind das vierte und fünfte (ilied unvollkommen verwachsen, deutlich dagegen bei dem Weib-

chen (Fig. 7). Dana sagt leider nichts über das Abdomen. Das Verhältnis der Breite zur Länge
ist auch ein wenig größer als bei den andern mir bekannten Arten.

Nach allem glaube ich aber doch, es mit der DANA'schen Piujetlm scutiformis und nicht etwa
mit einer neuen Art zu tun zu haben.
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7. Ueliaaniiis «leiitatus Milne-Ehwau»^.

18;j4. AcinillliiHllr (lillldlll^ .Mll.MC-lÜlWAKDS. Jlisl, Xllt. ( 'l'Ust. J. p. '.)io.

1886. l)('ltiiiiiiiiis (h'iiltihdi iliKRs. ('hall. Exp., Bhh-Ii.. p. M9.

19ü2. DrlKKitiiiig ilridalut! Stebising. in Mar. Inve:^t. uf South Afr.. viil. I. p. 11'.

1910. Dili(((iniu:< ih'iiliiliif: SxEiiBiNG. Oll. Cat. South Afr. Trust. . ji. :i87.

Zahlreiche Exemplare aller Größen wtirden mit dem Stellnetz vom 1. Juli bis 1. August 19U3

gefangen.

Am 30. Oktober 1901. mitten im Ozean etwa auf 30" s. Br. wurden zwei junge Exemplare

vom ScliifT abgekratzt.

F u n d o r t : Simonsbai.

Familie Hyiiieiiosüinidae oimmann.

S. Halicarchius plaiiatiis 1 aduicus.

179.'!. Ciitii-cr iiIiiiiiiIks FAiiiurius. Kntoiii. Syst. Bd. 11. p. 44().

188(). Hulicarcinuf: jiknuiln^ MncRs. ('hall. Kxp.. Hrai-Ii.. p. 281.

1891). Il(iliivn:iiiii!< iihimilii^ ( Iht.ma.n.x. in Zool. .lalirb. Syst. Bd. \'ll. p. ."ij.

1904. Ihitiriiiciuiis iiJi/iiiiliis JioFi.Eix. Valilivia. Bratdi,. p. 88.

Zahlreiche Exemplare, Männchen und Weibchen verschiedenen Alters, in der ()bservatory

Bay am 12. VI., 17. Vlll. — 18. XI. 1002 und 15. I.. 24. I. ]!)()3 in Aalkörben und an Ma-

crocystis-Tang sitzend gefangen; 15. 1. 1903 auf iSchlammgrund gedretscht. — 1. I. 1902 am Ein-

gange zum Royal Sund gedretscht. — 13. und 14. IL 1903 auf der Kerguelenstation in der

Entenbucht

.

Verbreitung; Antarktisch zirkunipolar bis nördlich nach Neuseeland imel Australien. (A'gl.

DüFLEIN 1. c. p. 88.)

0. Hyiiienosoiiia orlticiilare Desmaüest.

182:'). lljiiiiriiiisiiiiKi iiiliiniliiir |li:s.MAKi:si'. ( 'onsid. s. 1. Cnist.. p. lO.'i. 'l'af. XX1\'. Kii;. i.

1880. HiiiiiciiiisdiiKi iifhicidiur JllEKs. ("hall. I^xp., Brach.. ]). 280.

1904. Ibjiiiiiiijfijniii iirliciildir Dofleix, Valdivia, Brach., p. 88.

Fundort: Kapstadt November 1901; Sinionsbai Juli 1903.

Verbreitung: Kapregion (Milne-Edwakds, M. Leay): Simonsbai (Sri.Mrsux, Mieks, ,,Chal-

lenger"), Tafelbai (Krauss), Francisbai, Kap Agulhas, Algoabai (Doflein).

Familie Platyoiiycliidae ort.mann.

10. Portumims latipes Pennant.

—
. ('iiiiriy liilii/iv 1'e.x.xa.xt. Brit. ZooL, IV, Tal. 1. Fig. 4.

18;)4. I'hdijmiijchus Miprti Milxe-Imiwauds. Hist. Mat. (_'rust.. I, p. 4:)(j.

1801. Plaliioniichui: latipc^: Milxe-Küwakds. in Ari-li. Mus. H. N., t. X, p. 411,

18(33. Philiidiifichus hilipcs Heller, (-'rust. siull. Europa, p. 93, Taf. 2, Fig. 10.

1888. Phlijoinjchu^ latipes Barrois, Tat. Oust. A(,-i)rcs, ]). 13.

1894. rarhinniKs Inliprs (Penxaxt), Ort.maxx, in Zool. Jahrb. Bd. Vll, p. Gb.

Ein defektes Exemplar von Ponta Delgada, Azoren, November 1903.
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Familie Portuiiidac Dana.

11. Portuiins iiiarmoreus liEAUH.

—
. Poiiunits marmoreus Leach, Malac. Brit. Taf. VIII.

1834. l'urlunus marmoreus Milxe-Euwards. Hist. Nat. f'rust. I, p. 442.

1883. Porlunus marmoreus Bell, Brit. Stalk-cyed Criist.. p. IDo.

Im englischen Kanal am 17. August 1901 bei der Ausfahrt ein mittelgroßes Exemplar mit

vorbeitreibendem Tang aufgefischt.

12. Portuinis liolsatiis I'abrh lus.

1798. l'orliiiiiif' liol:<filn!< Fahbicius, Eiitoimil. Sysleiu. Suppl., p. '.WAi.

1834. l'orlaiias hohalus, H. Mil.ne-Edwards, Hist. Xat. Criist. I, p. 443.

1853. Porlunus hokatus Bell, Brit. Criist., p. 109.

1863. Porlunus holsalus Heller, Crust. siidl. Europa, p. 85.

1894. Porlunus holsalus Ortmax.x, in Zoul. Jalirb. Syst., Bd. \'II, p. G9.

1894. PorlH7uis liolsatas Fahr, A. Milne-Idwards et Bouniek. in Rrs. caiii]i. sc-ii'iit.. F;.sc. Vll, p. 27.

1904. Porlunus holsalus Doflein, Wiss. Ergebn. l)e\itscliL' Tiefsee-Exi). Valdivia. Brachyura. p. 95.

Ein junges Exemplar am 17. August 1901 im Kanal an treibendem Tang gefischt.

l:j. Neptunus saiij^uinolentus Herbst.

1783. Cancer sanyainolrntus Herbst, Kralibuii. 1, p. 1(11. Taf. \'I1I. Fig. 56—57.

1861. Neplunus sanguinolenlus Mh.ne-Edwarüs, Arcli. Mus. Hist. Nat. Paris. X, p. 319.

1899. Neplunus sanijuitiolevlus Alcock, Carc. Fauua of ludia 11. p. 32.

1904. Neplunus san(juinolenlus Stebbixg. South .\fric. Crust.. t. II, p. 11.

1904. Neplunus sanguinolenlus Dofleix, Valdivia, Brach., p. 97.

Station 99, südlich von Madagaskar, 28» 59' s. Br. und 38" 03' ö. L., an treibendem Sar-

gassum ein Exemplar dieses alle wärmeren Meere bewohnenden Krebses.

Stebbiax; (1. c.) gibt als Fundort obiger Art Cape St. Blaize, Durban. Natal an.

14. Neptunns (Anipliitrite) hastatus Linni5.

1766. Cancer liaslalus J.i.\.\E. Syst. Nat. cd. 12. j). 1046.

1861. Neplunus liaslalus A. Mil.xe-Edwards, in .Vrch. Mus. Hist. Nat. N. \). 327.

188ti. Neplunus haslaias Mihrs, Chall. p:xp.. Brach.. |). 175.

1888. //!'//(( haslala Barroi s, Cat. des Crust. nuir. rcc. aux .V(,-ores, p. 14.

1894. Neplunus haslalus Urtmaxx, Zool. Jahrb. Syst., Bd. VI), p. 73.

J900. Porlunus liaslalus (FAnnaeus), Rathmux. Proc. Nat. Mus. Washingtdii. vul. XXU, p. 290.

Ein junges Männchen, November 1903 von Ponta Delgada, Azoren.

15. Neptunus (Ncpluiuiis) saji CIibbe.^.

Zahlreiche Exemplare wuiden an treibendem Sargassum. 17.—25. Oktober 1903 südlich von
den Azoren gesammelt.

Gattung- Carupella n. g.

\'on Natal liegen mehrere kleine Portuniden vor, die zu keiner der bekannten Genera zu gehören

scheinen. Nach Alcock (Carcin. Fauna of India IV, p. 9. Aliiance 3) müssen sie der Gruppe Lupo.
cycluidea eingereiht werden, da das Basalglied der äußeren Antennen verlängert ist und keinen seit-

lichen Fortsatz trägt.
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äußeren Stirnzähne sind bedeutend größer nnd stumpfwinklig, ihr äußerer Seitenrand verläuft

schräg nach außen.

Mit Carupa haben die Exemplare den unbewaffneten Unterrand des Brachialgiiedes der

Scherenfüße sowie die schlanke Form der Dactylopoditen, insbesondere auch der des fünften Fuß-

paares, gemein.

Cxegen eine Vereinigung mit Carupd spricht jedoch die abweichende Form des Cephalothorax,

dessen Vorderseitenrand bei Carupd mit sieben Zähnen versehen ist, während hier neun vorhanden

sind. Mit Lupocyclus ist die Ähnlichkeit fast noch größer; die Stirn ist gleichfalls vorgezogen, die

Scheren sind aber schlank, auch die Form der Zähne des Vorderseitenrandes zeigt einen ganz andern

Charakter. Für die neue Gattung ist wohl der Name CanipeUa am passendsten.

Vielleicht handelt es sich um junge Exemplare, aber Lupocyclus rotundatus Adams and White ist

auch nur 15 mm lang, die eiertragenden Weibchen von Lupocyclus strigosus Alcock haben sogar nur

eine Länge von 8 mm. Leider sind die vorhandeneii Exemplare von Natal nur Männchen, so daß

die Größenfrage nicht entschieden werden kann; immerhin aber ist wohl anzunehmen, daß selbst

bei beträchtlichem Wachstum Unterschiede, wie sie hier auftreten, nicht wesentlich verändert werden.

Cephalothorax etwa so lang wie breit, flach; Stirn vorgezogen, vierzähnig. Mittelzähne der-

selben klein, abgerundet, vorspringend, Seitenzähne in die Breite gezogen. Basalglied der äußeren

Antennen schlank, nicht verbreitert, ohne Seitenfortsatz. Vorderseitenrand des Cephalothorax in

neun gleichartige Zähne geteilt. Brachialglied der Scherenfüße am Hinterrande unbewehrt, ebenso

das Merusglied des fünften Fußpaares.

Type CarupeUd natalensis n. sp.

In die Tabelle von Alcock, 1. c. p. 10, würde sich die neue Art folgendermaßen einreihen:

L A. 1. i) Cephalothorax entschieden breiter als lang, Vorderseitenrand in

sieben unregelmäßige Zähne geteilt Carupd.

ii. Cephalothorax kaum breiter als lang oder so lang wie breit. Vorder-

seitenrand des Cephalothorax in neun Zähne geteilt:

a ) Zähne a b w e c h s e 1 n d größer u n d Ic lein e r ( zu -

weilen die kleinen nur rudimentär).

Scheren schlank, verlängert Lupocyclus.

b) Zähne mehr gleichartig, nach hinten allmählich an Größe

abnehmend, letzter Zahn wieder größer, spitz, schräg nach vorn

gerichtet.

Scheren kräftig, nicht verlängert Curupella.

IG. Carupella natalensis n. gen. ii. sj).

Taf. XII, Fis;. 8-16.

Der Cephalothorax (Taf. XTI, Fig. S). ungefähr so breit wie lang, erinnert sehr an Lupa-

cyclus rotundatus Adams and White, Samarang, Taf. XH, Fig. 4. oder an Lissocdrcinus poly-

hioides, ib. Taf. XI, Fig. 5. Die Stirn (Taf. XII. Fig. 9) ist stark vorgezogen und vierzähnig; die

mittleren, bedeutend kleineren, stumpfspitzigen Zähne stehen dicht zusammen. Der Einschnitt

zwischen ihnen ist bei den verschiedenen Exem])laren von wechselnder Größe. Dii^ zuriickliegenden
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Der untere Augenhöhlenrand besitzt eine halbkreisförmige Einbuchtung, in welcher die äußeren

Antennen befestigt sind. Das Basalglied ist schlank inid zeigt ungefähr die Form der beiden fol-

genden Glieder. Es ist nicht verbreitert, etwa dreimal so lang wie breit, trägt

keinen Fortsatz undsteht frei beweglich in der Orbitalspalte (Taf. XII, Fig. 9).

Die Orbita (Taf. XII. Fig. 8) ist sehr groß, der Orbitalrand mit zwei kleinen Einschnitten

versehen. Die äußeren Orbitalzähnc sind krä ftig und spitz, ein wenig nach innen gebogen ; die inneren

Orbitalzähne sind stumpf.

Der vordere Seitenrand des Cephalothorax ist schwach gebogen, etwa von gleicher Länge wie

der hintere Seitenrand. Es sind neun Anterolateralzähne vorhanden, deren Größe von vorn nach

hinten allmählich abnimmt; der achte Seitenrand ist der kleinste, bei einigen Exemplaren rudi-

mentär, der neimte Zahn ist dagegen wieder groß, spitz, nach vorn außen gerichtet. Bei einigen

Exemplaren wechseln größere und etwas kleinere Zähne miteinander ab. Der hintere Seitenrand

verläuft schwach konkav, der Hinterrand fast gerade. Der flach gestaltete Cephalothorax er-

scheint dem bloßen Auge glatt, unter der Lupe erkennt man jedoch schwache Differenzierungen

auf der Gastrical-, Cardial- und Brachialgegend, sowie drei ([uer verlaufende feine Körnerreihen, auch

Stirn- und oberer Orbitalrand sind fein granuliert.

Bei den äußeren Kieferfüßen ist die äußere Vorderecke des dritten Gliedes abgerundet, nicht,

wie z. B. bei AcheJous, in einen Fortsatz ausgezogen (Taf. XII. Fig. 10).

An den Scherenfüßen ist das Brachialglied (Taf. XII. Fig. 1 1 ) am Hinterrande u n b e w e h r t

,

während es bei Lupocydus mit zwei Dornen versehen ist; der Yorderrand ist mit drei spitzen

Dornen besetzt. Das Brachialgiied ist imgefähr doppelt so lang wie breit. Das Carpalglied trägt

an der inneren Vorderecke einen kräftigen, sehr spitzen Zahn. Die Außenfläche läßt drei kleine

Zähne erkennen, die den Abschluß von drei Reihen kleiner Granulierungen bilden. Das Handglied

besitzt einen verbreiterten, flachen Oberrand, ähnlich wie von Ai.ph. Milne-Edwards (Arch. Mus.

T. X (1861), Taf. XXXI, Fig. 6) füv Lupocyclus {Achelous) whitei dargestellt, nur ist bei letzterer

Art die Schere schlanker. Auch bei der vorliegenden Art endigen die lieiden Körnerleisten am
vorderen Ende in je e i n e m D o r n , am Hinterrande befindet sich nur ein Dorn. An der

Innenseite bemerkt man Andeutungen von platten Längsleisten. Die Außenseite (Taf. XII, Fig. 12)

der Hand ist mit drei sehr deutlichen, glatten Längsleisten versehen. Die Länge der Hand beträgt

ungefähr das 1 i/^fache ihrer Breite und ist etwas größer als diejenige der Finger. Diese sind ver-

hältnismäßig stark gekrümmt, die Spitzen, wenn die Finger geschlossen, gekreuzt.

Der bewegliche Finger ist an der Basis mit einem größeren, breiten, stumpfen Zalm. dem drei

weitere Zähne folgen, versehen. Der unbewegliche Finger ist unregelmäßig gezähnt. Die zweiten

und vierten Beinpaare zeigen keine besonderen Eigentünüichkeiten. Das zweite Beinpaar ist das

längste. Die Daktylopoditen zeichnen sich durch ilire Scldankheit aus, dasselbe ist bei den Daktvlo-

poditen des fünften Kußpaares (Taf. XII, Fig. Ui) der Fall.

Der Merus ist am Hinterrande ohne Stachel, während er b(>i dem bereits mehrfach

erwähnten L. ivhitn (I. c. Taf. XXXI, Fig. 6) mit einem kräftigen Stachel bewehrt ist.

Das Abdomen — es liegen nur Männchen vor — erinnert (Taf. XII, Fig. 16) stark an dasjenige

von L. whiU'i (I.e. TaL XXXI, Fig. (Je und Ai.cook, Gare. Fauna of Jndia TV. p. 44).
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Familie Xaiithidae.

17. Piliinimis hirtellus (I,inne|.

18:U. Pihniiiiiis liirti'Uus (Linxk), W. Milne-Kuwakds. Hist. Xat. Cnist. I. p. 417.

1853. Pilumnus liirteUus Bell. Brit. ('nist.. j). 68.

1863. Pilumnus hirtellus Heller, ('rust. siidl. Europa, p. 72. Tat'. II. Fii;. 8.

1894. PihoHuus hirtrllHs Oktma.nx. in Zool. .Talirh. Syst. Bd. VII. ji. 440.

Am 11. Oktober IDUl wiudeii südwestlic'h von Ascensiou mehrere kleine Exemplare vom

Schiffe abgekratzt, die wohl von den Kapverden herstammen.

IS. Piluminis hirtellus. var. inennis Milm-Edw. u. Bouv.

18i(4. Pihiifiinis liirlrllus, vii)-. unimis Ai.pn. i[iL.\E-JM)\VAKDS v\ Boi\ ii.n. in Ri'snit. sc. Monaco, vul. VII. p. 38.

1900. Pihimini^ liiiii'nus, vur. iiurmis Alpii. Milxe-I-Idwards et Bnnvier. in Kxpal. sc. Travailleur et Talisman,

Ti-nst. Di'C. I, p. 7.3, Tab. XIV, Fig. 18.

1904. ['ilumnus hirtellus, var. ineruils D(ifleix. in iHnitsche Tiefsec-Kxp. .,Valdivia'' \'l, j). 100.

Mehrere kleine Exemplare von 3 bis 4 nun Länge. A. Milne-Edwards und BorviER haben

sich (1. c. p. 38—40) über die Variabilität des P. hirtellus eingehend ausgesprochen. Die mir vor-

liegenden Stücke bestätigen das, neigen aber sämtlich der Varietät i'nermrs zu, insbesondere stimmt

auch die Form der Meropoditen der äußeren Maxillarfüße genau mit der 1. c. gegebenen Fig. 18.

SäoVicente (Porto Grande), Kapverden, zum Teil zwischen Kalkalgen [Lithothamnion).

19. Piluiiuiu.s verriicosii»es Stimpsoii.
,

1808. Piliiiiiiiiis rerrueosipes Stimtsox, l'roc. Ac. N. S. PliiJadclplna. ]i, 36,

1881. Püiirnims verrucosipes Mieks, Ann. Mas. Nat. Hist., ser. ö, vol. \'lll. p. 216, 'l\'if. XIII, Fig. 5.

1886. Pilumnus verrucosipes Miers, Challenger Brach., p. 146.

1900. Pilumnus verrucosipes Ratiibu.x, Proc. U. S. Nat. Mus. Washini^lnn. vol. XXII. j). 288.

1902. Pilumnus verrucosipes STEHRixti, South Afric. Crust.. 11 p. l.'x

1904. Pilumnus rerrueosipes Dofleix, Wiss. Ergebn. d. Deutsch. Tiefsce-I-Jxpcd. Valdivia, Brach., p. 100, Tal'. XXXII,
Fig. 3 \i. 4.

1907. PiliiiiiiiHs vm-ucosipes R.\Tiinux', Smitlis. Mise. Coli., vol. XLIX, p. 67, Taf. VIII, Fig. f).

1910. I'ilinuuHs verrucosipes Stebmixc, (Icn. Cat. South .\fr. Crust., p. 302.

Zwei kleine Exemplare (] und ?), Simonsbai. 1.—4. Juli 1903, im Stellnetz gefangen.

Verbreitung: Goree Bay, Senegambia (Miers); Simonsbai (Stimpson, Doflein).

20. Xauthodes iiielaiiodaclyliis A. Milne-Edwarhs.

1868. Xinilhuih's Hictiinoihictißus \. Milxe-Eiiw., Xonv. ,\rch. Mus. Hist. Nat. vol. IV, p. 60, Tab. XVII, Fig. 1—3.

1881. Xiinllioiles iiieh(nodaclijlus MiERS. Ann. Mag. N. H. (.ö), vol. VI 11. p. 212.

1882. Xunlhüdes uielanoäacti/lus Studer, Crust. ,,(iai'.elle", p. 10.

1886. Xauthodes melanodactijlus Miers, Chall. Brach., p. 128.

1894. Xanthodes melunoilactylus ORT^L\xx, Zool. Jahrb. Bd. VII, p. 449.

1900. Xaiithius melannductijlus Ratubux. in Proc. Nat. Mus. Washinutou, vol. XXII. p. 287.

Zwei Exemplare von Porto Grande, Säo Vicente.

Familie Piiiiiotheridae.

21. Piimotheres dofleiui n. sp.

(Taf. XII, Fig. 17-19.)

1904. Pinmihrres sp. Dofleix. ..Valdivia'-Exp. Brach., p. 124. Taf. .\XXVII. Fig. 3 u. 4. Tcxlfig. 10.

DöFt>Eix beschreibt nach einem einzigen Weibclieii (Miieu ilim neu scheinenden Piiuiathcres

I),Mil-,lu- S,i,l|,uhir-Ex|.|.,lilH,ii. XV. Z.>i)I..i;ii- VII. 3(5
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von der Algoabai (Wirt unbekannt), ohne ihm jedoch einen Namen zu geben. Nun hat die Deutsche

Südpolar-Exepdition in der Shnonshai eine PhaUusiacamdiculata (Heller) gefischt, in welcher ein

Pinnotheres lebte, ein Männchen. Eine Vergleichung der DoFLEix'schen Beschreibung und Ab-

bildung mit diesem Pinnotheres scheint mir nun mit ziemlicher Sicherheit zu ergeben, daß es das

Männchen zu jenem Weibchen ist.

Der Cephalothorax (Taf. XII. Fig. 17) ist flach gewölbt, nicht ganz eben, sondern zeigt An-

deutungen von Abgrenzungen der einzelnen Partien, seine Breite beträgt 6 mm, seine Länge bis

zum vorderen Stirnrande 5 mm. Die Stirn, etwa \ -, der ßesamtbreite, ist vorgezogen, in der Mitte

schwach eingekerbt, vorn dicht behaart, mit einem kleinen Absatz gegen die Augenhöhle ver-

sehen, die in ähnlicher Weise nach außen abgesetzt erscheint.

Die Seiten des Cephalothorax sind gerade und konvergieren nach hinten ein wenig.

InderDoFLEiN'schenFig.3, Taf. XXXVII, erscheinen beide Seiten nicht gleich; die rechte Seite ist

bedeutend stärker ausgebogen. Vergleiche ich unser Exemplar, so tritt die Seite rechts in Fig. 3

zu stark nach außen; ein Fehler, der sich bei so kleinen, wenig markante Unterschiede zeigenden

Objekten bei photographischen Aufnahmen leicht einstellt. Der hintere Seitenrand ist ein wenig

nach innen geschweift, etwas kürzer als der gerade Hinterrand. Das Abdomen (o )
(Taf. XII, Fig. 18)

ist siebengliedrig. Die erstenzwei Glieder kurz, das dritte Glied ist länger als daserste imd zweite zu-

sammen, fast von gleicher Breite wie diese. Die folgenden vier Glieder sind etwa von gleicher

Länge wie das dritte, aber schmäler, ihre Breite nimmt nach dem abgerundeten Endgliede zu ein

wenig ab.

Scheren kräftig (Taf. XII, Fig. 19), Finger etwa Va so lang wie die Hand, in der Form einem

Raubvogelschnabel ähnlich, insbesondere trifft dies für den beweglichen Finger zu. Derselbe trägt

hinter der Mitte einen starken Zahn; der unbewegliche Finger in der vorderen Hälfte eine

fast 1/3 der ganzen Länge des Fingers einnehmende Zahnleiste, hinter welche der obere Zahn beim

Schließen greift (Fig. 19).

Die zweiten Gnathopoden genau wie bei Dofleix (1. c p. 125, Fig. 10) dargestellt. Die

Füße sind kräftig, am dritten bis fünften Fußpaare sind die letzten Glieder auf der unteren Kante

mit einem Saum langer Haare dicht besetzt (Fig. I7). Das ganze Tier ist mit dichtstehenden kurzen

bräunlichen Härchen bedeckt.

Bei der einzigen Pinnotheres -Art. P. (Ostracotheres) tridaenae'RiJvv. .die bisher aus den Gewässern

der Kapgegend (Natal) bekannt war. ist die Form des Cephalothorax eine ganz andere, viel dicker,

aufgetrieben, abgerundet, mit allmählichem Übergang des Rückens in die Seiten. Die Abbildung

bei RüiM'Ki,. Taf. V, Fig. 2, gibt den Charakter seiner Art vorzüglich wieder, nur ist der

Umriß insofern verzeichnet, als er zu lang erseJiciiit im Verhältnis zur Breite.

Die Scheren sind kräftiger, der gioße Zahn des beweglichen Fingers greift vor (nicht

hinter) den gegenübersi eilenden. Die Px'hanrnng der hinteren Beinpaare erscheint mir eiiu'

andere.

Ich nehme an, hier eine bisher niclit beschriebene .Art vor mir zu haben, weli'lie jedoch selir

wahrscheinlich (wie ich das schon eingangs erwähnte) mit der von Doklein erwähnten identisch

sem dürfte. In Anbetracht dieses Umstandes glaubte ich sie auch mit dem gewählten Namen lielegen

zu sollen.

I'' H n d ort : Simonsliai, .Inli 1903.
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2'i. Oslraeotheres iridaciiae Rüppel.

]S:il). Usiraciillii ir^ Iridiiciiiic Hüim'KI.. Kni>l. d. Hutcii 3ke^l•^. p. '22. T;if. \'. Fi^-. 2.

1S-1:'>. Chtracollurrf' hiiluniiic Kkauss. Siidat'rik. l'nisf.. p. 47.

1!K)7. ()slriiriillirri:< liiilnniiii' Koiiil.I. Ann. Sri. Xat.. siT. '.•. viil. 1\'. p. 2ll'.t.

IDIO. (hlriinillirrcs hiiliiniiir STKnuixd. (li'ii. Cat. Simtli Air. Cnist.. p. '.V.W.

Von dieser Art fand sich ein kleines Exemplar [S) von 2,5 mm Breite nnter den Fängen aus

der Simonsbai am 23. Juli 1903.

Familie Grapsidae Dana.

'i3. Orapsiis ij;rapsiis (Linnk).

I7.")S. Ciiiirir ijnijisiis Ll.XNK. Syst. Nat. (ctl. X). p. l'oO.

Is;i4. Gnipsiis r/^(/(.^7^s• (L.) ()rt.m.\.n.\. '/aw\. .Jahrb. Syst.. Bil. \'JI, p. 70:i.

L'.KMI. (!r<iii.-<i{.^ ijriiiisii.-i Alcoik. Carc. Fauna uF Iiulia, Nr. (i. ]i. :i9".'.

Ein Männchen von Ascensioii. 12. Sejitember 1903. Läii.uc 4S nun. Breite 53 mm.

Verbreitung: In den wärmeren Meeren beider Hemisjjhären.

"ii. C.vcloijrapsus occidentalis A. Mii,xE-Enw.\Rn.?.

IS7S. ('ijrUKiriiiifiis iirriiliiiliilis \\.vn. M ii,M:-Ki)\v_\Ki)s. F)Liil. Siic. Phil, l'aris (7l. II, im. 4. p. 'Ji'S.

IS1I7. ('iirliiijiiiii^ii>' /iiirnihis VK il.\x. in Ziiol. .lahrb. Syst. IX. p. oöO. 'I'ali. .\.\.\ll. Fl'. 4l'.

IIHIO. Cjirloijniii.^d^ nrriilfiildlis DE M.vx. in ih'in. Siic. Züol. de Francr. XIII, p. 07.

Ein kleines Exemplar (;) von 5 mmliänge. Die Bemerkungen i^eMax's (1. c.) über die Ähnlich-

keit von C. uccidentdlis und pdi i-iihis \eraidaßten mich, nochmals an der Hand der hier im Lübecker

Museum vorhandenen Typen die Frage zu prüfen, und ich bin meinerseits zu der Tberzeugung ge-

kommen, daß beide identisch sind. Die Aljweichung im Verhältnis der Breite des Hinterrandes

des Cephalothorax zur Stirnbreite ist für einen Artunterschied zu unbedeutend. Ob ein merk-

barer Unterschied bei der Länge des letzten Gliedes des Abdomens besteht, vermag ich nicht fest-

zustellen, da dieses Glied bei dem vorliegenden Exemplar felilt.

Fundort : Porto Grande, Sfio Vicente bei Mindello, Kapverden, 12. September 1901.

-5. Cyclograpsus punctatus Mhae-Edwakus.

1S:17. r//r/(«//v///,v»j- iiinirliilus JIiLNE-Eü\v.\RL)s. Hist. Xat. ('rast. IT, ]). 78.

|Sii4. Cijcliiißdii^uü piii'ilKluf: Ort.m.vnx, Semox. 7,(11)]. Forschunsisreiscu V. p. .')7.

1S'.I4. CijrJiiijriiiisu? iiiiiirliilH» Ortmaxx, in Zncd. .lahr!). Syst. Vll, ]). 72'.t. (Syn.:)

I1K)7. l'iirliKjniii^ii^ iiiiiicldliis Rathrux, in Sniithson. .Mise. Coli vol. XLIX. y. F!l'.

tülO. ('iivhiiiriipsii!: piiiiilithix Stebbixc, .\iin. S. .Mi. ilus. VI. p. ISIS.

Ein Männchen von 6,5 mm Länge. \öllig einfarbig, gelbbrämilich; eine Körnerleiste auf der

Innenseite der Hand ist nicht vorhanden. (Vgl. Ortmaxn 1. c p. 729.) Ob die von Ortmaxx

vorgenommene Vereinigung dieser Art mit C. lavau.Ti M.-E. und uudouini M.-E. aufrecht zu halten

ist, erscheint mir fraglich. Vgl. auch de Max in Zool. Jahrb. Syst. Bd. \'III, p. 352 ff.

F u n d ort: Simonsbai, 20. Juli 1903.

tJ6. Paclijgi'apsu.s Simplex Herklots.

1857. fi;7//«»s .v/j/i/z/cc Herklots. Addii. ad fauna caro. Afr. occ. p. i'. 'I'af. 1. Fiu'. 8.

1880. Pachiicirapsus aiiiiitlcr Kixgley. Fror. .\c. X'. Sc. Fhilad., ]). 201.

19U0. drajistts simiilr.f de JI.'.x. in Mrni. Sdc. Zool. de France, vol. XIIl, ji. 4.'!, Ta''. II, Fiy;. G (Felij et 7 [Hiiiiiili\f).

11104. I'dfliilijriiiisits •iiiiijh'.r lloi'l.Elx, \'aldi\ia, Ihacli. |). 129.

Von dieser interessanten Art mit ihren (ifter besprochenen nahen Beziehungen zu Arten der
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brasilianischen Küste und Westindiens (cruentatus (Latr.); graciUs (Sauss), maurus (Lucas) cf.

DE Man 1. c.) liegt ein kleines, leider etwas defektes Exemplar vor, das am 9. Oktober 1903 auf

der Höbe der Kapverden mit dem Vertikalnetz vom Schiff abgekratzt wm'de. Länge des Cephalo-

thorax 4 mm, Entfernmig der Orbitalzähne 5,5 mm.

Natürlich bot das Exemplar keine genügende Handhabe, den oben angedeuteten Fragen näher-

zutreten. Das Festsitzen am Schiff spricht für leichte ^'erschleppung. Wahrscheinlich wurden

die Tiere von Ascension mitgeführt, das regen Schiffsverkehr mit Brasilien gehabt hat.

27. l*acli}grapsus iiiarinoriitus rABRicius.

ITi);'). Ciincer mannoralm Fauricius, Eiit. Syst. II, p. 4öO.

1858. Pachjympsus monnnraius Stimpson. l'roc. .\cad. Nat. Sei. l'liihulolpliia X. y. Id-.

1880. PachiJdinpsHx marmornlus Kixgsley, Proi-. Acad. Nat. Sei. Philail. p. 21)1.

1888. Paclijifinijisus marmoralus Barrois, Cat. des ( nis^t. mar. loc. au\ .Vc.ures, ]). 15.

189:1 Fachtj(jrapm!< marnwniliis Benedkt, rroc. l'. S. Xat. JIii.-<. Wasliingtiiii. \nl. XV]. p. 538.

1894. Pnch;igrap!:us marmoralus Ortmann, in Znol. Jaliib. Syst. Bd. Vll, p. 710.

1907. Pachißjrnpsus inarmoralus Rathbun, Smitli<. Jlisc. Coli. AVashington. vol. XLIX. ]i. 116.

Azoren, im Hafen von Ponta Delgada am Wellenbrecher ein erw^achsenes Männchen, l. Ok-

iober 1903.

tJS. Paclijgrapsus (raiisversus Giuues.

1850. raehyiirapsus transvcrsus Gibbes, Proc. .\iiuMic-aii Assoc. Adv. Sc. III, ]). 181.

1880. Pachjigrnpsus Iransvenfus Kingsley, Proc. .\cad. Nat. Sc. Philadelphia, p. 199.

1880. Pachiigrapsus Iransrcrsus S. I. Smith, Transact. Connecticut .\cad.. IV, p. 259.

188Ü. Pachiitjrapiius transvcrsus Miers, Chall. Kxp. Brach., p. 259.

1893. Pachygrapsus Imrmvrsus Benedict, l'roc. V. S. Nat. JIns.. \ol. X\'I. p. 538.

1897. Pachijgrapsiii! Irangvcrsitf: Katiibun. .\iin. Inst. .lainaica, I, Nr. 1, }). 29.

1898. Pdcliiiijrapsus transversus Rathbun, Proc. U. S. Nat. Mus. Wasliingtoii, XXI, \). 004.

1900. Pachygrapsus Iransi'crsus de 5L\n, Extr. Mein. Soc. Zool. de France, t. XIII, p. 52.

Paehigrajmts Iransversns RAi'iiiiU.N, Proc. U. S. Nat. Mus., vol. XXII, p. 278.

1901. Piichiigrapsua Iranfvrrsiis Moreira, Arch. Mus. Nac. Rio de Janeiro, p. 40 und 102.

Zahlreiche Exemplare dieser Art wurden am IL, 17. und 30. Oktober 1901 vom Schiff abgekratzt,

die von den Kapverden l)is südlich \on St. Helena, also mehr als 40 Breitengrade mitgeführt

wurden.

Verbreitung: Provincetown Harbor, Bermudas, Key West, St. Thomas, Dry Tortugas,

Jamaika, Kuba, Aspiuwall, Bahia, iles Abrolhos. Rio Janeiro — Madeira. Kapverden -Inseln (Porto

Grande, Säo Vicente), Loanda. Bai von Pichilinque. Acajutla. Golf von Fonseca, Panama. Paita. —
Port Jackson, Neuseeland, Tahiti.

Gattung Planes Lkach-Lei.l.

29. Planes iniuntns (faNNt).

1758. Cancer mmulus Lixne, Syst. Nat. ed. X. vol. L, p. C25.

182Ö. Planes clijpeatus Bowdich. Exe. Aladcira u. Porto Santo, p. 15. Taf. XU, Fig. 2 a. 2 1).

1880. Naulilograpsus miimtus (L.) Kingsley. in Proc. Ac. Nat. Sei. Philadelphia, p. 202.

1888. Saulilograpsus mimüus B.\rrois, Cat. Crust. A^ores, p. 15.

1894. Xautilograpsus mimilus Ortm.vnn, in Zool. Jahrb. Syst.. Bd. VII, p. 710.

1900. Planes miuulus (Lixne) Rathbun, Proc. U. S. Nat. Mus., Washington, vol. XXII, p. 279.

1904. Planes minuius Doflein, Valdivia Brach., p. 130.

1910. Planes minuius Stehbing! den. Cat. South .Vfric. Crust.. p. 320.

Ein Mämichen am 31. August 1901 bei Madeka von an der Oberfläche schwimmendem Tang
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abgenommen; ein zweites Männchen am 30. April 1903 bei Neu-Amsterdam von Macrocystis-Aiten

gesannnelt; ein drittes Männchen am 18. Mai 1903 südöstlicli von Madagaskar an der Oberfläche

gefischt. Endhch wurde Plunes minutd.s in großer Zahl an Sdrga.stium südlich von den Azoren

gefunden.

Verbreitung: Überall in den wärmeren Meeren in Tangwiesen.

30. l'Iaj^iisia depressa Fai;i;icius.

1775. Cancer äi'prrx^HS Yxbrivws, Eiit. Syst. Siippl., p. 40(').

1817. Plagiisia dcpressa Sav, Joiii-. Acail. Nat. Sei. Philadolphiu, I, [i. KH».

1805. Plidjugiii dciin/ssii Hkllek, Nuvara-l'^xp., p. 51.

188G. Plaijusia depressa Miers, C'liall. Brach., ]). "272.

1893. ria(j'usia dcpressn Benedict, Proc. IJ. S. Nat. Mus. Washington. \iil. .W'l. |i. 5:!8.

l'JUO. Phiijusia dcprr^sa Rathbux, Proc. U. S. Nat. Mus. Washini^'tou. p. "Jsl.

l',HI7. Pldiju^ia dipirs.-ii l\.vm\;vs, Smiths. Mise. Coli. Washington, vol. XLIX, [>. 12:].

Ponta Delgada (Azoren), 29. Oktober 1903. Eine Anzahl Exemplare von 13— 17 mm Länge

von einem aufgeliolten Schiff abgekratzt.

31. IMajiii.sia cliabru.s (liiNNEj.

1700. Camvi- chahniH ].i\.\e. Syst. Nat. cd. XII, p. 1044.

1880. PliKjusia chidinis Miers. (Jliall. Ex]t. Brach., ji. 27:!.

Öimonsbai (Südafrika), Juli 1903. Ein junges Männchen, defekt.

32. (Jecarciiiufs hii^ostoma Mjene-Edwakus.

18:!7. (Iirinciiius Idijoduiim Milne-Edwards, Hist. Nat. (_'rnst., II, p. 27.

1880. Gccarcinus Imjoslomn Miers. ('hall. Brach., p. 218. Taf. XVllI. \-v^. 2.

18',18. Gecarcinuf h(ßi><lonm Ortmanx, in Zool. Jaiirb. Syst., Bd. X, p. :>:i7.

1900. Gccarcinus larios(o)ii<i, Katiibu.v, Proc. U. S. Nat. Mus. Washington, vol. XXII, p. 277.

1904. Gccarcinus Imjosiowa Dofleix, Wiss. Kr?;cbn. d. Deutsch. Tiefsee-Exp. .,Vahlivia" Brach., p. l.il.

1910. Gccarcinus hujofhiwa Steiibi.nc, (Ich. Cat. Sonlh ,\ir. Criist., p. :^25.

Mit Bezug auf das bereits von Ort.mann (1. c. p. 337) Gesagte ist hervorzuheben, daß die von

Miers, Chall. Brach., gegebene Abbildung genau mit dem vorliegenden Exemplar übereinstimmt.

Fundort : Ascension, 12. November 1903; Cricket Valley, Grüner Berg. Ein Männchen,

Länge 68 mm. Breite 95 mm.

Verbreitung: Ortjiann sagt (1. c. p. 338) (i. htgostowa ist mit Sicherheit niu' von Ascension

bekannt (Drew, Miers, Ortmann, Benedict); vielleicht kommt er aber auch in Westafrika vor.

Das sichere Vorkommen von G. l<(g<)st(»)ia in Westafrika ist nun von Doflein festgestellt worden.

Er erwähnt in seinen Valdivia-Brach. (p. 131) ein Männchen von Victoria, Kamerun, imd fügt hinzu,

daß bereits Buchholz im September 1873 an demselben Fundort drei typische Exemplare dieser

Art gesammelt hat.

MaryRathbun gibt (I.e. p. 277) folgende Orte als Verbreitung für G. lagostoma an:

Australasia (Milne-Edwards, Miers), South and West Africa, Bermuda? (Miers).

African locahties. — West Africa (Miers), St. Thomas and Rolas (Greeff), as ruricolu;

OsoRio, as niricohi), Benguella, Angola (Osorio), Cape of Good Hope (MiERs).

Ascension Island (Drew, Miers, Benedict, Ortmann).
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Familie Poicellaiiidac.

•Vi. rorccllaiia (lehaiiiiii Kuaiss.

1843. IvKAtss, Dil' siulafr. Cnisl.,
i).

ÖU. Tal. 1\'. Fi^. ±

1858. Stimi'.so.n, rroc. .\c. l'liil.. p. 22!».

— Purcdlano t'Irciilochdcs Sti.mp.son, ib. p. 240.

1886. Poncüana strciilochdea Hexdersox, ('hall. Kxji. Aiiniiiiiia. |). 111).

1904. Porcdlmiü dehaanii Stebbing, Mar. iiivesl. S. .\fr. \ul. 11. p. 2S.

1907. run-dlmm sireplodieles Ratiibvn, in Smiths. Jlisc. (oll. vdl. .\1.1\. p. l'Jl. Tat'. XXill, Fii(. 1.

1910. l'uirdhüKi (Idiiianü Steübino, Gen. Cat. S. Al'r. Cnisf. \>. .'jiil.

Es liegen zahlreiche Exemplare aller Größen aus der Simonsbai (Juli 1903) vor. Unter diesen

finden sich ausgesprochene P. dehaanii, wie sie Krauss beschreibt und abbildet, ebenso ausge-

sprochene P. streptodieles, wie sie von Stimpsox-Rathbun beschrieben werden. Die Mehrzahl der

Exemjilare sind aber Ubergangsformen.

Zu ausgesprochenen streftochelcs rechnete ich zunächst alle Stücke, bei denen der \ urder-

rand des Carpus mit zwei bis drei Zähnen versehen, nicht selten auch der Hinterrand gezähnt ist.

Es sind meist jüngere Tiere, bei älteren wird der Zwischenraum meist mehr oder weniger ausge-

füllt, und die Zähne verschwinden nicht selten völlig. Damit sind aus streftoclieles typische dehaanii

geworden.

Ich sagte mir daher: streptocheles i.st die Jugendform von dehaanii. Freilich fand ich g a n z

vereinzelt auch ein großes Exemplar, dem die Beza h n u n g de s C a r p u s noch
erhalten geblieben und. wenn auch ebenso vereinzelt. Iv 1 e i n e Exemplare mit ver-

schmälertem aber ungezähntem Innenrande.

Was die Form der Scherenfüße anbetrifft, so ist der Handteil \ielfach glatt und ohne Zähnchen

-

oder Körnerreihen {dehaanii), andrerseits aber auch schmal, mit Leisten, Zähnchen- und Körner-

reihen auf der Außen- und Innenkante {streptocheles); beide Formen sind wieder durch zahlreiche

Übergänge verbimden.

Auf der Rückenfläche des Cephalothorax finden sich bei beiden Arten zerstreut stehende

Haarbüschel; es konnte nach dieser Richtung hin kein Unterschied festgestellt werden, auch

bei sonst typischen streptocheles waren sie vorhanden.

In betreff der Stirn ließ sich ebenfalls kein konstanter Unterschied feststellen, dasselbe gilt für

die Bezahnung des oberen Antennenrandes (super-antennarv margin, s. Stebbixg 1904. 1. c,

p. 28); eine solche findet sich sowohl bei typischen Stücken der einen wie der andern Art und

zahlreichen Zwischenformen.

Es scheint mir demnach unmöglich zu sein, eine artliche Trennung von dehaanii und streptocheles

aufrecht zu erhalten, und schließe ich mich nach sorgfältiger Prüfung des mir vorliegenden, ziemlich

reichen Materials dem Vorgehen Stebbing 's an. beide Arten als dehaanii Krauss zusammenzufassen.

Fundorte : Simonsbai. 1. l)is 4. Juli 1903. Stellnetz; 1(>. Juli 1903, Grundnetz; 22. Juli

1903. Grundnetz.

Familie (iaiallieidae Dana.

34. Galathea intermedia Lii.ijehoix,.

18.')1. dnJdihm inlmwäia I,n.i..iKB()R(;. Öfv. Koni;!. Vci. .\U. Forli.. p. 21.

1882. GaluÜwt ijiardi Baruois, Cnisl. pod. de Concanieau. p. 22.



Lf.nz uiul Stiünck, Dekapoden I. 287

18S7. Ciihülint f/w»v/(''BARROis. Cat. Cnist. mar. rec. aiix A(,-ores. p. i\.

ISSS. Cihillira (jinräi Boxxier. Bull. S ient. France et Belsique (H) XIX. p. l.'.O.

1S114. (Iiiliilhci liilmiifiliii A. Mii.xk-1m)\vari)s et K. Iv. Büuvii;r. Ri's. camp. sc. ..Ifiromli'Ue". \'l [. p. Sl. Tat'. Vlll.

Fis;. 1~1().

1S(14. (nihillii'ii iiilrntii'iliii \. Mii.xk-Kdwards et E. L. Bouvier. Ann. Soc. Xat. Ziml. X\'[. 14. p. 252.

HHIO. Ciiliillii'ii liilrniinliii .\. jrir.xK-Ki)\vAKi>s et E. L. Bouvier, Exp. sc. Tra\aillenr et Talisman I. p. 277 (nl)i

litt, et syn.).

liK):!. Ciiliiihfii iiilniticiliii Bexedii't. Prdc. U. S. Xat. ihis. Washiinttm. vol. XX\'l. p. 'M2.

!^äo Vicente. Porto Grande, September 1901.

Mehrere kleine Exemplare.

35. G.alatliea labidolepta Stimpson.

ISöS. tliihilheii hihiihihphi Stimpsox. Pnic. Aead. Nat. Sei. Philadelphia X, p. 2:")! (Sil).

1888. Oahilhm hihiilokphi Hexdkrsox. ('hall. Anntii. Rep., vol. XXVIl. p. 120.

4903. (liihitlini hihithjleptii Bexedict. Pnic. V. .S. Xat. Mus. Washington, vol. X.WI, p. :'i02.

11H)7. Ciiliillini ]iiliiih,lfi,t,i Kathiux. Smiths. Mise. Coli. Washinuton. p. 2:!1.

Im Jahre 1858 beschriel) Sti,\ipsox (1. c. p. 251 ) eine am Kap der guten Hoffnung gefangene

neue Galathea -Avt als G. Inbidolepta. Leider fehlen in der Beschreibung nähere Angaben über Form

und Bedornung der äußeren Kieferfüße, wie auch genauere Größenverhältnisse und Maße. Infolge

dieser für eine sichere Bestimmung nicht ganz genügenden Beschreibung war es bei der großen

Variabilität der Gctiathea -Anten sehr schwer, obige Art, falls nicht typische Exeitiplare vorlagen,

wiederzuerkennen.

Diese Schwierigkeit erkannte bereits Henderson, als ihm drei in der Simonsbai erbeutete

Galatheen zur Bestimmung vorlagen.

In seinemWerke über die Challenger-Anomuren (vol.XXVII, p.1'20) stellt er drei Exemplare aus der

Simonsbai zur Art Galathea dispersa Spexce Bäte, hebt aber zugleich hervor, daß sie merklich

durch die Größenverhältnisse der äußeren Kieferfüße von G.dispeisa abweichen und vielleicht zu der

etwas zweifelhaften Art G. Uthidolepta gehören.

Nun liegt ein von der Deutschen Südpolar-Expedition in der Simonsbai gefangenes, leider

sehr defektes Exemplar einer Galatliea -Art vor. Dieses zeigt auch die von Henderson angeführten

auffallenden Abweichungen von G. dispersa, entspricht aber sonst fast vollkommen der Stimpson'-

schen Beschreibung von G. lahidolcphi Stimpson. Nach Dr. de Man's Ansicht ist das vorliegende

Exemplar zweifellos die typische G. /abidolepta Stimpson. Ihre charakteristischen Merkmale sind

durch folgende Beschreibung und Darstellung fixiert worden.

Gidatheu lahidolepta gehört zu den nicht zahlreichen Arten, bei denen das Merusglied der iiul.iercu

Kieferfüße merklich länger ist als das Ischiumglied (Abb. 1. b).

Das Ischiumglied. wenig länger als breit, ist auf seiner Außenfläche mit einer schräg von der

oberen Außenecke nach der Mitte des Unterrandes verlaufenden, schwach erhabenen Leiste versehen.

Am distalen Ende des Innenrandes trägt das Ischiumglied zwei spitze Dornen, dicht neben ihnen

liegt am Oberrande ein bedeutend kleinerer Dorn.

Die Außenecke des Ischiimigliedes ist stachelartig verlängert. Die beiden Dornen am Innen

-

rnnde des Merusgliedes sind verhältiiismäl.lig lang und sehr spitz, nin Aul.ieiiraiide sind imter dem

i\lik'r(i.sk-(>ti zwei ileiitliclie nnd (kiliinlei' zwei nidinientär'e Dornen zu erkennen.
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Auf der oberen Hälfte der Außenfläche des Merusgliedes beobachtet man zwei hintereinander

liegende Dornen, auf der unteren Hälfte mehrere zerstreut liegende, schuppenartige Erhöhungen.

Das Rostrum (Abb. 1, a) ist lang, dreieckig, jederseits mit vier spitzen Zähnen versehen. Während

die drei ersten Zähne schlank und an Größe einander fast gleich sind, ist der vierte Zahn, der von ihnen

durch einen tiefen, runden Einschnitt getrennt ist, bedeutend kleiner. Der vierte Zahn ist auch zu-

gleich der innere Supraorbitalzahn.

Die Länge des Rostrums, die Entfernung der Rostrumspitze von der Mitte der Verbindungs-

linie der beiden letzten Rostrumseitenziiliiio, beträgt 2,5 mm, die Breite 2 mm. Das Rostrum ist

also bedeutend länger als breit.

Aliii. 1. Galathea labidolepta Sinn'.soN.

a. CcplLilotliorax. nors.nhiiisiclil, Ii. (IritlLT Ma\iIlarfuL>. linl<s, c. erstt'r Pereipodc.

Der Cephalothorax (Abb. 1, a) ist nach vorn verschmälert. Der Supraorbitalrand ist konkav

gebogen, ohne Einschnitt und unbewehrt. Lateralzähne sind im ganzen acht vorhanden. Der erste

Zahn ist besonders kräftig, spitz, etwas schräg nach außen gerichtet. Neben ihm steht auf dem
Cephalothorax ein winziges, leicht zu übersehendes Dörnchen; in der STiMPSON'schen Beschreibung

wird ein solches Dörnchen nicht erwähnt.

Das Vorkommen eines akzessorischen Dörnchens wird bei mehreren Galathea -Avten hervor-

gehoben, z. B. l)ei (f. nustraliensis Stimpson, G. orientalis Stimpson, var. (s. de Man in Abhandl.

d. Senckenb. Natm'f.-Ges. Bd. XXV, p. 718). In einiger Entfernung von dem ersten Lateralzahn

folgen drei kleinere, ungefähr gleich große, etwas schräg nach außen gerichtete Zähne. Der fünfte

Zahn, der rudimentär zu sein scheint, liegt ein wenig außerhalb der Reihe, unmittelbar vor der

Basis des an Größe dem ersten Zahne gleichkommenden sechsten Seitenzahnes. Der siebente und
achte Lateralzahn haben dieselbe Größe wie die drei hinter dem ersten Zahne liegeiiden Zähne.

Der Carapax ist nach vorn verschmälert, seine Oberfläche gewölbt.
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Die Länge des Carapax beträgt

(von der Rostrunibasis l)is zum Hinterrand gemessen) 5 mm,
seine Breite am Hinterrande 4.5 mm.

seine Breite am Vorderrande, die Entfernung zwisrlien den letzten

Rostralzähnen 4 mm,

seine größte Breite 5 mm.

Auf der Magenregion stehen vier Icleine Dörnclien; die l)eiden medianen Dörnchen sind be-

deutend größer als die beiden seitlichen, ein wenig zurückliegenden. Stimpsox spricht in seiner

Beschreibung der (!. hihidoJeptd von nur zwei Dörnchen auf der Magenwand. Da diese Dörnchen

oft nur rudimentär vorhanden sind, so ist es wolil nicht möglich, sie als ein sicheres Artmerkmal

anzusehen. Die Oberfläche des Carapax trägt außer der unterbrochenen, erhabenen Querlinie,

auf welcher die erwähnten Dörnchen sich befinden, 13 dicht bewimperte Querlinien, die erhabene

Leiste des Hinterrandes miteingerechnet. Besonders stark ausgeprägt ist die sechste Querlinie;

hinter dieser wechseln stärker und schwächer ausgeprägte Querstreifen miteinander ab. Die elfte

Querlinie ist in der Mitte unterbrochen. Alle Querstreifen gehen bogenförmig in die Seitenstacheln,

resp. Seitenxänder über.

Hervorzuheben wäre noch das Vorkommen von längeren, stärkeren Haaren zwischen den

Wimperhaaren der Querstreifen; ähnliche Haare stehen einzeln oder zu mehreren auf dem Rostrum

und auf den Segmenten des Abdomens, alle symmetrisch angeordnet.

Die Scherenfuße sind verhältnismäßig lang (Abb. l,c)-

Der Merus ist in seinem vorderen Teile keulenförmii" verdickt. Seine Länge beträgt 4 mm.

seine Breite am Grunde 1 mm, am Vorderende 1.5 mm. Innen- und Außenseite sehr dornig, die

Unterseite zeigt nur schuppenartige Erhöhungen. Die Größe der Dornen nimmt nach dem hinteren

Ende des Merusgliedes ab. Besonders kräftig sind die Dornen der oberen und unteren Ecke der

Innenseite. Das Carpalglied hat walzeidTirmige (U'staH. i*]s isl wie das .Merusglied mit zahlreichen

Dornen versehen, die mehr oder weniger deutlich in Längsreilien angeordnet stehen. Der obere

Vorderrand trägt an der Innenecke einen breiten, zweispitzigen Dorn iind an der Außenecke einen

etwas schwächeren. In kurzer Entfernung hinter dem Dorne der Lnienecke befindet sich ein großer,

schlanker, .spitzer, schräg nach vorn gerichteter Dorn. Ein gleich großer Dorn bildet die innere Ecke

des unteren Vorderrandes. Die Unterseite des Carpus ist wie die des Merus mit Schuppen ver-

sehen. Das Carpalglied ist 2 mm lang, also halb so lang wie das Merusglied; die Breite beträgt

1.25 mm.

Die Schere (Abb. 1. c) ist B mm lang. 2 mm lu'eit. Sie ist also länger als der Cephalothorax.

Das Handglied ist 2,75 mm lang, etwas kürzer als die Finger. Auf dem Oberrande des Handgliedes

erstrecken sich der ganzen Länge nach, dicht nebeneinander, zwei Dornenreihen. Die Dornen der

inneren Reihe sind schlanker und länger als diejenigen der äußeren Reihe, welche mehr spitzigen,

kurzen Höckern gleichen. Parallel zu der äußeren Reihe verläuft eine Längsreihe kurzer Dornen.

An dem vordem Ende dieser Reihe befindet sich nahe der Lisertion des beweglichen Fingers ein

feiner, spitzer Dorn. Diesem gegenüber liegt ein ebenso gestalteter Dorn an der Lmenseite des

Handgliedes. Nahe dem Unterrande dieses Gliedes zieht sich auf der Außenseite noch eine zweite

Dornenreihe bis in die Xähe der Basis des unbeweglichen Fingers entlang. Der Unterrand des

lleritsflie Sii.lii..lar-K\|icclili..n. .\V. /,.i..l(i-if VII, ;j7
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Handgliedes ist mit einer Längsreihe kurzer Dornen besetzt. Ein besonders großer, spitzer Dorn befindet

sich in der Längsreihe kurz vor der Basis des unbeweglichen Fingers. Die Innenseite des Hand-

gliedes zeigt zwei Längsreihen schuppenartiger Erhöhungen, von denen einige ein Dörnchen tragen.

Die Finger sind schlank, dicht aneinanderschließend. Die Schneiden sind in zahlreiche kleine,

gleich große Zähnchen geteilt. Auf den Innenseiten der Finger sind zwei schwach angedeutete

Längsleisten bemerkbar. Die Fingerspitzen sind ziemlich stark gebogen und etwas gekreuzt. Zu

erwähnen ist nocli ein gerade nach vorn gerichteter, unmittelbar hinter der Spitze liegender

Dorn, durch welche die Fingerspitze auf den ersten Blick zweiteilig erscheint. Der bewegliche

Finger ist nur an der Basis mit deutlichen spitzen Dornen besetzt, Andeutungen kleinerDornen finden

sich aber weiter auf der Oberkante, Innen- und Außenseite. Auf dem Außenrande des unbeweg-

lichen Fingers erstreckt sich eine Längsreihe spitzer, gerade nach vorn gerichteter Dornen, die man

als eine Fortsetzung der Dornreihe auf der Unterseite des Handgliedes ansehen kann. Auf allen

Gliedern der Scherenfüße sind vereinzelt, besonders in der Nähe der Dornen borstenartige Haare

vorhanden.

Die amerikanische Art Galathca rostrata A. Milne-Edwards ist eine nahe verwandte Art,

unterscheidet sich aber sogleich durch die äußeren Kieferfüße, deren Merusglied ebenso lang
ist wie das Ischium und eine ganz andere Form und Bewaffnung zeigt. (Milne-

EDWARD.S et BorviER, Exp. ,, Blake", Mem. Mus. Comp. Zool. Harvard Coli. 1897, vol. 19, Nr. 2,

Taf. I, Fig. 4.) Auch kommen bei dieser Art auf der Magengegend 4 Dörnchen vor, die oft

rudimentär zu sein scheinen.

Familie Paiiiiiidae.

36. rag:nnis calitlus Risso.

1826. Puguru!^ calidus Risso, Hist. iiat. de rEurope Merid. V, p. 39.

1863. Pmjurus caüdus Heller, Crust. südl. Europa, p. 176.

1888. Pdfjnnis cididus Hexdersox, Chall. Exped. Anoniur., p. 57.

1888. I'aijurut; culidus Barrols, Cat. Crust. Andres, p. 19.

1892. Pagurus culidus Ortmaxn, Zoul. Jalu-b. Syst. VI, p. 285.

1900. Pagurus calidus Alph. Milxe-Edwards et Bouvier, Exped. sc. TravaiUeiu- et Talisman, Bracli. et Anoni.,

p. 180, Taf. XXIII, Fig. 19 u. Taf. XXVIII, Fig. 21.

1905. Piigums calidns Alcock, Cat. Lid. ])ec. JI, ji. 170.

Mehrere Männchen, das größte hat eine Länge von 24 mm. Die linksseitigen Afterfüße des

Abdomens sind bei keinem Männchen in der Weise entwickelt, wie sie Milne-Edwards et Bouvier

(1. c. Taf. 23. Fig. 19) abbilden. Es sind drei lange Lappen vorhanden, der vordere ist bedeutend

größer und länger, etwa dreimal so lang, als die beiden andern. Ein Unterschied im Längenver-

hältnis der Augenstiele bei jüngeren und älteren Tieren, wie er von Milne-Edwards et Bouvier

(1. c. p. 181) hervorgehoben wird, ist bei obigen Exemplaren nicht zu bemerken.

Fundort: Säo Vicente, Porto Grande (Kapverden -Inseln).

37. Petrocliiriis piistuliiliis II. Mh.ne-Edwauds.

1848. Piigimis ijunhihituf: H. Mil.nt.-Edwakds, .Viin. .Si-i. Xat. (:!), X, p. 60.

1858. yPogurus init^tulatus Stimpsün, Proc. Aead. Nat. Sei. l'liiladel|)liia, X, p. 76.

1892. Petruchirus jmdulaius Ciievkkux et Bouvieh, Mein. Sue. Zunl. France, \'. p. 112, Taf. 111, Fig. 6-10.
1900. Pdrochirus pusluUdus l^ATiiiiiix, Proc. U. S. Nat. Mus., Wasliinglou, vol. .\.\li. )). 30.3.

Ein eiertragendes defektes Weibclieu \on Porto Grande. Säo Vicente, Kapverden.
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38. Eiipaijunis prideawxi Leach.

1815. PoiiHrua prideaujü Leach, Malacost. rud. Brit., Tal'. XXVI, Fig. 5 u. 6.

18.S7. Pdfjurus iindeauxii Milne-P^dwards, H. j\'. Cnist. II, ]). 210.

1853. ragmus prideniuä Bell, Brit. Crust.. ]>. 175.

1863. FjUjUKjurus pridcauxü (Leach), Hellem, Cnist. sütU. Europa, ji. 101.

1882. P/ujuiHs prideau.rii Studer, Crust. Gazello. ji. 24.

1887. Eupmjufug prideauxii Boxxier, Cat. Crust. Coiicarneau, ]). 43.

1892. Eupüduruf: pridi'iiii.ri Ortmank, ZoüI. .lahrb. Syst. VI, p. 304.

lOtHI. EiipiKpautt pridcduxi A. Milne-Edward et Bouvier, E.Kp. sc. Tiav. et Talisiu.. Bradi, d Amiiii.. p. 24].

1905. Enpii(j)tn's prideanii Alcock. Cat. Iiul. l>cc. II. p. 182.

Zwei sehr kleine Exemplare von Säo Vieente, im Porto Orande gedretselit.

Familie Calliciiiassidae SpENct: IUte.

lU). Upogebia capeusis (Krauss).

1843. (Jebiu tiutjor, var. cdprtiais Krau.ss, Südatr. Crust., y. 54.

1892. Gcbin capensis Ortmaw, Zool. Jahrb. Syst. VI, p. 54.

1893. Gcbia capensis Ortmann, Decap. u. Schizop. Plankt.-Exp., p. 49.

1901. Upogebia capensis Stebhixc, in Rpp. GovernuL Biol. for 1900. Capetuwn, p. 127.

1902. Upogebia capensis Stebbing, in Mar. luvest, in S. .Vfr. vol. I, p. 45.

1903. Vpogebia capensis Borraüaile. Ann. Nnt. Hist. ser. 7, vol. XII. j). 543.

1910. Ujicigebia capensis SiEiiBiNr;, Geu. Cat. Crust. South African t'rust., p. 370.

Die Exemplare aus der Simousbai stimmen zu den Ausführungen Stebbixg's und las.sen es nur

gerechtfertigt erscheinen, die südafrikanische Upogebia als besondere und von der japanischen zu

trennende Art aufzufassen. Der Carpus des ersten Fußpaares trägt an der oberen vorderen Ecke

zwischen einem Haarbüschel nur einen einzigen spitzeii Zahn, wie er von Stebbing (1. c.) ebenfalls

angegeben wird. Der Merus ist auf der unteren Seite am hinteren Ende mit drei mittellangen koni-

scheu Dornen besetzt; vom vorderen beginnen dann die zwei divergierenden Körnerreihen mit

abgeplattetem Zwischenraum. Die Ränder sind mit langen Haaren besetzt. Am zweiten FufJpaar

ist der Merus gänzlich ohne Bedoruung, nur an den Rändern mit langem Haarschmuck versehen. Die

Form des Telsons, wie sie von Stebbing für die Kaptiere beschrieben, findet sich genau so bei den

Exemplaren, welche mir vorliegen. Im oberen Teile laufen die Ränder fast bis zur Hälfte parallel,

dann beginnen sie plötzlich zu konvergieren, nach dem Ende zu verschmälert sich das Telson;

während in de Haan's Fig. 7 ilas Telson völlig gleich breit dargestellt ist.

Simousbai, 22. Juli 1903, aus Mägen von Sci/llium.

Familie Paliiiiiridae Sien(i: 1!\ti;.

10. Panuliru.s ijuttadi.s (Latreillk).

1837. l'aliiiiirus gulialus .Mil.\k-Ed\vards Hist. Xat. Crust. II. p. 297. Taf. XXIII, Fig. 1.

1888. Paliiinms guüatus Sfexce B.\te, Chall. E.spi-d. Macr., p. 78. Taf. X. a.

1892. iSenex gidtutus Ürtmanx, in Zool. Jahrb. Syst. Bd. VI. p. 29.

1893. Paiiulmts gulialus (Latr.) Benedict, Proc. U. S. Nat. Mus. Washington, vol. .\VI, p. 540.

1898. I'aiinh'nis gulialus (Latr.). Ortmanx, in Zoid. .lahrb. Syst.. Bd. X. |i. 2C)S.

Ein 38 cm langes Weibchen des typischen P. (juttatus mit zwei langen Dornen auf dem Au-

tennensegment. Abdominalfurchen auf dem zweiten, dritten und vierten Segment imterbrochen.

Beine längsgestreift.

37*
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Ascension, 12. September 1903.

Tn den Zoologisclieu Jahrbüchern Bd. X, p. 268 erwähnt Ortmann ein in Philadelphia vor-

handenes Weibchen von den Antillen. Benedict gibt (1. c.) als Fundort dieser x\rt Porto Grande,

Kapverden an.

i\. i'iilinunis liilaiidii Lamaik k.

IS'.M. I'dlinuriis lulniii/ii l,\M,. in Mii,M:-KinvAia)s. llisf. Nat. Cnist. II. |i. L".i:i.

1865. Pdliiuinis liiliiiiilii IIki.i.kr, Novara-l'lxii,. ji. '.»7.

1888. Paliiwäus hihindii Batk, Cliall. Macr.. p. S(l. Tal'. XI. Iml'. I; 'l'aL \1 .\. Tal'. Xll. Fiu. 1.

1892. l<i>:n!i lalninJU Ortmax.x. in Zool. .lalirh. Syst.. IJd. VI. p. l(i.

I'.IU). lii.-'iis IiiIiiikIü. Stehüiäc, (Ich. Cat. .\fric. Criisl.. p. ÜTö.

Die beiden vorliegenden Exemplare tragen l)eide die cliaiakfeiist Ischen Merkmale von /'. /<t/<ui(lü,

wie sie auch von ürt.mann (1. c. p. 17) zusammengefaßt werden. Die Höcker des Cephalothorax

stehen dicht, werden nach den Seiten und nach hinten flacher, kleiner und weniger spitzig, einige

sind sogar ohne Spitze; die zwischen den Spitzenhöckern stehende Behaarung ist sehr dicht, fast

filzig. Die Abdominalfurchen sind auf allen Abschnitten reich verzweigt und umfassen zahlreiche

flache, mehr oder weniger ovale Erliabenheiten, deren Größe meist von der Mitte nach den Rändern

zimimmt. Bei dem gebogenen Abdomen wird am Vorderrande ein in der Mitte breiteres, glattes

Stück sichtbar, welches bei dem Geradestrecken gänzlich unter dem voraufgehenden Gliede ver-

schwindet. Der Hinterrand wird durch einen etwa 3 mm breiten, glatten, hell punktierten Saum

gebildet. Die von Heller (I.e.) gegebene Beschreibung seines Stückes vom gleichen Fundorte

wie das vorliegende stinnnt auch mit diesem. Zu einer Vereinigung von P. lalandii mit P. frontalis,

wie sie Ortmann will, kann ich mich auch jetzt noch nicht entschließen. (Vgl. meine Äußerung

hierüber in den Zool. Jahrb. Syst. Supp.-Bd. V, 1902, p. 736.)

St. Paul, 24. April 1903. Mit Haifleisch geködert.

Verbreitung: Kap der guten Hoffnung und benachbarte Teile des Atlantischen und Indischen

Ozeans.

Familie Eryonidae Dana.

i'i. Erjoiiicus" atlanticus n. sji.

(Taf. Xlll u. Taf. XIV, Fiir. 1-19.)

Das Rostrum wird von zwei kleinen, gerade nach vorn gerichteten Dornen gebildet. F'ür die

Anordnung der Dornen auf der Mittellinie des Cephalothorax ergibt sich die Formel: 2 (Rostrum),

1, 2, 1, 1, 2, 2, 1, 2. In der Höhe des zweiten Dornpaares steht rechts und links je ein kleiner

Dorn; vor ihm liegt wiederum je ein kleiner Dorn, hinter ihm, etwas seitwärts, ungefähr in der Ver-

längerung der inneren Branchialrippe, bemerkt man zwei kleine Dornen. Die innere Branchialrippe

trägt vier sclilanke Dornen, in einiger Entfernung, nahe dem Hinterrande, befindet sich ein spitzer,

nach hinten gerichteter Dorn (Taf. XIIT, Fig. 1 u. 2).

Die äußere Branchialrippe ist mit sechs Dornen besetzt, sie verläuft nach \orn in den Hinter-

rand des äußeren Orbitalzahnes.

Der obere Orbitalrand ist ein wenig nach vorn gebogen und am Grunde des sehr großen, spitzen,

äußeren Orbitalzahnes mit einem deutlichen Sinus versehen; die innere Orbitalecke wird von einem

Icleinen Dorn gebildet. Hinter der äußeren Orbitalecke folgen vier kleine, gleichgroße Dornen,
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zwischen diesen und dcni in der Mitte des Cepluilutliorax Heißenden kräl'tigen Dorn wiederum drei

kleine. Unmittelbar an der Basis des großen Lateralzahnes gewahrt man einen kleinen Dorn und

hinter diesem drei längere, spitze, etwas gekrümmte Dornen, denen drei kleinere folgen. Von diesen

bildet der letzte die Außenecke des konkav gebogenen Hinterrandes des Cephalothorax

(Fig. 1 u. -2).

Die Abdominalgiieder (Fig. 1 u. -2) sind, nut Ausnahme des sechsten Gliedes, mit lünl Dcn'nen-

reilien. einer Mittelreihe und je zwei Seitenreihen versehen; das sechste Segment besitzt da-

gegen nur einen Seitendorn. Das erste Abdominalsegment trägt auf der Mittellinie einen Dorn,

das zweite, dritte, vierte und fünfte Segment je zwei hintereinander liegende Dornen und das

sechste Segment eine Doppellängsreihe von je vier Dornen.

Die Außenecken des zweiten bis fünften Segmentes besitzen außer dem llauptdorn noch zwei

kleine Nebendornen.

Die Außenecke des sechsten Segmentes wird durch einen (einzigen) J)orn gebildet; an Stelle

des Dornes der inneren Reihe befinden sich dagegen drei in eine Reihe gestellte Dornen, welche

nach hinten an Größe abnehmen. Der Dorn auf der Mittellinie des ersten Segmentes liegt in der

Nähe des Hinterrandes, der vordere Teil der Mittellinie ist dornlds und läl.U an der betreffenden

Stelle nur eine sehwache Erhöhung erkennen. Auf dem zweiten gewahrt man auf der Mittellinie

einen starken, spitzen Hauptdorn und hinter ihm einen etwas kleineren zweiten Dorn, eine wulst-

artige Erhöhung ist nicht bemerkbar. Das dritte Segment zeigt eine buckelartige Erhöhung, darauf

einen länglichen Wulst mit zwei ziemlich gleich großen, nach aufwärts und hinten gerichteten Dornen.

Von den beiden Dornen auf der länglichen Erhöhung des vierten Segmentes ist der vordere kräftig

und spitz, der hintere etwas schmäler und kleiner. Die Dornen des fünften Segmentes gleichen

denen des vierten; am Hinterrande steht wie bei dem vorangehenden Gliede ein winziger, spitzer Dorn.

Das sechste Segment trägt eine verhältnismäßig loreite, wulstartige Erhöhung. Diese nimmt

fast die ganze Länge ein und endigt kurz vor dem Hinterrande in einen starken, schräg aufge-

richteten Dorn. Die wulstartige Erhöhung ist seitlich von zwei aus vier kurzen Dornen gebildeten

Längsrippen begrenzt. Auf dem zweiten, dritten und vierten Segment sind außer den aufgeführten

Dornen noch mehrere kleine, unregelmäßig stehende Dornen zu erkennen.

T e 1 s o n (Taf. XHI, Fig. 3). Die Grundplatte, am Hinterrande in einen spitzen Dorn aus-

laufend, ist halbkreisförmig. Die Seitenbögen sinil ungefähr in der Mitte mit einem spitzen Dorn

bewehrt. Vor dem Enddorn nu\chen sich zwei kleine, nebeneinander stehende Dornen bemerkbar.

Das Endstück des Telsongliedes ist breit, dreieckig. Die Seitenränder sind am Grunde schwach

nach außen gebogen, nachher gerade verlaufend. Die Übergangsstelle ist durch etwas längeren Dorn

gekennzeichnet, die Seitenränder bis zur Telsouspitze sind mit zahlreichen Dornen und langen

Härchen versehen. Die Fortsetzung der Grundplatte bildet in der Mitte des Telsongliedes ein starker,

gerade nach hinten gerichteter Dorn. Auf der Telsonfläche ziehen sich zwei fast mit den Seiten

-

rändern parallel laufende gerade Reihen von kleinen Dornen entlang, sie nehmen ungefähr zwei

Viertel des Endgliedes ein. Die Entfernung der beiden Dornenreihen voneinander ist an der Basis

vuigefähr doppelt so breit wie ihre Entfernung von den Seitenrändern.

Die inneren Uropoden des Telsons sind am Ende stumpf abgerundet. Der Aul.ienrand vevläuK

schwach konkav und ist mit sechs ungleich grol.5en, in unregelmäßigen Zwischenräumen stehenden
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Dornen besetzt. Die äußeren Uropoden zeichnen sich durcli ihre mehr abgerundete Form aus; ihr

Außenrand ist schwach nach außen gebogen und mit acht in gleichmäßigen Zwischenräumen stehen-

den Dornen versehen. Die Seitenränder des TelsongHedes und der Uropoden sind sämtlich lang

bewimpert.

Auge. Bei dem Auge des Eiyunicua wurde im Leben rotes Pigment beobachtet, das beim

konservierten verschwunden ist. Der große Augenbulbus ist rund, am vorderen Ende mit einem

kleinen, länglichen Fortsatz, am Grunde mit einem abgerundeten Lappen versehen, wie bei

Faxox für E. caecus (1. c. Tat. XXX, Fig. 1 a und ] a*) dargestellt ist.

Innere Antenne n. Das Basalglied ist kurz und breit; Innenanhang kräftig, das Basal-

glied überragend, spitz auslaufend, aber ohne Enddorn, auf der Innenkante lang behaart. Die

Außenseite des Basalgliedes erscheint geschwollen, mit einem kleinen Innen- und großen Außen-

dorn. Das zweite und dritte Glied nehmen an Größe ab. An der längeren Geißel ist das Basalglied

länger als die übrigen, die ziemlich gleich sind und allmählich an Länge abnehmen. Bei der kürzeren

Geißel ist das erste Glied so lang wie die beiden Anfangsglieder der längeren Geißel zusammen, die

übrigen Glieder sind von normaler Länge.

Äußere Antennen (Taf. XIIL Fig. 4). Erstes Basalglied breit, schräg abgeschnitten,

an der Innenseite mit langem, bis zum vorderen Ende des zweiten Basalgliedes reichenden,

scbräg zugespitzten Phymaceriten (Bäte, Chall. Macr.. p. 124, Taf. XII E. Fig. 2 u. Fig. b) und

Faxon, (Mem. Mus. Comp. Zool. Harv. Coli. vol. XVII, p. 112, Taf. XXX, Fig. 1, ;-'), an beiden

Bändern mit lang behaartem Scaphocerit, der fast bis zum vorderen Ende des dritten Basal-

gliedes reicht. Das zweite und dritte Basalglied sind schlank, etwa von gleicher Größe.

Die Mandibeln (Taf. XIV, Fig. 13) zeigen in bezug auf ihre Gestalt und Anordnung

der Zähne große Ähnlichkeit mit den Mandibeln von E. caecus (s. Faxon, Taf. XXIX, Fig. 2),

auch die dazu gehörige Beschreibung (1. c. 112) ist fast zutreffend. Der innere Rand ist mit vierzehn

ungleich großen Zähnen besetzt. Bei der auf Taf. XIV, Fig. 13 dargestellten linken Mandibel

ist nicht weit von der inneren Ecke noch ein rudimentärer Zahn vorhanden, bei der rechten Man-

dibel fehlt dieser Zahn. Der Palpus ist kurz, dreigliedrig.

M a X i 1 1 e n. Die erste M a x i 1 1 e (Täf. XIV, Fig. 14) besteht aus zwei schlanken, ge-

bogenen Lappen; der vordere ist kräftiger, länger und stärker gebogen als der hintere. Beide

sind in der vorderen Hälfte an den Rändern stark und lang behaart. Am Ende des vorderen Lobus

bemerkt man zwischen den Borsten drei bedeutend stärkere.

Die zweite M a x i 1 1 e (Taf. XIV, Fig. 15). Von den beiden schlanken, nach dem distalen

Ende sich verschmälernden Prognathalloben ist der vordere fast noch einmal so lang wie der hintere.

Der Endognath wird durch einen kleinen, abgerundeten Lappen an der Basis des vorderen Proto-

gnathen gebildet.

Der Scaphognath ist sehr groß, der hintere Teil ist nach dem Ende zu verbreitert vmd abge-

rundet, der vordere Teil etwas schmäler, ebenfalls abgerundet. Die Ränder sind lang behaart,

teilweise auch auf der Überiiächc mit einzelnen zerstreut stehenden Haaren besetzt. Die von Faxox
(1. c. p. 112 und 113) gegebene Beschreibimg und die auf Taf. 29, Fig, 2 b dargestellte Abbildung

könnten auch für das vorliegende Exemplar gelten.

Die M a X i 1 1 a r f ü ß e. Der erste M a x i 1 1 a r I u ü (Tal. XI\, Fig. 16) ähnelt aller-
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diügs auch, der Abbildung bei Faxox (Taf. XXTX, Fig. 2c) doch machen sich manche Unterschiede

bemerkbar. Der Prognathallobus ist nicht dreieckig, sondern mehr abgerundet, an der Außenseite

mehr gebogen. Der Endopodit ist in seinem zweiten Teil nach hinten bedevitend verbreitert, der

Exopodit dagegen in seinem vorderen Ende. Der Epipodit ist hing, breit und endigt nach vorn

und außen in einen kleinen, abgerundeten Lappen unterhalb des Exopoditen. Der Epipodit ent-

spricht also vollkommen der Abbildung des ersten Maxillarfußes von E. aiecus (Faxox. Taf. XXIX,
Fig. 2 c).

Der zweite ]\I a x i 1 1 a r f u ß (Taf. XIV, Fig. 17) zeichnet sich durch seine Kürze aus.

Die ersten drei Segmente sind von geringer Länge, der Innenrand ist bei ihnen mit zahlreichen

Bor,sten versehen. Für den Innenrand des zweiten Segmentes von E. caecus gibt Faxox (1. c. p. 113)

,,kleine Zähnchen" an und bildet solche auch auf Taf. XXIX, Fig. 2 d ab. Bei dem vorliegenden

Exemplar bemerkt man an dem betreffenden Segment nur zwei runde Höckerchen, unmittelbar da-

hinter einen kleinen, stumpfen Zahn. Das vierte Segment ist verhältnismäßig langundinderÄlitte

stark verbreitert. Das fünfte Segment nimmt nach vorn bedeutend an Breite zu, sein Vorderrand

ist mit vielen kräftigen Borsten besetzt. Das Endglied (Fig. 18) hat eine kegelförmige Gestalt

und trägt an dem vorderen Ende vier borstenartige Dornen; besonders kräftig ist der Dorn an der

Spitze, der ungefähr die Länge des Endgliedes besitzt.

Der d r i t t e M a x i 1 1 a r f u ß (Taf. XIV. Fig. 19) ist bedeutend länger als der zweite

Maxillarfuß. Der von Faxox bei E. caecus erwähnte sehr kleine Epipodit am Grunde des siebenten

Segmentes fehlt, wohl aber ist der abgerundete Tuberkel an der Außenseite des zweiten Segmentes

vorhanden. Die übrigen Segmente sind an der Innenseite stark, an der Außenseite nur schwach,

teilweise spärlich behaart.

S c h e r e n f ü ß e. Das erste P a a r (Taf. XIII. Fig. 5) entspricht fast ganz der von

Faxox (I.e. p. 113) für E. caecus gegebenen Beschreibung. Die Goxa ist kurz und kräftig, das

Basalglied schlank, am Grunde mit einem kleinen, dornartigen Vorsprung versehen und nach vorn

etwas verdickt, das Ischium verbreitert. Das Brachialglied, doppelt so lang wie das Ischiumglied,

trägt an der Außenecke des verbreiterten vorderen Teiles einen kleinen, schräg nach vorn gerichte-

ten Dorn und an dem hinteren Ende der Außenseite noch einen rudimentären Dorn. Der Innen-

rand des Brachialgliedes trägt 16 kleine, ungleich große, spitze Dornen. Bedeutend kürzer als das

Brachialglied ist das am vorderen Teil verdickte, beiderseits mit einem spitzen Dorn versehene

Carpalglied. Das Handglied, ungefähr von derselben Länge wie das Carpalglied, ist an dem Ober-

rand unbewehrt, nur an der Basis des beweglichen Fingers beobachtet mau einen Dorn; der Innen

-

rand des Handgliedes ist mit sieben Dornen bewehrt. Die schlanken, an den Innenseiten der

Länge nach fein krenelierteii Finger haben gekreuzte Spitzen und tragen Blättchenhaare (Taf. XIII,

Fig. ()). An der Außenseite des unbeweglichen Fingers zieht sich eine Reihe feiner Härchen entlang.

Das zweite Paar S c h e r e n f ü ß e (Tafel XIII, Fig. 7 ). Ischium nur kurz, am vor-

deren distalen Ende mit zwei etwas gebogenen, spitzen Dornen versehen.

Die Länge des Brachialgliedes beträgt ungefähr ein Drittel deslschiunighedes. An dem vorderen

distalen Ende stehen ebenfalls wie bei dem Ischium zwei Dornen. Das Carpalglied, etwas länger

als das Brachialglied, ist am distalen Ende mit drei Dornen bewaffnet, außerdem befindet sich nahe

dem proximalen Ende der Außenseite ein kleinerer Dorn. Das Handglied ist vollkommen glatt.
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Die an der Spitze ziemlich stark gekreuzten Finger sind schlank, ungefähr so lang wie das Handglied

und ähnlich wie die Finger des ersten Scherenfußpaares, aber feiner, innen krenehert. Auch die

Finger der zweiten Scherenfüße tragen an den Außenkanten und in der Nähe derselben auf der

Außenseite Reihen feiner Härchen (Taf. XIII, Fig. 8).

Das dritte Paar Scherenfüße. (Taf. XIII, Fig. 2.) Brachialglied mit mu:

einem kurzen Dorn bewehrt; Carpalglied fast halb so lang wie das Brachialglied, unbewehrt.

Das Handglied ist etwa von gleicher Länge wie die Finger; diese sind schwach gebogen, an der

Spitze nicht gekreuzt.

Das vierte Paar S c h e r e n f ü ß e (Taf. XIII, Fig. 2) ist dem dritten sehr ähnlich.

Das fünfte Paar S c h e r e n f ü ß e (Tai. XIII, Fig. 2 und Taf. XIV. Fig. 9) ist be-)-i-

deutend kürzer. Das Brachialglied trägt am distalen Ende statt eines Dornes ein Büschel langer

Haare. Das Handglied ist besonders schlank. Der unbewegliche Finger ist verkümmert, halb so

lang wie der bewegliche. Sämtliclie fllieder der vier letzten Scherenfüße sind mehr oder weniger

behaart, die ersten Scherenfüße, bis auf die Außenseite des unbeweglichen Fingers, unbehaart.

Vergleiche der Pleopoden des vorliegenden Männchens mit den Pleopoden von Eryonicus cnecus

Bäte (bei Faxon, Mus. Comp. Zool.Harv. Coli., Cambridge 1895, vol. XVIII, Taf. XXX), führten zu

folgenden Ergebnissen:

P 1 e o p o d e n. Das erste P a a r der P 1 e o p o d e n (Taf. XIV, Fig. 10) ist dem

bei Faxon (Taf. XXX, Fig. 1 j) abgebildeten sehr ähnlich. Der spateiförmige Anhang zeigt jedoch

nach denr Ende zu eine etwas abweichende Form. Der Rand verläuft keineswegs gleichmäßig ge-

bogen, sondern biegt kurz vor dem Ende ein wenig konkav ein. Am Beginn dieser Einbiegung

sind ein paar sehr feine Dörnchen zu beobachten, an derselben Seite läßt der Rand am proximalen

Ende des spateiförmigen Blattes gleichfalls drei winzige Dornen erkennen.

Das zweite Paar Pleopoden (Taf. XIV, Fig. 1 1 ) stimmt fast genau mit der von

Faxon (1. c.) gegebenen Abbildung (i k auf Taf. XXX) überein, doch bemerkt man außer den dort

gezeichneten sehr zarten Querlinieii (der (iliederung), diesen entsprechend, an beiden Rändern kleine

Doriicu. die Seitenränder sind, wie hei der Abl)ilduno;, lang behaart. Die beiden stilettförmioen

Fortsätze (stylaiiiblydes bei Faxon 1. c, p. lU)"sind auch liier von völlig gleicher Form und gleichen

Längenverhältnissen.

D i e d r i t t e n (Taf. XIV, Fig. 12), vierten und fünften P 1 e o p o d e n p a a r e

entsprechen gleichfalls der Fig. 1 1 bei Faxon, der stilettartige Anhang ist länger als wie l)ei dem
z weiten Pleopodenpaar

.

Maße: Länge des ganzen Tieres, von der Rostrum- bis zur Telsonspitze. . . 45 mm,
Länge des Cephalothorax 21

Länge des Abdomens 25

Breite des Cephalothorax :U)

Länge des ersten Scherenfußes 44 .,

Länge der Schere IG

Länge der Finger 9

Länge des Carpus 7,5 .,

Länge des Brachium 12.5 ..

>->
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Fundort: 26. September 1903 in der Nähe des Äijuators unter 0" 46' n. Br. und 18" 59'

w. L., vert. 3000 m.

Das Tier war im Leben farblos mit leielit gell)licluMn Ton, nur die Leisten mit den Dornen und

die festeren Partien des Panzers erschienen weiß. Weiß schimmerten auch stellenweise die inneren

Organe durch mit Ausnahme des Magens, der ebenso wie die Augen leuchtend rot war, und d(M'

bräunlichen Leber. Die Basis der großen Fühler und deren distale Hälfte sowie die Schere imd

das letzte Gelenk der Füße waren n'itlich gefärbt.

Eine Vergleichung des vorliegenden Eri/miicus mit den übrigen hier in Betracht kommenden

Eryonicus-Alten ergibt folgendes:

Enjonicus caecxis Sp. Bäte (Chall.-Exp., p. 122—126, Taf. XII E, Fig. 1 u. 2) ist mit weit

längeren Dornen besetzt, auch ist die Anordnung derselben auf dem Cephalothorax eine weit andere,

die längsten Dornen stehen nämlich auf dem hinteren Teil des Cephalothorax. Daß dieser Zustand sich

bei weiterem Wachstum ändern wird, erscheint sehr unwahrscheinlich. Schon Bouvier weist in

den Bull. ]\Ius. Ocean. de Monaco Nr. 28 u. 29, Mars 1905, darauf hin, daß nach seinen Beobachtun-

gen und nach denjenigen Ortmann's die Mehrzahl der Palinuriden sehr früh ihre definitiven morpho-

logischen Charaktere festlegt. Die Bedornung des Abdomens ist ebenfalls abweichend, ebenso die-

jenige der zweiten Scherenfüße und der Finger der beiden ersten Scherenfüße (Sp. Bäte, Chall.-

Exp. Taf. 12 E, Fig. k u. 1). Bedeutend näher steht das vorliegende Exemplar dem von Faxon

(in den Mem. Mus. Comp. Zool. Harv. Coli. vol. XVIII, p. 110—116) als Eryonicus caecus Bäte?

beschriebenen Eryonicus von der Westküste Kolumbiens.

Übereinstimmend sind Zahl und Anordnung der Rückendornen des Cephalothorax und der

Dornen des Abdomens, abweichend ist dagegen das sechste Segment. Die Seitendornen des Ab-

domens stimmen gleichfalls mit dem Faxo^'sehen Eryonicus überein; weniger ist es mit den Seiten-

dornen und mit den Dornen der Mittelreihen der Fall.

Weiter ist übereinstimmend die Form der Maxillen, der Maxillarfüße und der Pleopoden, da-

gegen weichen das erste Paar Scherenfüße und noch mehr das zweite Paar in Form der Bedornung

ab. Beide Tiere sind zwar nahe verwandt, aber doch so verschieden, daß man das vorliegende

Exemplar als eine neue Art — Eryonicus atlanticus — ansehen muß. Für diese Auffassung

dürften auch die so verschiedenen Fundorte sprechen.

Bouvier erwähnt in den Bull. Ocean. de Monaco (1. c. p. 5) einen vom ..Talisman-- im östlichen

Atlantik bei Kap Cantin an der Küste von Marokko in einer Tiefe von 2200 m gefangenen Eryonicus,

dem er den Namen Eryonicus faxoni beilegt. Diesem steht der vorliegende Eryonicus atlanticus

ebenfalls sehr nahe. An der Hand der von Bouvier (1. c.) gegebenen Angaben, sowie nach einer in

liebenswürdiger W^eise von Professor Bouvier zur Verfügung gestellten Skizze, ergibt sich ebenfalls

die Berechtigung zur Aufstellung obiger neuen Art,

Allerdinas zeigen Zahl und Anordnung der Dornen auf der Mittellinie des Cephalothorax große

Übereinstimmung mit E. faxoni, weniger aber die Seitendornen der inneren und äußeren Branchial-

reihen. Nach Bouvier's Skizze tragen die Abdomensegmente 2—5 je drei Dornen, während

E. aflduticKs nur je zwei Dornen aufzuweisen hat. E. faxoni hat auf dem sechsten Segment nur

einen Dorn, E. atlaniicus aber eine Doppelreihe von je vier kleinen Dornen. Ferner ist die Be-

dornung des Telsons, die Form dei' Anteniicnsti(>le und ihrer Anhänge eine andere.

Deiitsflie Sli(li..ilar-K\|..'cliti..ii. XV. /..miIu^i.- V|[. i!S
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Nach der BouviER'schen Skizze verläuft der Orbitalrand bei E. faxoni fast gerade ohne Aus-

buchtung, während er bei E. athmticus nach vorn gebogen mu\ mit einem deutlichen Sinns ver-

sehen ist.

Familie Peiisieidae.

4;i. Peiiaeiis caiialiculatus Olivier.

1811. Penaeus camiliculatus üliviek, Eiicyel. iiictliod. VIII. p. GüÜ.

1906. Fenaeus camlieidatus Alcock, in Cat. lud. DtH-aji. Cnist. III. fasc. 1, p. 14. Taf. IL FiR. Ca— r- ('ul)i litt.).

Von dieser vom Roten Meer und von der Küste Ostafrikas bis zu den Sandwich-Inseln im

Indopazifik verbreiteten Art wurde an der Oberfläche ein kleines Exemplar von 33 mm Länge

gefangen.

18. Mai 1903 (20" 5(i' s. Er. und 50" 27' ö. L.), südöstlich von Süd-Madagaskar.

44. Peuaeiis nieridioiialis n. s|i.

(Taf. XV, Fig. 1-15.)

Gleichzeitig mit den später zu behandelnden Funchalien wurde am 31. Oktober 1901 auf

30" 21' s. Br. und 14" 2' w. L. während der Nacht in 10 m Tiefe mit dem Horizontalnetz ein

P c n a e i d e gefischt, leider nur in einem einzigen, noch dazu stark beschädigten Exemplar.

Nach der Beschaffenheit der Schale, welche große Ähnlichkeit mit derjenigen von Funchalia

hat, handelt es sich meiner Ansicht nachum einen Tiefseepenaeiden, welcher gleich den Funchalien zur

Nachtzeit in die Nähe der Oberfläche gekommen war. Das Tier gehört sehr wahrscheinlich zur

Gattung Penaeus. und da Tiefseearten dieser Gattung aus dem südlichen Teil des Atlantischen Ozeans

bisher so gut wie unbekannt sind, hielt ich es für angezeigt, in nachstehendem eine genaue Be-

schreibung, soweit solche möglich, zu geben.

Ich bezeichne das Tier als Penaeus meridionalis.

Cephalothorax (Taf! XV, Fig. 1) dünnschalig, dicht granuliert, mit sehr kurzen Härchen be-

deckt, an der Seite mit drei Längskielen. Der mittlere (Branchiocardialkiel) mit kleinem Hepatical-

stachel endigt vom in der imteren Augenecke; darüber, etwa halb so weit von diesem Längskiel wie

vom Rostralkiel entfernt, ein ähnlicher Kiel, welcher jedoch weder den Hinterrand noch den Augen-

rand erreicht. Der dritte (Branchialkiel) ist schwächer, er verläuft vom Hinterrande des Cephalo-

thorax bis zur unteren Vorderecke. Zwischen diesem unteren und dem Mittelkiel etwa in der Mitte

eine Querverbindung. Das Rostrum bildet einen hohen, vom Cephalothorax an den Seiten scharf

abgesetzten Kiel, der nach hinten niedriger wird und nicht ganz bis zum Hinterrande des Cephalo-

thorax reicht. Der Oberrand trägt 13 nach vorn allmählich dichter stehende spitze Zähne, ohne

Härchen dazwischen, der vorderste Zahn ist von der Spitze ziemlicli weit entfernt; drei Zähne

stehen hinter dem Orbitalrande, der letzte liegt weiter zurück. Der Unterrand trägt nahe der

Spitze drei kleine, dicht nebeneinander stehende spitze Zähne.

Die ersten drei Abdominalsegmente sind auf dem Rücken glatt und gerundet, auf dem vierten

beginnt ein Kiel, der gleichmäßig bis zum Eiule des sechsten Segments verläuft und dort in einer

Spitze endigt. An den Seiten der vierten bis sechsten Segmente verläuft in der Mitte eine Längs-

rippe. Die Länge des sechsten Segments ist etwas geringer als die des vi(>rteii und fünften zusammen.
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Der Hiiiterraud trägt in der Mitte einen Lappen, an der unteren Eeke einen stumpfen Zahn (Tal'. XV,

Fig. 2).

Das Telson ist sehlanlv dreieekig mit einem schwachen 8eitenvorsprung im oberen Drittel; in

der Mitte eine tiefe Furche, welche an den Seiten von je einem scliarfen Kiel begrenzt wird, an

dessen Außenseite je ein schwacher Längskiel. Die Spitze des Telsons ist nur an der linken Seite

mit einem Seitenzahn versehen. Die Seitenanhänge sind schlank, abgerundet, ohne Zahn; die äußeren

sind länger als die inneren und diese noch beträchtlich länger als das Telson (Taf. XV, Fig. 3).

Die inneren Antennen haben ein kurzes erstes Glied, das zw'eite ist d()])pelt so lang, das dritte

sehr kurz; dem ersten Gliede liegt an der Außenseite eine spitz auslaufende Schuppe auf, mit einem

KielinderMitte,dersichaufdaszweiteGliedfortsetzt (Taf. XV,Fig. 1). Geißel fehlt. An den äußeren

Antennen fehlt gleichfalls die Geißel, die Scaphoceriten überragen das vorderste Glied der inneren

Antennen um dessen Länge (Fig. 1 u. 4), Innenseite und Ende sind behaart, Außenrand kurz vor

dem Ende mit einem stumpfen Absatz. Die Augen sind oben von einem kuizen, behaarten Prosan-

thema bedeckt, dessen vorderes Ende die Augen kaum überragt (Taf. XV, Fig. 1).

Der Mandibularpalpus (Fig. 8 u. !t) hat eine charakteristische Form, insbesondere das vordere

Glied; es verjüngt sich nach vorn allmälilich, ist dort gleichmäßig abgerundet, der Außenrand ge-

bogen, der Lmenrand schwach S-förmig gebogen. Das vorletzte Glied hat abgerundete Vorder-

ecken. Die Ränder beider Glieder sind mit langen, ihre Oberflächen mit kurzen Fiederhaaren

besetzt. Der stilettartige Fortsatz am Grunde ist verhältnismäßig breit.

Der vordere Teil des Scaphoceriten der hinteren (zweiten) Maxillen hat eine gleichmäßig-

abgerundete Form, der hintere Teil ist mehr eckig abgerundet. Der hintere Lappen ist wohl kürzer,

dafür alier liedeutend breiter als der vordere. Unmittelbar hinter dem Vorderlappen befindet sich

ein kleiner Mittellappen, der an der Spitze schnabelartig vorgezogen ist. Sein Lmenrand ist mit einer

Anzahl kurzer Borsten besetzt, alle anderen Teile des Scaphoceriten sind mit langen l)orstenartigen

Haaren versehen. An dem dreiteiligen Lmenlappen fällt der vorderste, große Fortsatz durch seine

ovalförmige Gestalt auf (Taf. XV. Fig. 6).

Das Endglied des mittleren (zweiten) Ma.xillarfuües ist dop[iell so lan^ wie liieil. mit ziemlich

stark gebogenem Linenrande. Der Propodit ist mehr als zweimal so lang wie das Endglied, an der

Basis bedeutend verbreitert; die Breite lieträgt ungefähr die Hälfte der Länge. Das Garpalglied

übertrifft an Länge ein wenig das Endglied. Das Merusglied hat eine rechteckige Form; es ist zwei-

mal so lang wie breit und an der Basis gleich dem i'ropodit verbreitert. Die Innenseite des Maxillar-

fußes trägt einen Besatz von sehr kräftigen Borsteidiaaren (Taf. XV, Fig. 7).

Die äußeren Maxillarfüße sind leider nur in ihren unteren Teilen xorhaudcn, ihre Epipodifen

zeichnen sich durch ihre auffällig langen Zipfel aus (Taf. XV. Fig. 5).

Erstes Fußpaar kurz (Taf. XV, Fig. 10). Handglied, Carpus und Merus etwa von gleicher

Länge, Finger etwas länger als der Handteil. Beweglicher Finger schlank, gerade, am Lmenrande

mit elf kurzen, stumpfen Zähnen. Unbeweglicher Finger ohne Zähne, nur am Lmen- und Außen-

rande granuliert. Beide Finger mit einzelnen Härchen besetzt. Handglied am mittleren Teil des

Innenraudes mit einem breiten Bündel Sinneshaare (Taf. XV, Fig. 11). P]ine schräg verlaufende

Reihe ähnlicher Haare befindet sich am Carpus (Taf. XV, Fig. 12). Diese Haarbüschel und -reihen

erinnern an diejenigen bei FunchdUn woodwardi. Merus 4 mm, Carpus 4 nun, ILmdglied 3.5 mm lang.

ob*
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Zweites Fußpaar (Taf. XV, Fig. 13 u. 14) länger und schlanker. Form der Finger älinlieh

derjenigen des ersten Fußes, etwa von gleicher Länge wie der Handteil, mit einzelnen zerstreuten

Härchen besetzt. Carpus mit dichter Haarreihe und schwacher Längskante in der Mitte. Klerus mit

kräftiiH^r Behaaruuff. Ischium- imd Basalsi;lied mit kräftigem Eckdorn und kleinem Nebendorn

an der inneren Vorderecke. Basalglied mit kurzem, fadenförmigem Exopoditen. Länge des Merus

5,5 mm, Carpus 7 mm, Handglied 4,5 mm.

DasThelvcum(Taf. XV, Fig. 15) bildet — wie bei Funchalia tvoodwardi, eine dreieckige, nach

vorn gerichtete Spitze zwischen den vierten Beinen, dahinter befinden sich zwei lappenförmige,

ganzrandige, im allgemeinen ovale Anhänge mit einer kleinen Auskerbung an der vorderen in-

neren Ecke.

Gesamtlänge von der Spitze des Rostrimis bis zum Ende des Telson 117 mm. Cephalothorax

32 mm, sechstes Abdominalsegment 23 mm, Telson 15 mm laug.

Durch das Rostrum, die Kiele des Cephalothorax. die Form des Telsons und vor allem durch

die Form des Thelycimis halte ich diese Art für genügend charakterisiert. Ob es ein echter Penaeus,

ob es eine ganz neue Gattung ist, welche an Funchalia Anklänge hat, lasse ich dahingestellt; zur

sicheren Entscheidung fehlen leider wichtige Teile an dem einzigen Exemplar. Immerhin dürfte

das Tier nach den von mir gegebenen Abbildungen und Beschreibimgen leicht und mit Sicherheit

wiederzuerkennen sein.

4ö. Metapeiiaeus iiionoceros Fabricius.

1798, Penaeus monoceros Fabricuis, Ent. Syst. Suppl, p. 409.

190B. Mehpenaeus mmoeeros ^obili, in BoU, Mus, Torino, vol. XVIII. iio. 4ö2, p. 3 u. no. 455, p. 3.

1906. Meiapcneus mo)wcerof: XtvocK. in ("at, Ind, Decap, CYust, III, Fase. 1, p. 18, Taf, III, Fisr, 7, 7 a— c (ubi litt,).

Mehrere jimge Exemplare bis 35 mm Länge. 14. Mai 1903, etwa 25° s. Br. und 58" ö, Br,;

mit dem großen Horizontalnetz gefangen, 20 m tief,

Verbreitung: Indopazifisch, von Ostafrika bis Japan imd Austrahen,

Zahlreiche Penaeideu-Lnrveu, meist dem Entwicklungsstadium entsprechend, wie

von Spexce Bäte, ChalL-Exp,, Macr, Taf, 47, Fig, 2 dargestellt, wurden am 30, August 1901 in

der Xähe von Madeira an der Oberfläche gefischt.o

4<>. Haliporus sp.

Es liegt ein jmiges Exemplar vor, das am 26, September 1903 im Atlantik in der Xähe des

Äquators unter 0" 39' n, Br, und 18" 57' w, L. in 3000 m Tiefe gefangen wurde. Es ist mir nicht

gelungen, diese Haliporus-Ait mit einer der bisher bekannten Arten zu identifizieren. Da bei dem
jugendlichen Tier weder ein Petasma noch ein Thelycum erkennbar ist, erscheint es gewagt, eine

neue Art aufzustellen.

Große Ähnlichkeit zeigt das Exemplar mit den im Atlantik vorkommenden Arten Haliforus

dehüis S. I, Smith (Bouvier, 1908, in Res, camp, scient. de Monaco, Peneides, Fase, XXXIII, p,83,

Taf, 1, Fig, 6, Taf, 14, Fig. 9—18) und Haliporus laevis Sp, Bäte, 1888 (Chall,-Exp., Macr,, p, 289,

Taf, XXXXII, Fig. 2) so^^^e mit dem aus dem mittelamerikanischen Pazifik bekannten Haliporus

doris (Faxox,- in Mem. Comp, Zool. Harv, Coli,, vol. XVIII. p. 191. Taf, 49, Fig. 1—1 c, Cam-
bridge U, S, A. 1895),
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Das Eostruni liegt horizontal (Abb.'2,a). Auf dem Oberrande stehen sechs kleine, gleicli weit von-

einander entfernt liegende Zäline, die nach der Sjjitze des Rostrums hin albnählich an Größe abnehmen.

Auf dem vorderen Teil des Cephalothorax befinden sich außerdem noch zwei etwas größere Zähne.

Der erste Rostralzahn liegt genau über der inneren Augenhöhlenecke, seine Entfernmig von

den Rückenzähnen beträgt fast soviel wie der Abstand dieser Zähne voneinander. Der Unter-

rand des Rostrums, das bis zur Hälfte des zweiten Stielgliedes der inneren Antennen reicht, ist

unbewaffnet. Das vorliegende Exemplar stimnit in bezug auf Länge. Form und Bezahnung des

Rostrums genau mit Hulipurus doris Faxox und HuUporus laevis 8p. Bäte überein. Bei beiden

Abb. -. Haliporus sp.

a. Seitenansicht, b. .AiitenniMiscliuppe. c. Telson mit Uropoilen.

Arten ist das Rostrum horizontal gerade, oben mit sechs Zähnen versehen, denen zwei entfernt

liegende auf dem vorderen Teil des Cephalothorax folgen. Der Unterrand des Rostrums ist auch

bei diesen Arten zahnlos. Bei Haliporus dehilis Smith sind nach Professor Bouvier's Ausführungen

Form, Länge und Bezahnmig des Rostrums sehr variabel. Nach seinenAngaben (1. c. p. 85) ist das

Rostrum Ijald horizontal, bald ein wenis; aufgebogen, zuweilen so lang wie die Antennen-

stiele, gewöhnlich sehr viel kürzer; es ist mit drei bis acht Zähnen bewaffnet, ohne die drei auf dem

vorderen Teil des Cephalothorax, endlich ist der innere Rand einige Male unbewehrt, öfters aber

mit einem, zwei oder drei Zähnchen bewaffnet. Die Exemplare von den Azoren, vom östlichen

Atlantik und von den Antillen haben aufgebogenes und an beiden Seiten bewehrtes Rostrum,

aber die typischen Exemplare von Smith hatten ein horizontales Rostrum, sechs oder sieben

Rückenzähne und zuweilen ein inneres Zähnchen.

Der Cephalothorax ist jederseits mit fünf kleinen Stacheln versehen. Am Vorderrande bemerkt

man zwei Stacheln, den Antennalstachel und an der unteren Ecke den Brauchiostegalstachel. Ein
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dritter liegt hinter dem Antennalstachel auf der Hepaticalregion, ein vierter, der Pterigostomial-

stachel, hinter dem Branchiostegalstachel; ein kleiner fünfter Stachel befindet sich hinter dem

Pterigostomialstachel. Haliporns doris und HaUporus laevis haben genau dieselbe Zahl und An-

ordnung der Stacheln. Bei HaUporus debüis S.mith scheint der Branchiostegalstachel zu fehlen,

sowohl bei Bouvier's Abbildungen (1. c. Taf. 1, Fig. 6 und Taf. 14. Fig. 9) wie bei Smith's Zeich-

nung (Rep.Crust.Dec, Bull. Mus. Comp. Zool., vol.X, Cambridge, tab. 15, hg. 6) ist kein Branchi-

ostegalstachel vorhanden.

Die drei ersten Beinpaare des vorliegenden HaUporus haben durch das Größenverhältnis der

einzelnen Glieder und durcli die Bildung ihrer Scheren große Ähnlichkeit mit HaUporus debüis

und HaUporus laevis. Besonders auffallend ist die Länge der Scherenfinger.

Wie bei HaUporus debiUs sind die Scherenfinger des ersten Beinpaares mehr als dreimal so

laug wie das Handglied, diejenigen des zweiten Paares zweimal so lang, während die Finger des

dritten Paares die Länge des Handgliedes haben. Bei HaUporus laevis sind die Finger des ersten

Beinpaares ein wenig kürzer, indem sie nur zweimal so lang wie das Handglied sind. Die Scheren-

tinger aller drei Paare von HaUporus doris (Faxox, I. c. Taf. 49, Fig. 1) sind im Verhältnis zur

Hand bedeutend kürzer als die der erwähnten Arten; sie sind von der Länge des Handgliedes.

Die beiden letzten Pereiopoden stimmen dagegen völlig mit denen aou //. doris und H. laevis

überein, indem auch sie außerordentlich lange Merusglieder besitzen.

Der Merus des vierten Beinpaares ist mehr als anderthalbmal so lang wie der Carpus, der Merus

des fünften Paares sogar mehr als zweimal so lang. Der Merus der beiden letzten Pereiopoden ist

l)ei Hfdiporus debiUs fast von gleicher Länge wie der Carpus.

Der Dactylus des vierten Beinpaares beträgt bei HaUporus sjj. ein Drittel des Propodus, bei

dem fünften Beinpaare fast die Hälfte des Propodus. Dasselbe ist auch bei HaUporus debiUs der Fall.

Die Schuppen der äußeren Antennen sind an ihrer Spitze mehr verbreitert als bei //. doris,

auch ist der Zahn an der vorderen Außenecke mehr vorgezogen (Abb. 2. b).

DasTelson(Abb.2,c)istschlank, spitz auslaufend und oben schwach gefurcht. Es ist beinaheso

lang wie die Seitenflossen und vor der Endspitze jedqrseits mit einem großen, spitzen Stachel versehen.

Die inneren Anhänge sind von lanzettlicher Form, unbewehrt, die äußeren sind breiter und am
Außenrande mit einem deutlichen Stachel bewehrt. Das Telson und seine Anhänge gleichen am
meisten dem von Faxon (1. c. Taf. 49. Fig. 1 b) abgebildeten Telson von HaUporus doris. unter-

scheiden sich aber von ihm durch die beiden langen Seitenstacheln, die hei HaUporus doris nur ganz

kurz sind. If . deJ)ilis und H. laevis besitzen ebenfalls lange Seitenstacheln. doch ist bei ihnen das

Telsonglied bedeutend kürzer als die Seitenflossen.

Aus den obigen Ausführungen ergibt sich, daß der vorliegende HaUporus dem südwestlich

von Sierra Leone gefundenen H. lacris und dem im niittclanu'rikaiiiscluMi Pazifik \()rk()niineudeii

//. doris am nächsten steht; aln'r auch //. debiUs scheint ihm nahe verwandt zu sein.

Almlich ist ihm .schließlich noch H. equalis Sr. Bäte (Chall. Macr. p. 285, Taf. XLl, Fig. 1).

J^iese Art hat acht Zähne auf dem Oberrande des Rostrums und zwei auf dem vorderen Teile des

Cephalothorax. An jeder Seite des Cephalothorax sind vier kleine Zähne vorhanden. Das Telson-

glied ist kürzer als seine Anhänge.
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Ob es sich l)ei dem vorliegenden Exemplar um eine Varietät oder um eine selbständige Art

handelt, kann nur durch spätere Funde von ausgewachsenen Tieren entschieden werden.

Maße: Ganze Länge des Tieres 23 mm,

Länge des Rostrums 3 mm.

Länge des Hinterleibes 10 mm.

Die charakteristischen Merkmale sind:

Seclis Zähne auf dem Oberrande des horizontalen Rostrums und zwei auf dem vorderen

Teile des Cephalothorax. An jeder Seite desselben fünf Stacheln. Scherenfinger des er.sten Bein-

paares mehr als dreimal so lang wie das Handglied, die des zweiten Paares zweimal so

lang, die des dritten Paares von gleicher Länge wie das Handglied. Die Meropoditen der

beiden letzten PereiojDoden zeichnen sich durch ihre Länge aus. Telsonglied schlank, fast so

lang wie die Anhänge, jeder- seits mit einem langen, spitzen Stachel versehen.

Verbreitung der nahestehenden Arten:
L Haliporus laevis Sp. B.\te (1888, Chall.-Exp. Macr. p. 289, Taf. XLII, Fig. 2) kommt sowohl

im Atlantischen Ozean wie im Indischen Ozean vor. Ln Atlantischen Ozean wurde diese Art süd-

westlich von Sierra Leone in Tiefen von 1850 1ms 2500 Faden (3385 bis 4575 m) und im Indischen

Ozean bei den Philippinen 370 bis 1050 Faden tief gefangen.

2. Haliporus debilis Bouvier (1908 in Res. camp, scient. de Monaco, Peneides, Fase. XXXIII,

p. 83, Taf. I, Fig. 6. Taf. XIV, Fig. 9—18) wurde im westlichen Atlantik von 39" 49' n. Br., östlich

der Vereinigten Staaten bis südlich zu den Antillen 420—630 Faden tief gefunden. Bei den Azoren

kommt diese Art häufig vor. ihr Vorkommen im östlichen Teile des Atlantik ist südlich Ins zu

den Kapverden festgestellt worden. Tiefe 454—1732 m.

3. Haliporu.« (IniisYAXOy (IS95 in Mem. Comp. Zool. Harv. Coli., vol. XVIII, p. 191, Tai. 49,

Fig. 1— 1 c), nahe verwandt mit H. nerciis F.\xox, ist aus dem östlichen Teil des Pazifik bekannt.

Zwischen den Galapagos-Inseln und .4capulco, 1879—2232 Faden tief, gefunden.

4. Haliporus equalis Sp. B.\te, Chall. -Exp. Macr. p. 285, Taf. XLI, Fig. 1. Das Vorkommen

dieser Art im Indischen Ozean ist durch Funde in der Nähe der Philippinen und von Borneo,

250 Faden tief, festgestellt worden.

Im Bulletin du Musee oceanogr. Monaco. Nr. 81, p. 6, Monaco lUOti, führt E. L. BorviKn

folgende atlantische Haliparus-Arten auf:

Westlicher Atlantik: H. iHicrops sp. Bäte.

Tropischer östlicher Atlantik: //. Idevia sp. Bäte.

Tropischer und subtropischer Atlantik : //. iiKidedus S. I. Smith, //. (h-hilis S. I. Smith. //. affinis

Bouvier, H. (indrogynus Bouvier, H. rolm.'^tiis S. I. Smith, H. tiapicu/is Bouvier, H. cariiKitits

Bouvier.

Von diesen Arten kommen //. iiticnip^i sj). Bäte und //. larris sp. Bäte aucli im Indischen

Ozean vor.

4T. Fuiichalia wondwardi .T. Y. Juhnson.

(Taf. \Vi n. XVI], ^i^. 1-19.)

JS()7. FiiiirliiiJiii vooihrdnll .1. Y. .IdiiNsoN, in l'i'dc. Zndl. Soc Ldiulnn, p. 89.')— 897.

ISTS. Fiiiirlnih'ii iriii,(liriirili Mii;i;s, ib., |i. 309.
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1905. Ilrmipenaeupds villosus K. \j. Bolivier, Cuiiipt. n'iid. Acad. des Sc. Paris, tdiii. ('XL, p. 981.

1905. GrimaUiella riclumli E. L. Bouvier, ib.. p. 981.

1907. Funchalia woodwardi E. L. Bouvikr, ib.. tom. CXLIV, p. 981.

1908. Fioicliidia woodimrdi E. L. Bouvikr, in Result. des Camp. sc. de rHiromlcllr et de la l'riiicesse .\liee. Monaco,

Fase. XXXIII. p. P:5, Taf. I. V\%. 7, Taf. XV, Fi!,^ 1-19, Taf. XVT, Fig. 1-21.

Das Horizontalnetz brachte ans 10 m Tiefe während der Nacht vom 31. Oktober 1901 nördlich

von Tristan da Cunha (etwa 30" 2' s. Br. und 14" 21' w. L.) fünf Exemplare herauf; auf der Rück-

fahrt wurden westlich von den Kanarischen Inseln wiederum in der Nacht, 16. Oktober 1903,

in gleicher Tiefe mit dem Horizontalnetz zwei Exemplare gefischt. Alle Exemplare sind Weibchen,

ihre Gesamtlänge beträgt 72—85 mm.

Zwischen den Exemplaren beider Fangorte findet sich kein b e a c h t e n s w e r t e r Un-
terschied, nur zwei des südlichen Fundortes in der Nähe von Tristan da Cunha weichen ab;

auf diese werde ich weiter unten noch zurückkommen. Die Übereinstimmung scheint mir

nicht unwichtig zu sein, gibt sie doch einen neuen Beweis für die große Verbreitung pelagischer

Tiere. Bouvier's Exemplare stammten wahrscheinlich aus großen Tiefen. Bei Bouvier ist über

die Art des Netzzuges nichts angegeben, ebensowenig über die Tages- oder Nachtzeit. Die Süd-

polar-Expedition fischte beide Male, wie bereits erwähnt, während der Nacht und erbeutete die

Funchalien in der geringen Tiefe von 10 m. Ich glaube nicht fehlzugehen, wenn ich annehme,

daß die Tiere nm- zur Nachtzeit so nahe der Oberfläche gekommen sind und für gewöhnlich in

größeren Tiefen leben. Dies vorausgesetzt, würde ihre weite Verbreitung über den Äquator hinaus

nach Süden leichter verständlich machen.

Bouvier hat in seiner oben zuletzt genannten Arbeit eine sehr eingehende Beschreibung der

Funchalia woodwardi gegeben. Bei der Seltenheit von Fimchalien in unseren zoologischen Samm-

lungen erschien es mir angezeigt, unsere Exemplare nachzuprüfen, zu vergleichen, um so späteren

Beobachtimgen Anhaltspunkte zu geben, denn ich bin überzeugt, daß die Funchalien in Wirklich-

keit nicht so selten sind, wie es scheinen will, und gelegentlich in Menge gefangen werden dürften.

Ich folge bei der Beschreibung Bouvier (1. c. p. 93 ff.).

Cephalothorax (Taf. XVI, Fig. 1, 2,2"u.2') seitlich zusammengedrückt, kurz behaart. Das

Rostrum ist breiter als bei Bouvier (1. c. Taf. XV, Fig. 3) dargestellt ist und verläuft nach hinten

als Kiel bis nahe an den Hinterrand. Seitlicher Rostralkiel, Antennal- und Branchialkiel vorhanden,

jedoch fehlt allen Exemplaren der Hepaticalstachel. Das Rostrum ist bei einigen etwas nach unten

gebogen, bei anderen geradeaus gerichtet, oben meist mit 1+4, in zwei Fällen mit 1+5 Zähnen

l)esctzt. Der hintere Rostralzahn steht genau über dem inneren Augenhöhlenrand oder ein wenig

zurück, ihm folgt etwa in doppelter Entfernung der auf dem Cephalothorax stehende Stachel. Der

Unterrand ist oline Zähne, im hinteren Teil zu zwei Drittel seiner Länge mit langen Haaren besetzt

(Fig. 1). Die Spitze des Rostrums reicht bis zum vorderen Augenrande oder ein wenig darüber

hinaus. Der Fortsatz an den Augenstielen ist mit langen, seidenartigen Haaren besetzt. Bouvier
gibt ihn (1. c. p. 90) für das Weibchen als ,,oline" Haare an. Die Antennenstiele sind wie von
J5ouvier (1. c. ]). 94) beschrieben, so lang wie die Scaphoceriten.

Die M a n d i b e 1 n ('J^if. XVI, Fig. 3) weichen infofern von Bouviek's Fig. 1 auf Taf. XVI
ab, als der blattförmige Palpus an der Innenseite weniger gebogen ist, auch erscheint die vordere

Innenecke me}ir\()rgezogen. Das voraufgehendesehr kurze Gliedist da^esen anderinneren Vorderecke
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abgerundet und nicht so vorgezogen wie in der erwähnten Fig. 1 bei Bouvier. Der stilettartige

Fortsatz stimmt mit der Abbildung bei Bouvier überein.

Die vorderen (ersten) M a x i 11 e n (Taf. XVI, Fig. 4) entsprechen der von Bouvier

gegebenen Fig. 3.

Die hinteren M a x i 1 1 e n (Taf. XVI, Fig. 5) weichen dagegen im Umriß von Bou-

vier's Fig. 5 auf Taf. XV nicht unerheblich ab. sind außerdem stark mit Seidenhaaren besetzt,

während Bouvier (1. c. p. 94) ausdrücklich hervorhebt. .,le palpe des mach. post. est absolument

depour\u de fine soie". Der vordere Lappen ist länger und schmäler als der hintere, aber breiter

als t)ei BdUViEi! dargestellt und legdmäßig gerundet, ebenso erscheint der hintere Lappen weniger

eckig. Der Mittellappen ist spitz und in seiner Form wie bei Bouvier dargestellt; der Iimem-and

trägt dieselbe Reihe kleiner Stacheln, kurz vor der Spitze stehen zwei etwas längere Stacheln, der

Außenrand, bei Bouvier kahl gezeichnet, ist mit etwas weitläufig stehenden Seidenhaaren

besetzt. Der dreiteilige Innenlappen trägt einen etwas breiteren Vorderzipfel als wie bei Bouvier

abgebildet. Der Vorderrand trägt einige lange Seidenhaare, das Ende stärkere Borsten wie die

beiden schmalen Zipfel.

Der vordere (erste) M a x i 1 1 a r f u ß stimmt genau zu Bouvier's Fig. 6 auf Taf. XV,

dagegen weicht der äußere Maxillarfuß (Taf. XVI. Fig. 6) von dem bei Bouvier (Taf. XV, Fig. 9

und Taf. XVI, Fig. 6) insofern ab, als dieser Maxillarfuß noch ein wenig über den Antennenstiel

hinausragt, während er nachBouviER's Angaben nur bis zur Mitte des Antennenstieles reichen soll.

Ferner ist der Dactylus rund zylindrisch, nach vorn etwas dünner werdend, und bei allen Exem-

plaren länger als der Propodus und nicht kürzer, wie Bouvier erwähnt. Hervorheben möchte ich,

daß am Vorderrande des Carpus zwischen der Behaarung drei schlanke Stacheln dicht nebenein-

ander stehen, dieselben werden von Bouvier weder im Text erwähnt noch in den Figuren dar-

gestellt.

Das erste Beinpaar (Taf. XVI, Fig. 7) reicht fast bis zur Mitte des Carpus der

äußeren Kieferfüße, nicht, wie B(iuvier (Lc.p,95) angibt, nur bis zur Basis. Der bewegliche Finger

(Taf. XVI, Fig. 8) ist etwas länger als der Palmarteil.

Beide Finger sind auf ihren Innenseiten mit einer Doppelreihe von Zähnen besetzt, wie es

auch von Bouvier angegeben wird. Die eine Reihe besteht aus fünf langen, kräftigen, aber stumpfen

Zähnen, die andere Reihe aus dicht nebeneinander stehenden kleinen, stumpfen Sägezähnen.

Die eigentündichen Borstenhaare, wie sie Bouvier (1. c. p. 95) erwähnt und (Taf. XV, Fig. 12)

abbildet, beobachte ich an vorliegenden Stücken auch (Taf. XVI, Fig. 8); idmliche Borstenhaare

sind am Carpus (Taf. XVI, Fig, 9) vorhanden.

Das zweite Beinpaar (Taf. XVII, Fig. 11) reicht bis zum vorderen Ende des

Carpus der äußeren Kieferfüße. Beweglicher Finger kürzer als der Palmarteil, ähnlich wie bei dem

ersten Paar gezähnelt (Taf. XVII, Fig. 12). Propodus (Fig. 13) lang, an dem Innenrande mit einer

dichten Reihe von langen Haaren besetzt, daliinter im mittleren Teil eine Reihe von fünf bis

sechs Stachelhaaren, am Außenrande eine Reihe kürzerer Haare. Carpus auf der Innenseite mit

einer Dornenreihe (Taf. XVII, Fig, 11). Borstenhaare sind nicht vorhanden.

Die dritten Bein p a a r e (Taf. XVII, Fig. 14) sind dw Kingsteu. sie reichen ül)er die

äußeren Kieferfüße hinaus. Die Finger sind verhältnismäßig kürzer als bei den vnrliergelieiideu Füßen,

Deutsche Südpular-Eipediliou. XV. Zoului^ie VII. ÜU
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Hinter den Fingerspitzen steht je ein kleiner Zahn, ihm folgen ein größerer und mehrere kleinere.

Hand, Carpus und Merus mit reichlichem, gleichmäßigem Borstenbesatz.

Das vierte Beinpaar (Taf. XVII, Fig. 15) ist in ähnlicher Weise behaart und mit

einem schlanken, schwach gebogenen Bndgliede versehen, dessen Länge etwa dreiviertel des Pro

-

podus ausmacht.

Bereits auf dem dritten Abdomiualsegmente angedeutet, zieht sich vom vierten bis zum sechsten

auf der Mittellinie des Rückens ein nach hinten allmählich stärker werdender Kiel hin, der in eine

Spitze ausläuft. Neben demselben verläuft eine flache Furche, welche auf dem dritten Segment

beginnt, auf dem vierten am stärksten zu sein pflegt und auf dem fünften, resp. dem sechsten ver-

schwindet. Die Seiten der Abdominalsegmente sind mit eigenartig verzweigten, meist nach iinten

sich gabelnden, kielartigen Leisten geziert; auf dem sechsten Segment ist es nur eine einzige, mit

der Rückenkante ziemlich parallel laufende Leiste, welche mit einem stmnpfeu Vorsprimg endigt

(Taf. XVII, Fig. 16 u. 17). Die untere hintere Ecke des sechsten Segmentes läuft gleichfalls

in eine kleine Spitze aus. Bouvier gibt etwa die gleiche Beschreibimg.

Das Telson (Taf. XVII, Fig. 18) ist schlank, dreieckig, mit geraden Seiten, welche im ersten

Drittel mit einem stumpfen, abgeruadeten und einem weniger stumpfen Vorsprung versehen sind.

Auf der Mitte entlang verläuft der ganzen Länge nach eine Rinne. Die ganze Oberfläche ist mit

kurzen Dornen, der Seitenrand gegen das Ende mit an Größe zunehmenden Seitenzähnen besetzt,

zwischen denen je ein langes Wimperhaar steht. Das Ende läuft in eine lange, starke Spitze

aus (Taf. XVII, Fig. 19). Die inneren Seitenanhänge sind abgerundet, etwas länger als das Telson

(Taf. XVII, Fig. 18). Die äußeren Seitenanhänge sind bedeutend länger, nach den Enden

verschmälert, abgerundet. Sie tragen, den Enden der inneren Seitenanhänge entsprechend, am
Außenrande einen kräftigen, nach hinten gerichteten Zahn (Taf. XVII, Fig. 18); von hier an ist

der Außenrand gleich dem Innenrand und der abgerundeten Endspitze lang bewimpert.

Das Thelycum (Taf. XVI, Fig. 10) entspricht der von Bouvier auf Taf. XV, Fig. 19

gegebenen Darstellung, es besteht aus zwei winkelig zusammenlaufenden Leisten zwischen dem
vierten Beinpaar und aus zwei gebogenen, hornartigen Gebilden zwischen dem fünften Beinpaar.

Maße: Länge von der Rostrumspitze bis zur Telsonspitze 72—85 mm, von denen 20—25 mm
auf den Cephalothorax kommen.

+S, Funclialia vaiihötfeiii n. sp.

(Taf. XVII, Fiff. 20-21.)

Ich komme jetzt auf die oben erwähnten zwei Exemplare zurück, welche nördlich von Tristan

da Cunha (1901) gefangen wurden. Dieselben stimmen bis auf das Bndglied der äußeren Maxillar-

füße und bis auf die Form des Thelycums fast in allen Einzelheiten mit den übrigen Stücken überein.

1. Das l^lndglied der äußeren Maxillarfüße ist nicht von cylindrischer Form und
nach V o r n v e r

j ü n g t (Taf. XVI, Fig. 6), sondern ist im mittleren Teil am breitesten, spatei-

förmig, außerdem ein wenig gedreht (Taf. XVII, Fig. 20).

2. Das Thelycum (Taf. XVII, Fig. 21) hat eine eigentümliche Form. Zwischen dem
vierten Beinpaar gewahrt man zwei winkelig zusammenlaufende Leisten mit einer schwach geboge-
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nen, ebenen Fläche dahinter, zwischen dem fünften Beinpaar in der Mitte einen langen, zungen-

förmigen. nach vorn an Breite zunehmenden, frei vorragenden Zipfel, daneben je einen gebogenen,

nach außen glatten, nach innen mit zwei knöpfartigen Vorsprüngen versehenen Wulst; weiter zurück

liegen noch zwei kleine, (juerliegende Wülste.

Diese Form des Thelycums ist bei beiden Exemplaren dieselbe.

Ich sehe in den beiden Stücken durch obige Merkmale eine ausreichend charakterisierte neue

südliche Art, deren Verbreitungsbezirk sich mit dem der Funchalia woadwardi berührt und welche ver-

mutlich von späteren Expeditionen zahlreicher gefunden werden dürfte. Das Rostrum trägt bei

beiden Stücken '-± '' Zähne, eine Bezahnung. wie sie allerdings auch bei der typischen Funchalia

woodwardi vorkommt. Zur Erinnerung an den verdienten Zoologen der Deutschen Südpolar-

expedition bezeichne ich diese Art als Funchalia vanhöffeni.

49. Funchalia sp.

Eine noch sehr jimge Funchalia wiu-de am .5. November 1901 im Atlantik südlich von St.

Helena vmter 32" 8' s. Br., 8" 28' w. L. in 1000 m Tiefe nachts gefangen. Sie gleicht bis auf

einige Abweichimgen der Larvenform von Funchalia woodwardi J. Y. Johnson, welche Bouvier

imter dem Namen Grimaldiella richardi in den Resultats des campagnes scientifiques {Fase. XXXIII.

p. 96—101, Taf. 16, Fig. 9—21) Monaco 1908 beschrieben und abgebildet hat.

Abb. ,". Funchalia sp.

a. Seitenansicbt, b. Telsoii mit Uropoden.

Die Form des Tieres ist schlank. Das Rostrum ist stark verjüngt, anfangs horizontal, an der

Spitze ein wenig geneigt. Auf der Oberseite stehen sieben kleine, fast gleich weit voneinander ent-

fernt liegende Zähne, die nach der Spitze hin allmählich an Größe abnehmen. Die Fortsetzung

der Zahnreihe bilden auf dem vorderen Teil des C'ephalothorax zwei stumpfe Zähne, so daß die ganze

Zahnreihe aus neun Zähnen besteht. Der erste Zahn auf dem Cephalothoras ist von den übrigen

39*
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Zähnen etwas abgerückt, der zweite Zahn befindet sich über der inneren Augenhöhlenecke. Nach

Bouvier's Angaben trägt das Rostrum der Grimcddiella ricimrdi am Oberrande vier oder fünf Zähne,

denen noch zwei auf demRücken desCephalothorax folgen. Die Rostrumspitze überragt bei demvor-

Hegenden Exemplar die großen, biniförmigen Augen, reicht fast bis zum distalen Ende des ersten

Gliedes der inneren Antennen. Das erste Stielglied hat an der Basis zwei Schuppen, eine innere und

eine äußere. Die äußere endigt vorn in einer Spitze, die innere ist kleiner, nach oben gebogen,

ohne Stachel. An der vorderen Außenecke des ersten GHedes befindet sich ein spitzer Stachel ; das zweite

Stielglied mißt etwas mehr als die Hälfte des ersten, es ist doppelt so lang wie breit, das dritte ist

fast so lang wie das zweite. Bei den Tieren, welche Bouvier vorlagen, ist das dritte Glied nur

halb so lang wie das zweite.

Von den beiden Geißeln ist die obere kürzer, im unteren Teil bedeutend breiter als die untere.

Wie Bouvier angibt, trägt das zweite Glied an der Außenseite einen spitzen Stachel; dieser fehlt

bei vorliegendem Exemplar. Bei diesem stimmen die äußeren Antennen vollkommen mit denen

der typischen Funchalia woodwurdi. die Bouvier (1. c. auf Taf. XV, Fig. 2) darstellt, überein.

Die Geißeln der äußeren Antennen sind auffallend lang.

Die großen Antennenschuppen reichen bis zum Vorderrande der Stielglieder der inneren An-

tennen.

Die Maxillen und Maxillipeden zeigen keine Abweichungen, die äußeren Maxillarfüße ent-

sprechen genau der von Bouvier gegebenen Abbildung 15 auf Taf. XVI. Der Palpus ist zweigliedrig,

das zweite Glied oval, etwas länger als das erste.

An jeder Seite des Cephalothorax gewahrt man drei Stacheln: den Antennalstachel, in einiger

Entfernung den Hepaticalstachel und an der unteren Außenecke einen kleinen Branchiostegal-

stachel. Von dem Hepaticalstachel bis zur Mitte des hinteren Cephalothorax erstreckt sich eine

sanft nach oben geschwungene, deutlich markierte Leiste, von der sich nach unten eine kleine,

schwach gebogene abzweigt (Abb. 3, a).

Auch ein Antermalkiel und ein Branchiostegalkiel sind vorhanden. Die drei scherentragenden

Beinpaare sind unbewehrt. Das erste Beinpaar ist das kürzeste. Der Ischiopodit kommt dem Merus

fast an Länge gleich, ist nur wenig kürzer. Der Carpus ist ziemlich viel länger als der Merus. Die

ITand erreicht beinahe die Länge des Carpus. Die Länge der Finger beträgt zwei Drittel des Hand-

gliedes. Das zweite Beinpaar übertrifft an Länge das erste bedeutend. Der Ischiopodit und Mero-

podit sind wie bei dem ersten Beinpaar fast gleich lang, das Carpalglied ist dagegen bedeutend

länger. Die Hand ist schlank, d(>ni Garpus fast an Länge gleich. Die Finger halben dasselbe

Größenverhältnis zur Hand wie die des ersten Paares. Die dritten Scherenfüße überragen die

zweiten ganz cilicblich. Die Garpalglieder zeichnen sich durch ihre Länge aus, sie sind um die

Hälfte länger als die Meropoditen, denen die Ischiopoditen nicht ganz an Länge gleichkommen.

Die Hand ist um ein Viertel kürzer als der Garpus, die Finger erreichen zwei Drittel der Länge

des Handgliedes. Die Finger der drei scheren tragenden Beinpaare sind schlank, ungezähnt, nicht

klaffend und an den Spitzen mit einigen steifen Haaren besetzt. Ein kleiner Haarbüschel steht

auf der Innenseite des Carpalgliedes des ersten Beinpaares ungefähr in der Mitte.

Das vierte Beinpaar ist das längste. Die I^änge des Endgliedes beträgt fast ein Drittel des Pro-

podus, der von gleicher Länge wie der Carpus ist. Der Merus ist etwas länger, der Iscliiopodit ein
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wenig kürzer als der Carpus. Die fünften Pereiopoden erreichen fast die Länge des vierten Fuß-

paares, die Größenverhältnisse der Glieder verhalten sich wie bei dem vierten Paare.

Von den Abdominalsegmenten sind das fünfte imd sechste auf der Rückseite scharf gekielt,

bei dem vierten ist der Kiel nur angedeutet. Einen seitlichen Längskiel beobachtet man bei dem

vierten und fünften Segment. Das sechste Segment ist zweimal so lang wie die größte Breite der

Seitenfläche, sein Rückenkiel endigt am Hinterrande in einem spitzen Stachel und die inneren Ecken

dieses Segmentes springen zahnartig vor.

Bemerkenswert ist der Seitenkiel des sechsten Abdominalsegmentes. Er ist von doppelter Breite

der Kiele auf den beiden vorhergehenden Segmenten, deutlich gefurcht, so daß er das Aussehen eines

Doppelkieles hat. Der Lmenrand des Gliedes ist fein gezähnt. DasTelson (Abb.3,b) ist verhältnis-

mäßig breit, auf dem Rücken deutlich gefurcht. Es nimmt nach hinten allmählich an Breite ab und

läuft in eine Stachelspitze aus. In einiger Entfernung von ihr befindet sich jederseits ein

längerer, spitzer Stachel. Zwischen der medianen Endspitze und den Seitenstacheln stehen noch

einige sehr kleine Stacheln. Die Seitenränder des Telsongliedes sind mit kleinen Stacheln und mit

dazwischen stehenden Haaren versehen; der obere Teil der Seitenränder ist glatt. Die Seitenflossen

sind etwas länger als das Telson. Die inneren haben eine lanzettliche Form, sie sind ringsum

lang behaart.

Die äußeren Seitenflossen sind bedeutend breiter. Ihr Basalglied ist in eine kleine zahnartige

Spitze vorgezogen. An der unteren Außenecke der Seitenflossen beobachtet man einen kräftigen

Stachel. Die Ränder sind bis zur Stachelspitze lang behaart.

Maße: Ganze Länge 24 mm,

Länge des Rostrums 3 mm,
Länge des Cephalothorax, von der Rostrumspitze bis zum Hinterrand

gemessen 6 mm,
Länge des Telsongliedes 3 mm.

(»eiiiiadas.

Sowohl auf der Ausfahrt wie auf der Rückreise wurden mit dem bis zu 3000 m hinabgelassenen

Vertikalnetz eine Anzahl von Exemplaren heraufgebracht. Für die Feststellung der einzelnen Arten

stützte ich mich hauptsächlich auf die vortreffliche, die einzelnen Arten so außerordentlich ein-

gehend behandelnde Arbeit von Bouvier in den Resultats des campagnes scientifiques de Monaco,

Fase. XXXIII (1908). Daneben konnnt die kleinere Arbeit Bouvieks .,Sur lesGennadas ou Peneides

bathypelagi(|ues-- in dem Bull, du Musee oceanographi([ue de Monaco no. 80 (190fi) in Betracht aul.ier

den Abhandlungen von S. I. Smith, S. Kemp. de Man u. a.

50. Gennadas alicei E. L. Bouvier.

190(5. (rV»/)im/fls iilicei E. L BorviER, Obseiv. sur Geiiiiiidas et Peneides batli., Paris, T. CXLII, p. 748.

1906. (icnntitlax alicei E. L. Bouvier, übserv. s. Cn-iinadas et Peneides bath., Monaco. Nr. SO, p. 80. Fig. r> et 10.

1908. fhmiiiilas (dien Res. camp. se.. Fase. XXXIII. p. .%. Taf. 1. Fi"', 'l. Taf. 0. Fig. \^.

Diese Art wurde vom A(|uator siidlidi bis zur Breite der Kapstadt aulgelunden. Leider gibt

die \v\ des Fanges keinen .\nlialt dnliii-. in welcher Tiefe zwischen 1 und ."{OOO ni die einzelnen
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Exemplare erbeutet wurden. Bouvier gibt als Fundort Kap Spartel, .Kanariscbe Inseln, Sar-

gasso-See und Azoren an. Die Blake - Expedition fand ein Exemplar im Antillenmeer.

Stanley Kemp weist (P. Z. S., London 1909, II, p. 723—724) auf die Äbnlicbkeit dieser Art

mit G. intermedius Sp. Bäte hin. Inwieweit dies berechtigt ist, vermag ich natürlich nicht zu ent-

scheiden. Ich habe die mir vorliegenden Tiere als G. alicei Bouvier bezeichnet aus folgenden Grün-

den: 1. die untere Antennalecke fehlt fast ganz, wie in Bouviers Figur (1. c. Taf. VI, Fig. 1 u. 2),

bei S. Kemp (1. c. Taf. LXXIII, Fig. 4) ist sie für G. intermedius weit größer abgebildet; 2. der

Palpus der zweiten Maxille stimmt genau mit der von Bouvier (1. c. auf Taf. VI, Fig. 5 u. 6)

gegebenen Abbildung, auch die feinen Härchen finden sich der ganzen Länge nach auf der inneren

Seite; 3. der Mandibularpalpus hat die spitze Form, wie sie Bouvier (1. c. Fig. 3) gibt; 4. in betreff

des Merus der zweiten Maxillarfüße geben meine Exemplare allerdings die breitere Form, wie sie

S. Kemp (I.e. Taf. LXXIII, Fig. 11) darstellt, wieder.

51. Geniiadas elegaiis (S. I. Smith).

1882. Amalopritiiriis i'lcyinis vS. 1. Smith, in Bull. Mus. ("niiip. Zool. ('mubr. vol. X, p. 87— 91, Taf. XIV, Fi;;. 8—14;

Tai. XV, Fig. 1-.5.

1906. Gennadas deqans Buuvier, Bull. Mus. ocean. Monaco no. 80, p. 9, Fig. 6, 11, 12.

1908. Gennadas elegans Bouviek, in Bes. caiTip. sc. 1. t-. p. 35—42, Taf. VII, Fig. 1— 24. Hier aucli weitere Literatur.

1909. GemKulm elexjatK (S. I. Smith) Stanley Kemp, The Decapuds of the Genus Gen)Hid(i><, coli, by ChaUenger. in

Proe. Zool. Soc. Lond.. vol. 11, j). 718-729.

Die Exemplare wurden ebenfalls vom Äquator südlich bis zur Breite der Kapstadt gefangen.

Danach ist diese Art sehr weit verbreitet; sie findet sich im Mittelmeer und im Atlantischen Ozean,

nördhch bis Florida imd New York.

52. Gennadas sciitatus E. \,. Bouvier.

UX)6. Gcnna/la» sadahcs Bouvier, in Bull. no. 80, p. 9, Fig. 8 u. i:i

1908. Gennadas seutatm Bouvier, in Kes. camp, sc, 1. c. p. 42-44, Taf. Vlll, Fig. 1—10.

1909. Gennadas scutMus Bouvier, Stanley Ivemp, in Proc. Zool. Soc. Lond. II, p. 727, Taf. LXÄV, Fig. 2.

1910. Gennmlüfi scutalus Bouvier, Stanley Kemp, in Rec. Ind. Mus. vol. V, pl. III, p. 178, Taf. XIII, Fig. 9 u. 10.

Diese Art konnte ich in mehreren Exemplaren feststellen aus den Fängen bei den Kapverden,

in der Nähe von Ascension imd südhch davon auf der Breite der Kapstadt.

Eine Nachprüfimg der BouviER'schen Beschreibung und Abbildungen im Zusammenhange

mit dem von Stanley Kemp (1. c. 1910, p. 178) Beobachteten ergab, daß die Abbildung der zweiten

Maxille bei Stanley Kemp (Taf. XIII, Fig. 9) genau dieselbe Form zeigt, wie sie die Maxillen

der vorliegenden Exemplare haben; Bouvier's Abbildung (Taf. VIII, Fig. 4) weicht ab. Ebenso

finde ich das Längenverhältnis der Glieder des dritten Scherenfußes mit den Angaben
Stanley Kemp's übereinstimmend, z. B. Länge der dritten Schere 1,35 mm,
des Carpus 2,25 mm, des Merus ebenfalls 2,25 mm. Hiernach ist es mir zweifellos, daß die von
Stanley Kkmp (I.e.) beschriebenen Exemplare aus dem ludischen Ozean von KapCoiuoriii mit den

6r. scutatus des Atlantischen Ozeans identisch sind. Nur nach einer, und zwar nicht unwichtigen,

Seite besteht eine Abweichung. Die von Kemp gegebene Abbildung und Beschreibung des Pe-

tasmas (Fig. 10) weicht von der BouviEK'schen ab, dies wird auch von Kemi- (1. c. p. 178) be-

sonders hervorgehoben.
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Bei den mir vorliegenden Tieren stimmt jedoch die Form des Petasmas genau mit der von

BouviER (1906 1. e. Fig. 13) gegebenen Abbildung. Der vordere Mittellappen ist abgestutzt,

die Ecken desselben sind abgerimdet.

53. Gennadas valens (S. I. Smith).

1884. Am(tlujifnaeu<: riilnis S. T. Smith, in Rcj). Alb.-itrnss, Aim. Rep. Ooiiini. Fisli and Fislieries for 1882. Washiiiotoii,

p. 402-404, Taf. X, Fig. 2.

1906. rimvad(i!< valei)^ ( S. I. Smith). Uoi'mkk. üiill. no. 80, p. 10, Fii;'. 7 u. lü.

1908. (Iriiiiiiiliis viilnis, ( S. ], Smith). B(ii'vii:n. Kös. 0:1111)1. sc, I.e. p. 44-48, Taf. 1. Fig. :!, Taf. IX. Fig. 1—20.

Diese Art wui-de von den Kapverdci) bis liinunter zur Breite der Kapstadt an verschiedenen

Stellen gefischt. Die Exemplare stimmen genau mit der von Bouvirr (1. c 1 gegebenen Beschreibung

und dessen Abbildungen. Charakteristisch erscheint mir die Form der Mandibularanhänge (Bou-

viER, 1. c. Taf. IX, Fig. 4). insbesondere auch des Endgliedes der hinteren oder dritten Ma-

xillarfüße (I.e. Fig. 11). Wie Smith (I.e.) erwähnt und (Taf. X, Fig. 2) auch abbildet, ist an

dem Petasma oft nur der eine der eingeschnittenen Mittellappen charakteristisch ausgebildet.

Bei den mir vorliegenden Exemplaren habe ich eine solche Abweichung in der Ausbildung des

Petasmas nicht beobachtet, bei allen stimmt das Petasma genau oder fast völlig mit Bouvier's Ab-

bildungen überein.

Bekannt war die Art bisher von der atlantischen Küste der Vereinigten Staaten Nordamerikas,

von den portugiesischen und marokkanischen Küsten, den Kanarischen Insehi und den Azoren.

54. (ileinuulas lali.sinaui E. L. Bouviek.

(Taf. XVIII, Fig. 1-14.)

190G (leniiii'lds l(illyiii(iii> Boitvikr, in Bull, Mus. ccran. Monaco. )io. 80. .Inillet. p. 12.

1908 Gemiinhis Inlisminn Bouvier, Res. camp, sc, Monaco. Fase XXX IIl. ]i. 28.

Der Cephalothorax (Taf. XVIII. Fig. 1) hat, inkl. Rostrum, eine Länge von 11 mm. Die

Spitze des Rostrums ist gerade nach vorn gerichtet. Oben auf seiner größten Höhe trägt das

Rostrum einen spitzen Zahn von ansehnlicher Größe, hinter dem meist noch ein sehr

kleiner, rudimentärer sichtbar ist. Die Rückenleiste verläuft bis zum Hinterrande des

Cephalothorax; bis zu dem erwähnten rudimentären Zahn nimmt sie rasch, später langsam an

Höhe ab. Der Antemiallappen ist in der Mitte ausgebuchtet, seine obere Ecke stumpfer, aber länger

vorgezogen als die untere,, der ein kreisrunder Ausschnitt folgt. Von der inneren Orbitalecke ver-

läuft, im allgemeinen parallel mit dem Rücken, eine Leiste, welche sich in drei ungleiche Abschnitte

teilt und nach oben zum Rücken zwei konvergierende Seitenleisten entsendet; die erste derselben en-

det etwa in der Mitte des Rückens, die zweite um ein Drittel dahinter, so daß noch ein doppelt so langer

Teil bis zum Hinterrande übrig bleibt. Von der imieren Orbitalecke läuft außerdem noch eine

zweite hin und her gebogene Leiste aus, welche sich im zweiten Drittel bogenförmig nach unten

wendet. Dort zweigt sich eine nach vorn bogenförmig gekrümmte Leiste nach oben ab und setzt

sich bis zu der zuerst erwähnten horizontal verlaufenden Leiste fort, in deren letztes Drittel

sie einmündet. Eine kurze, schwache Leiste erstreckt sich vom kreisförmigen Ausschnitt hinter

dem Antennallappen bis zur zweiten Längsleiste.

Der Orbitalstiel ist plattgedrückt, in seinem vorderen Teil stark verbreitert. Die Antennal-



3^2 Deutsche Södpolar-Expedition.

schuppe ist lang und spitz und überragt sogar den Vorderrand des ersten Antennengliedes (Fig. 1).

Das zweite Antennenglied ist nur wenig länger als die Hälfte des dritten Gliedes, wie es von

BouviER (1. c. p. 10) ausdrücklich hervorgehoben wird.

Das Abdomen ist auf seiner Rückenlinie abgerundet, ohne Leiste, das sechste Segment etwa

21/2 mal so lang wie das fünfte, am hinteren Ende abgerundet. Telson (Taf. XVIII, Fig. 2 u. 3)

in der Mitte mit einer flachen Längsfurche, am Ende mit zwei langen Enddornen; der Rand da-

zwischen ist mit acht gefiederten langen Borsten besetzt (Taf. XVIII, Fig. 4). Die Seitenanhänge

von bedeutender Länge, die äußeren am Außenrande im letzten Viertel oberhalb der krenulierten,

mit Borsten besetzten Spitze mit einer flachen Einbiegung (Taf. XVIII. Fig. .'}).

Mandibularpalpus schlank (Fig. 5), das zweite Glied an G. (dicei erinnernd, das Endglied noch

schlanker und schmäler, ganz allmählich nach vorn an Breite abnehmend, Spitze gleichförmig

abgerundet. Zweite Maxillen (Fig. 6): Der Scaphognath hat eine recht charakteristische Form.

Der vordere Zipfel ist vom Anfang bis Ende ziemlich gleich breit, seine Ränder verlaufen fast parallel,

seine Spitze fast gerade abgestutzt, mit abgerundeten Ecken. Der hintere Zipfel kurz, wenig über halb

so lang wie der vordere, mit eigentümlich vorgezogener Innenecke. Von den vier blattförmigen

Zipfeln des Basignathen ist der vordere über doppelt so breit \\'ie die folgenden; bei allen drei ver-

laufen die Ränder parallel. Der hintere Zipfel hat wiederum eine charakteristische Form, in welcher

sich gleichsam der hintere Zipfel des Scaphognathen wiederholt. Die vorderen Ränder der drei

oberen Zipfel verlaufen in einer schwach gebogenen Linie. Die bei Bouvier abgebildeten Formen

sind sämtlich anders. Der Palpus erinnert in seiner Form sehr an denjenigen von G. valens. wie

er bei Bouvier (1. c. Taf. IX, Fig. 7) abgebildet ist, nur ist jener ohne Borsten, während bei

dem vorliegenden außer der stärkeren Endborste noch vier stärkere oder schwächere stehen.

Bei den zweiten Maxillarfüßen (Pattes mach, intermed.) (Fig. 7) ist der vordere Vorsprung

( Saillie anter. ) des Merus bedeutend kürzer als ein Drittel der Länge des Merus. Nach außen eine

etwas vorspringende Ecke. Der Carpus ist etwas länger als die vordere Breite des Merus; der Pro-

podus ist etwas länger als zwei Drittel des Carpus; der Dactylus wiederum etwas kürzer, von breit

dreieckiger Form, Außenrand nur schwach gebogen, an der Spitze mit einem starken Dorn,

Außenrand dicht mit gefiederten Borsten besetzt, Innenrand mit weitgestellten starken Borsten,

die mit schwachen (Fig. 8) abwechseln.

Am ersten Fußpaar (Fig. 9) ist der Merus nach hinten verdickt, der Carpus zwei Drittel so

lang wie der Merus, nach vorn etwas verdickt; das Handglied ein wenig länger als der Carpus, in

der Mitte etwas aufgetrieben, der bewegliche Finger nicht ganz so lang wie der Handteil. Die Innen-

seiten von Merus und Carpus sind sehr stark behaart, zwischen den gefiederten Haaren stehen zer-

streut einzelne lange Borsten. Die Außenseite ist nur bei dem Carpus in zusammenhängender

Reihe behaart; der Merus trägt nur in der Nähe der vorderen Außenecke einige Haare. Die ganze

Form des ersten Fußes erinnert stark an diejenige von G. valens.

Am zweiten Fuße Taf. XVIII, (Fig. 10) ist der Merus weit schlanker, auch der Carpus ist

schlanker, das Längenverhältnis beider Glieder steht wie 4:3. Die Behaarung dieser beiden

Teile ist ähnlich derjenigen des ersten Fußes. Das Handglied ist ein wenig kürzer als der Carpus,

der bewegliche Finger hat auch hier dieselbe Länge wie der Handteil. Die Behaarung ist spärlich.

Am dritten Fußpaare (Taf. XVIII, Fig. 11 u. 12) sind alle Glieder schlank. Der Merus ist ein
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wenig kürzer als der Carpus; die Behaarung spärlicher. Das Handglied ist halb so lang wie

der Carpus, der bewegliehe Finger ist nur drei Viertel so lang wie der Handteil. Die Finger stark

behaart.

BouviER gibt in Bull, du Musee oceanogr. de Monaco, no. 80, Juillet 1906, p. 12, eine Abbildung

des Petasmas mit seinen charakteristischen drei zahnartigen Seitenlappen und den ebenso charak-

teristischen Mittellappen am Vorderrande. Da das Petasma als gutes Artmerkmal gilt, wurde ich

durch dasselbe zuerst auf diese Art geführt. Leider hat Bouvier, soweit mir bekannt, noch keine

ausführliche Beschreibung außer der kurzen tabellarischen Charakterisierung in dem oben erwähnten

Bulletin gegeben, auch in der großen, 1908 erschienenen Arbeit in den Res. des camp. sc. de Monaco,

Fase. XXXni, ist von dieser Art keine ausführliche Beschreibung gegeben. Fig. 13 gibt die

Form des ausgebildeten Petasmas wieder, Fig. 14 diejenige eines jüngeren Tieres, aber auch hier

sind die charakteristischen Formen bereits deutlich zu erkennen.

In vielen Beziehungen haben die mir vorliegenden Tiere Ähnlichkeit mit G. valois, so in

dem Rostrum, den Antennallappen und den zweiten Maxillen; dagegen sind die Mandibular-

palpen, die Merusglieder der zweiten Maxillarfüße, die Längenverhältnisse der einzelnen Glieder

der vorderen Fußpaare und vor allem die Form des Petasmas ganz abweichend.

Ich habe geglaubt, die mir vorliegenden Tiere als G. talismani Bouvier bezeichnen zu sollen;

vielleicht stellt es sich später heraus, daß eine neue Art vorliegt.

Länge der Exemplare von der Spitze des Rostrums bis zum Ende des Telsons 32 bzw. 30 mm,

davon kommen auf den Cephalothorax 11 bzw. 10 mm.

55. (ileiuiadas tinayrei E. Jv. Bouvier.

19ü(). (Irniiwhis iinaijrei Bouvier, in Bull. iiu. 80. p. (i, Fia;. 2 u. :'), p. 7, Fif;. 4, p. 10 ii. 12. Y\<^. 14.

1908. (Irnnitdas linaiirei Bouvier. in Res. canij). sc. 1. (-..{i. 48—01. Taf. X, Fig. 1—20.

Die mir vorliegenden Exemplare stammen aus der Nähe von St. Helena. Die von Bouvier

mit Recht hervorgehobene starke Crista auf dem vorderen Teile des Cephalothorax wie das lange,

schmale, vordere Glied der Mandibularpalpen lassen diese Art leicht erkennen, ebenso ist das Pe-

tasma außerordentlich charakteristisch.

Wenngleich die bei den Netzzügen angewandte Methode keine Anhaltspunkte dafür gewährt,

aus welchem Teil der Tiefe von 1—3000 m die betreffenden Tiere stammen, so geben die

Fänge dennoch nicht uninteressante Aufschlüsse über die horizontale Verbreitung der einzelnen

Arten. Zu beachten ist dabei ferner, daß derselbe Netzzug gleichzeitig mehrere Arten herauf-

brachte. Ob dieselben in verschiedenen Tiefen gesondert voneinander lebten oder

in gleichen Tiefen gemeinsam, muß. wie schon angedeutet, unentschieden bleiben. Mir scheint

die Annahme nahe zu liegen, daß die einzelnen Arten sich getrennt halten und verschiedene Tiefen-

zonen bewohnen. Die Fänge der ,.Hirondelle" und ..Princesse Ahce" geben keine Anhaltspunkte

nach dieser Richtung.

Gefangen wurden mit dem Vertikalnetz —3000 m am:

I, /M j_ 1 ,,.„, . . „ n ,r^,. T ,1 ., TT 1 I
(iouiadas alicei BouviEK.

II. Oktober 1901, 11" s. Br., 19» w. L., westlich von St. Helena.
I „ vakm (S. 1. S.miih).

17. Oktober 1901, 17" s. Br., 190 47'w.L., westlich von St. Helena. „ tinayrei Bouvier.

26. Oktober 1901, 27" s. Br., 17" w. L., südwestlich von St.Helena. „ alicei Boivier.

Deutsclie Slldpülar-Eipediliuii. XV. ZüuluKio VU. 40
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16. November 1901. 35» 39' s. Br., 8" 16' ö. L., westlich der Kap-

stadt.

vonlü. September 1903, 8" 43' s. Br., 11" 55' w. L., Nähe

Ascension.

26. September 1903, 0° 46' n. Br., 18» 59' w. L.

Oktober 1903, 17" 28' n. Br., 29" 42' w. L., westlich von

den Kapverden.

Gennadas alicei Bouvier.

elegans (S. I. Smith).

scutatus Bouvier.

Valens (S. I. Smith).

talismani Bouvier.

elegans (S. I. Smith).

talismani Bouv

i

e

r

.

alicei Bouvier.

elegans (S. I. Smith).

scutatus Bouvier.

Valens (S. I. Smith).

talismani Bouvier.

scutatus Bouvier.

Valens (S. I. Smith).

talismani Bouvier.

Die horizontale Verbreitung der aufgeführten Gennadas-Alten stellt sich demnach wie folgt:

G. (dicei Bouvier.

G. elegans S. I. Smith.

G. scutatus Bouvier.

G. Valens S. I. Smith.

G. talismani Bouvier.

G. finayrei Boitviek.

nach Bouvier, Smith

u. a.

Kap Spartel, Kanari-

sche Inseln, Azoren,

Sargassomeer, An-

tillen.

Ostküste d. Ver. St. v.

Nordamerika, v. Flo-

rida bis New York,

Sargassomeer, Kap-

verden, Mittelmeer.

Azoren, Mittelmeer,

Atlant. Ozean (?).

Küste der Ver. St. v.

Nordamerika,Küsten

von Portugal, Ma-

rokko, Sargassomeer,

Kanarische Inseln,

Azoren.

Kapverden.

Sargassomeer, Gibral-

tar, Kap Spartel,

Azoren.

Deutsche Südpolar-Expedition.

Vom Äquator bis 35" 39' s. Br. und 19" 46'

w. L. bis 8" 16' ö. L. Mittlerer Teil des

Atlantischen Ozeans, südHch vom Äquator

bis zur Breite der Kapstadt.

Vom Äquator bis 35" 39
' s. Br. u. 18" 57 ' w. L.

bis 8" 16' ö. L. Dieselbe Verbreitung

wie G. alicei.

Vom Äquator bis zur Breite der Kapstadt

und mittlerer Teil des Atlantischen Ozeans.

Demnach die gleiche Verbreitung wie die

beiden voraufgehenden Arten.

Von 17" 30' n. Br. bis 35" 39' s. Br. u. 20"

w. L. bis 8" 16' ö. L. Von den Kapverden

durch den ganzen Atlantik, südHch bis

zur Breite der Kapstadt.

Dieselbe Verbreitung wie G. Valens.

Nur auf einer Station, 17" s. Br., 19" 46' w. L.,

westlich von St. Helena.
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Familie Pasiplmeidae.

5f>. Pasipliaea loiig:is|)iiia n. sp.

iTaf, XIX. Kii;, 1-11.)

Das vorliegende Exemplar ist leider nicht ganz vollständig; durch einen unglücklichen Zufall

ging das bereits abgelöste letzte Abdomina Isegnient nebst Telson verloren, bevor eine Zeichnung

angefertigt war. So sehr ich das bedauere, glaubte ich aber doch, das Tier, welches mit keiner der

bekannten Pasiphaea-Avten übereinstimmt, beschreiben zu sollen.

Der C e p h a 1 o t h o r a X (Taf. XIX, Fig. 1 ) hat eine Länge von 40 mm. Eine niedrige,

scharfe Leiste zieht sich über die ganze Länge und läuft vorn in ein verhältnismäßig langes, schmales,

etwas nach oben gerichtetes Kostnmi aus, dessen Spitze ein wenig beschädigt ist. Wie aber aus

der inneren Struktur hervorgeht, kann diese Beschädigung nur sehr unbedeutend sein. Der Vorder

-

rand des Cephalothorax ragt als stumpfe, kurze Spitze unter dem Rostrum hervor, weiter nach

unten ist er dreimal ausgebuchtet, mit stumpfwinkligen Spitzen und in der Nähe der unteren Ecke,

wie auch bei andern Pasiphaea-ATten., mit einem spitzen Dorn versehen, der den Ausläufer einer

etwa bis zur Mitte des Cephalothorax reichenden Leiste bildet. Bogenförmig schließt sich eine

weitere Leiste an, welche sich in der Nähe des Unterrandes fast bis zum Hinterrande des Cephalo-

thorax hinzieht. Darüber befindet sich eine etwas stärkere Leiste, weichein derNähe des Hinterrandes,

parallel mit diesem, nach oben umbiegt und hier verläuft; kurz vor ihrem Ende zweigt eine kürzere

Leiste ab. Diese begleitet, schwach schräg nach oben gebogen, die Hauptleiste etwa in ihrer halben

Länge. Oberhalb dem vorderen Ende der Hauptleiste gewahrt man zwei kleinere Leisten.

Die A b d o m i n a 1 s e g m e n t e sind seitwärts zusammengedrückt und auf ihrem Rücken

mit einer vorspringenden Leiste besetzt.

Die Augen sind verhältnismäßig klein. Die Scaphoceriten (Taf. XIX, Fig. 2) sind am Außen-

rande fast gerade und endigen mit einer ziemlich langen Spitze.

Die äußeren Maxillarfüße (Tai. XIX, Fig. 1 u. 11) überragen ein wenig die

Scaphoceriten, ihr vorderstes Ghed ist um die Hälfte länger als das folgende.

Das erste Fußpaar (Taf. XIX. Fig. 1 u. 3) ist auch bei dieser Art das kürzere,

Ha-ndglied und Schere sind kürzer als bei dem zweiten Fußpaare. Liegen der erste und zweite

Fuß des Tieres nebeneinander, so reichen die übrigen Glieder (bis zum Anfang des Handgliedes)

genau gleichweit nach vorn. Abweichend von andern Arten ist der Innenrand des Merus; er ist

ohne Dornen, ebenso Ischium und Basis. Carpus kurz, nach dem Vorderende bedeutend verbrei-

tert, Hand mit den Fingern von der Länge des Merus, Finger bedeutend kürzer als das Handglied,

gleichmäßig gebogen, mit übergreifenden Fingern, die auf den Innenseiten der ganzen Länge nach

mit Blättchenhaaren dicht besetzt sind (Taf. XIX, Fig. 5).

Zweites F u ß p a a r (Taf. XIX, Fig. 4). Merus länger als bei dem ersten Fußpaare, auf

der hinteren Seite mit sechs Dornen bewehrt; Ischium und Basis sind auch hier ohne Dornen.

Carpus kurz, an der hinteren Vorderecke mit deutlichem, spitzem Stachel. Handglied schlank, in

der Mitte verdünnt, so lang wie die sehr schlanken Finger; der bewegliche Finger etwas gebogen,

der unbewegliche fast gerade; beide laufen spitz aus, die Spitzen sind übereinandergreifend. Die

Innenseiten sind wie diejenigen des ersten Fußpaares mit Blättchenhaareu verseilen (Tat. XIX,

Flg. 5).

40»
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Das dritte F u ß p a a r ist sehr lang und dünn (Taf. XIX, Fig. 6). besonders der

Merus, dessen vorderes Ende die Mitte des Merus des zweiten Fußpaares erreicht. Der Carpus

ist auffallend kurz. Dactylus etwa sechsmal so lang wie der Carpus, schlank, spitz auslaufend.

Das vierte F u ß p a a r (Taf. XIX, Fig. 7) ist bedeutend dicker und kürzer als das dritte.

es reicht etwa bis zur Mitte des Merus des dritten Beinpaares. Der Carpus ist ebenfalls nur sehr

kurz, der Propodus etwa viermal so lang wie der Carpus, der Dactylus verkümmert, dick und

stumpf, ein wenig länger als die Hälfte des Carpus, an der Innenseite und am Ende mit Haar-

büscheln versehen. Auch die übrigen Glieder des vierten Fußpaares sind behaart, am dichtesten

ist der Propodus an der Innenseite mit längeren Haaren versehen.

Das fünfte B e i n p a a r (Taf. XIX, Fig. 8) reicht fast bis zur Merusmitte des zweiten

Beinpaares \md bleibt nur ein wenig von dem vorderen Ende des Merus des dritten Paares zurück.

Es mißt im ganzen 28 mm, beträgt in seiner eigenen Länge 5 mm weniger als die Gesamtlänge des

dritten Fußpaares.

Ischium und Basis sind beinahe von gleicher Länge, ungefähr ein Drittel so lang wie der Merus,

der ein wenig kürzer als der Propodus ist. Der breite, spateiförmige Dactylus trägt vorn und an der

Innenseite lange Borstenhaare, einzelne kürzere auch auf der Außenseite (Taf. XIX, Fig. 9).

Der Dactylus ist etwa halb so lang wie der Carpus. Exopoditen sind an allen Beinpaaren vorhanden.

Der Außenrand des Exopoditen ist glatt, der Innenrand wellenförmig gebogen. Die Spitze ist mit

einem Büschel \on Fiederhaaren besetzt. Fig. 10 zeigt den Exopoditen des fünften Fußpaares.

Maße:

Länge des Cephalothorax 40 mm,
Länge des ersten Fußpaares 43 mm,
Länge der Schere des ersten Fußpaares 15 mm,
Länge der Schere des zweiten Fußpaares 22 mm,
Länge des dritten Fußpaares 33 mm,
Länge des vierten Fußpaares 15 mm,
Länge des fünften Fußpaares 28 mm.

Pasiphaea longisfina ist den andern bekannten Arten gegenüber charakterisiert durch das

lange Kostrum, in welches die Cephalothoraxleiste ausläuft, durch diese Leiste selbst, welche

sich über die ganze Länge des Cephalothorax hinzieht und ihre Fortsetzung auf den Abdominal

-

Segmenten findet, sodann durch die Längenverhältnisse der Beinpaare und ihrer einzelnen Glieder,

insbesondere durch ihre Bedornung.

Fundort : Am 2. April 1903 auf 65" 15' s. Br. und 80" 19' ö. L., also in der Nähe
des Eisrandes. Das Tier wurde im Magen eines Pinguins, Aptenndytes forsten, gefunden.

Familie Alplieidac.

'»?. Alliiiiias ^'i'iinaltlii Coutiike.

('I'iif. XX, Fig. 5 11. ().)

l'.Ul. Mhiniiis (iri)ii(ililii ('oi'tikki:, 1?iiI1. de IMiisl. (H-r:iiioi;r. M(im;ic(i. iki. 107. in. Ahli.

Mehrere Mvemplare einer A(han<is-Aii liegen vor von Sfio Vicente, Porto Grande (Kapverden-

Inseln), welche sich von der Mittelmeerart A. nitescem wesentlich unterscheiden, aber der A. graitti
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CouTiERE von Südaustralien nahe stehen. Ob A.veloculus Spexce Bäte (Chall.-Exp.Macr. p.529,

Taf. 96, Fig. 1) von den Kapverden mit der mir vorliegenden Art übereinstimmt, ist nach der

mangelhaften Beschreibung schwer festzustellen, dagegen stimmt die von Coutieke (1. c.) gege-

bene Beschreibung bis auf einige Kleinigkeiten gut zu meinen Tieren.

Das Rostrum ist kürzer und breiter als bei A. nitescens, die Spitze nicht wie bei jener

Art geradeaus gerichtet, sondern nach unten geneigt, die obere Kante der Krümmung des Cephalo-

thorax folgend, wie dies auch,von Coutieke (1. c.p.4) hervorgehoben wird. Der Unterrand verläuft

fastgerade nach vorn, nicht nach oben gebogen, wie Fig. 2, p. 5 Coutiere ihn darstellt. Die Spitze

reicht nie bis zum Vorderende des vorletzten GHedes des Antennenstiels, meist nur bis zu dessen

Mitte oder etwas darüber hinaus; der Stylocerit erreicht die Mitte des Endgliedes, der Scaphocerit

reicht darüber hinaus, was bei A. nitcscens nicht oder kaum der Fall ist.

Der über die Cornea reichende Dorn ist, wie auch von Coutiere hervorgehoben, bei A. nites-

cens viel länger (er reicht fast auf die Hälfte der Cornea hinauf) als bei der hier vorliegenden Art,

bei welcher er außerdem stumpfer ist. Dadurch entstehen in der Seitenansicht beider Arten ganz

verschiedene Bilder; das von Coutiere (1. c. p. 5, Fig. 2 u. 2') gegebene stimmt mit den Exem-
plaren der Südpolar-Expedition genau überein, ebenso die p. 4 gegebene Beschreibung.

Die Handglieder des ersten Paares sind weniger schlank als bei A. nitescens. Die Bezahnung

der Finger ist verschieden. Der nicht bewegliche Finger zeigt drei bis vier stimipfe, höckerförmige

Zähne, welche von vorn nach hinten an Größe abnehmen. Die Zähne des beweglichen Fingers sind

kleiner und weniger zahlreich, meist sind drei vorhanden, deren vorderer etwa in der Mitte des

Fingers steht, zuweilen ist auch nm- ein einziger vorhanden. Form und Krümmung der Finger

vfieheiA. nitescens. Der Cai-pus ist auffallend kurz, nicht solang wie breit, während ei hei A. nitescens

etwa um die Hälfte länger als breit ist. Die Längenverhältnisse der Gheder des zweiten Fuß-

paares entsprechen den von Coutiere (1. c. p. 4) gemachten Angaben und seiner Fig. 5.

Die von Coutiere in Fig. 6 gegebene Darstellung der eigentümlichen griffelartigen Anhängsel

des zweiten Pleopodenpaares beim Märmchen stimmt genau mit den mir vorliegenden Exemplaren,

ebenso die zugehörige Beschreibung auf S. 6.

Die dritten, vierten und fünften Füße gleichen denen von A. nitescens, sind aber mit weniger

Borstenhaaren besetzt. Der Merus ist stets ganz glatt an der äußeren distalen Ecke stehen

zwei bis drei lange Borstenhaare; dasselbe gilt vom Carpus, der auch nur an der genannten Stelle

ein bis zwei Borstenhaare trägt, sonst aber kahl ist. Der Propodus ist an den vierten und fünften

Füßen von gleicher Länge wie der Merus, am dritten Fuß etwas länger. An allen drei Fußpaaren

ist die äußere Seite nur mit drei bis vier zerstreut stehenden Borstenhaaren besetzt; die innere Seite

zeigt dagegen eine größere Zahl Borstenhaare, deren Dichtigkeit und Länge nach dem distalen Ende zu-

nimmt. Dicht vor der Kralle steht jedesmal eine sehr starke, schwach gebogene, spitz endigende

Borste, etwa zwei Drittel so lang wie die Kralle ( Taf.XX, Fig. 5 ). Man könnte sie fast als Nebenkralle an-

sehen, sie findet sich aber in gleicher Weise auch bei den mir aus Neapel vorliegenden A. nitescens.

Die Kralle ist in der Regel e i n spitzig, läßt jedoch bei stärkerer Vergrößerung mehrfach die An-

deutung einer Nebenspitze erkennen (Taf. XX, Fig. 6); bei einem Exemplar ist diese Nebenspitze

au alle n Füßen der einen Seite deutlich ausgebildet.

Fundort : Porto (irande, Säo Vicente, Kap\ erden.
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58. Alplieus (lentipes Gierin.

18:?."). Alphrii." dr)iliprs Guerin-Micneviij.k, in Kxpl. sc. de Morke, Zool. p. :>n, Tai'. XXVII. Fis;. 3.

1837. Alpheus dmliprs Milne-Euw.\rds, [fist. Nat. ('rust. II, p. 352.

1863. Mphciis (Iculiprs Heller. Crust. siidl. Kunipa. |i. 278, Taf. IX, Fi^. 20 (Texli.

1888. Mphi'iis ih'iilipcs H.\RR(Ms. Cat. Crust. mar. rei'. aux .Vzores, p. 28.

Mehrere teils defekte Exemplare zwischen Kalkalgen (Lithothamnion) herausgesucht.

Fundort : Porto Crraude, Säo Vicente, Kapverden.

Familie llippolytirtae.

50. Hippolj'te bideiitatu.s Spence Bäte.

1888. Hippohilr hidniMus Bäte, ('hall. Exp. Maer.. p. 591. Taf. LV, Fig. 1 u. 2.

Ein eiertragendes Weibchen von 14 mm Länge wurde am 21. September 1903 in der Nähe

des Äquators etwa 15" w. L. an der Oberfläche gefischt. Die von Bäte (1. c.^ gegebene Beschreibung

und Abbildungen stimmen genau mit vorliegendem Exemplar überein.

<»0. Chorismus antarcticus Pfeffer

1887. HipjKiliilf inildirlirKn 1'feefek. in Jahrb. d. Hamburger Wiss. Anstalten IV. [i. 51. Taf. I, Fig. 22—27.

1907. ChorixiiiuK (nilnrdicus Calma.n. in Nat. autaret. Exp. 11, Crust. Dec, p. 1.

Von dieser Art liegen drei Exemplare vor, die fast vollkommen mit den von Pfeffer und

Calman gegebenen Beschreibungen übereinstimmen. Das Rostrmn trägt bei allen Exemplaren

oben acht Zähne, von denen der vorderste unmittelbar hinter der Spitze steht. Der Unterrand

Abb. I. Chorismus antarcticus rpEPFER. Cepbalothorax, Seitenansicht.

ist bei einem Tier mit sechs, bei dem zweiten mit sieben und bei dem dritten, das im Mageninhalt

einer Weddellrobbe gefunden wurde, mit neim Zähnchen besetzt. Die Schuppe der äußeren An-

tennen bleibt bei allen Exemplaren etwas hinter der Rostrumspitze zurück. Das Basalglied der

äußeren Antennen ist an der unteren Außenecke mit einem deutlichen, etwas gebogenen Zahne

versehen. Die Form des Rostrums (Abb. 4^ ist durchweg schlanker, als wie bei Pfeffer (Fig. 22)

dargestellt.

Gesamtlänge der beiden vollständigen Exemplare (über den gekrümmten Rücken gemessen)

92 und 97 mm; Länge des Cephalothorax des defekten Exemplares 32 mm.
Alle drei Exemplare wurden auf der Winterstation erbeutet:

Ein Exemphir am 27. Februar 1902 aus dem Magen der Wcddellrobbe,

ein Exemplar am 14. Juni 1902,

ein Exemplar am 24. Dezo nber 1902 in der Reuse gefangen, 385 m tief.

Bei dem letzten Exemplar mißt der Cephalothorax von der Rostrumspitze l)is zu seinem llinter-

rande 31 mm, das Rostrum allein 14 mm; Hinterleib fehlt.
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()1. Virbius capensis n. sp.

(Taf. XX, Fig. 1-4.)

Unter den Fängen mit dem Stellnetz in der Simonsbai (1.—4. Jvdi 1903) findet sich ein Virhius,

der große Ähnlichkeit mit dem F. varians Leach der europäischen Meere besitzt. Leider liegt mir

niu" ein einziges £]xemplar vor, dem noch dazu das Telson fehlt.

Das Rostrum gleicht in Form und Bezahnung der von Heller in seinen Crustaceen des süd-

lichen Europas (Taf.X, Fig. 4) gegebenen Abbildung von Virbius varians, ist jedoch länger gestreckt,

seine Spitze überragt den Stiel der oberen Antennen, ist fast so lang wie die Scaphoceriten und

gerade nach vorn gerichtet. Die Zähne des Unterrandes sind weit nach vorn gerichtet, der erste

der beiden Zähne des Unterrandes steht noch ein wenig vor dem Zahn des Oberrandes (Taf. XX,

Fig. 1).

Der Cephalothorax trägt neben dem Rostrum einen gerade über dem Augenhöhlenrande stehen-

den Supraorbitalstachel. Der untere Augenhöhlenrand ist zahnartig vorgezogen, wie bei F. vurians,

der Hepaticalstachel steht jedoch etwas tiefer als bei der soeben genannten Art. Das erste Fußpaar

ist kurz, das Handglied etwa 1 Yomal so lang wie die etwas klaffenden Finger. Das Carpalghed ist

etwas länger als die Hand, vorn so breit wie diese, hinten stark verschmälert.

Brachialglied von doppelter Länge der Hand, Ränder beider Glieder völlig glatt, nur mit ver-

einzelt stehenden Borsten (Taf. XX, Fig. 2) besetzt. Das zweite Fußpaar (Fig. 3) ist bedeutend

länger, die Hand schlank; an dem dreigliedrigen Carpus ist das mittlere Stück das kürzere, das erste

und dritte etwa von gleicher Länge (Taf. XX, Fig. 3). Das Krallenglied des dritten Fußpaares

ist ziemlich stark gebogen, am Innenrande mit sechs Stacheln besetzt, deren Größe nach hinten

alhnählich abnimmt (Taf. XX, Fig. 4).

Von dem aus jenen Gegenden genamiten Virbius mossambicus Hilod. unterscheidet sich diese

Art durch wesentlich andere Bezahnung des Rostrums, dm-ch Form und Längenverhältnisse der

Handglieder und der einzelnen Glieder der ersten beiden Fußpaare.

Fundort: Simonsbai, 1.—4. Juh 1903 (Stelhietz).

6'2. Virbius orieiitalis (Heller).

1S61. Hippohilf urifiiliilis Heller. Sitz.-Ber. Akad. Wien, p. 277.

lS7,'j. Viih'iia inolms Paulso.n. Reeh. Cnist. nier Runge, p. 109. Taf. XVIII. Fig. 1 niid Taf. XVI, Fig. -2-;').

lilOt). VirhiKK iiiifiitidis Nor.ii.i. Fanne care. nier rouge, p. 3.'5.

Von dieser im Roten Meer häufigen Hippolytide liegt eine kleine Anzahl gut erhaltener Exem-

plare vor, welche auf der Rückreise 30" s. Br. imd 70« ö. L., also mitten im Indischen Ozean, mit

treibendem Tang gefischt wurde.

Die vonNoBiLi (I.e.) auf Grimd des ihm reichlich vorliegenden Materials ausführhch be-

sprochene Variabilität des Rostrums zeigt sich auch an den mir vorhegenden Stücken. Konstant

ist jedoch, daß der obere Rand des Rostrums stets nur einen Zahn auf dem hinteren schmalen

Teil des Rostrums trägt, bevor es sich zu verbreitern beginnt. Die Breite des Rostrums ist niemals

so groß wie Fig. 3 Taf. XVI bei Paulson (1. c.) zeigt, die Form bleibt schlanker, die Spitze des

Rostrums reicht bis zum Ende der Scaphoceriten oder ein klein wenig darüber hinaus. Die Zahl der

unteren Zähne schwankt zwischen drei und sechs, am häufigsten sind fünf oder sechs vorhanden.



g4>0 Deutsche Südpolar-Expedition.

Paulson hat mit seiner Bezeichnimg ..Proteus" ganz das Richtige getroffen. Es dürfte kein

Grund vorliegen, nicht alle Formen als V. orientalis zu vereinigen.

Das Telson ist in schwachem Bogen abgerundet und mit acht Borsten besetzt, deren Länge

regelmäßig nach den Seiten abnimmt, die letzten sind kurz, nicht ganz halb so lang wie die vorauf-

gehenden.

Bisher war diese Art nur aus dem Roten Meer bekannt; die Wandelbarkeit der Form ließ

allerdings eine weitere Verbreitung vermuten.

(•;$. Virbius iicumiiiatiis (Dana).

1S,")L>. Ilipiwlyle anminiitus Dana. U. S. Expl. Exp. Crust., p. b62, Taf. XXX. FIr. 1.

IStiO. Virbins activiinahis Stimp.sü.n. J'i'dc Ac. .\;il. Sei., l'liihidclphia, p. 10.5.

1S7S. Virhiuf! ncnminitlnn Kixcisi.Kv, Bull. l'",ss('x liisl.. Sjilciii, vol. 10. Nr. .">. p. lill.

Verbreitung: Mittlerer Atlantik, Golf.strom, Sargassomeer.

Einige Exemplare liegen vor aus dem Gebiete südlich von den Azoren, wo sie an Sargassum

gefunden wurden, aber spärlicher als die andern Krebse miter den üblichen Sargassum-^evfohnevn

zu sein schienen.

64. Latreutes natalensis n. sp.

(Taf. XXI, Fis. 1-11.)

Von Port Natal brachte die Expedition eine kleine Zahl an der Oberfläche gefischter Latreutes

mit, welche einer neuen Art angehören, die dem L. unidentatus Bäte am nächsten steht, aber

auch zu dem aus jenen Gewässern bereits von Stimpson aufgeführten L. mucronatus in Beziehungen

stehen dürfte.

Der Cephalothorax (Taf. XXI, Fig. 1) ist glatt, oben kurz hinter dem Augenrande mit einem

einzigen, kräftigen Zahn besetzt, von dem sich nach hinten über zwei Drittel des Cephalothorax

ein allmählich niedriger werdender Kiel entlang zieht. Die untere Augenhöhlenecke ist in einen

spitzen Stachel ausgezogen; der Vorderrand des Cephalothorax von hier bis zur unteren stumpf

-

winkeUgen, nicht abgerundeten Vorderecke ist mit sechs bis acht um-egelmäßig gestalteten, feinen

Dörnchen besetzt (Taf. XXI, Fig. 2).

Das Rostrum ('l'af. XXI, Fig. 2) ist breit, " gerade nach vorn gerichtet, spitz zulaufend und

erinnert in diesem Teil an dasjenige von L. unidentatus Bäte (Chall. Macr. Taf. LXXXIX, Fig. 6),

der hintere Teil dagegen an L. phycologus Nobili (Bull. sc. de la France et de la Belgique, tome XL,
Paris 1906, p. 40, Taf. III, Fig. 6 a—d); es ist etwas kürzer als der Cephalothorax, überragt aber

sowohl die oberen Antennen wie die Scaphoceriten (Taf. XXI, Fig. 1). Die Entfernung des

Rückenzahnes auf dem Cephalothorax vom Hinterrande ist fast gleich seiner Entfernung von der

Spitze des Rostrums. Der obere Rand des Rostrums ist in seiner vorderen Hälfte mit etwas

unregelmäßig gestellten (Taf. XXI, Fig. 2), nach vorn gerichteten, spitzen Zähnen besetzt, deren

Zahl meist sechs beträgt, aber auch sieben und fünf kommen vor; in der Regel nimmt die Größe

der Zähne von hinten nach vorn ab. Der Unterrand hat, wie schon erwähnt, eine eigentümliche,

nach hinten ausgeschweifte Form, so daß für das Rostrum an der Basis ein schmaler, halsartiger

Teil entsteht. Die vordere Hälfte des breiten, plattenförmigen Teiles ist meist mit fünf nach vorn
mehr genäherten, spitzen, ebenfalls vorwärts gerichteten Zähnen besetzt. Die Zahl der Zähnchen
beträgt zuweilen auch vier oder sechs.
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Der Hinterleib ist glatt, das fünfte Glied niu' halt) so lang wie das sechste. Dieses besitzt

keinen Zahn am Hinterrande, wie bei L. unidc)it((tus, ist aber im Gegensätze zu diesem kürzer als

das Telson (Taf. XXI, Fig. 1).

Augenstiele kurz und dick (Taf. XXI, Fig. 1 u. 3), ähnlich wie bei L. flanus Bäte (cf.

dessen Fig. 5) und abweichend von L. amdentdlus durch einen vorspringenden Zahn an der Innen-

seite des Bulbus.

Die oberen (inneren) Antennen (Taf. XXI, Fig. 1 u.4) sind kräftig, erreichen nicht die Spitze des

Rostrums; das erste Glied überragt etwas das Auae, das dritte Glied ist kürzer als das zweite; die

drei Geißelglieder nehmen nach vorn an l.änge und Dicke ab, das vordere trägt einen Büschel platter,

langer Härchen. Das Flagellum ist \'on gleicher Länge wie die Antennen, nicht länger als diese,

wie bei L. unidentatus.

Die Scaphoceriten (Taf. XXI, Fig. 5) sind fast so lang wie die oberen Antennen, ihr Außen-

rand ist gerade, die Spitze einfach, der Innenrand seiner ganzen Länge nach mit langen gefiederten

Borsten besetzt. Die äußeren Maxillarfüße (Taf. XXI, Fig. 6) sind kräftig, an einer Seite

mit zerstreut stehenden Borsten besetzt; das vordere Glied läßt neben der Spitze einen kleinen

spitzen Zahn erkennen. Erstes Fußpaar (Taf. XXI, Fig. 7) kurz und kräftig, Carpalglied etwas

kürzer als das Brachialglied, dreieckig, vorn stark verbreitert. Scheren etwa doppelt so lang wie das

Carpalglied, Finger fast zwei Drittel so lang wie der Handteil. nur wenig gebogen, spitz, nicht völlig

schließend, vorn mit Haarbüscheln besetzt. Zweites Fußpaar (Taf. XXI, Fig. 8) sehr lang, bis

zur Spitze des Rostrums reichend, schlank. Das Carpalglied ist kaum halb so lang wie das Brachial

-

glied, nach vorn wenig verbreitert. Scheren schlank, 2Y,mi\l so lang wie das Carpalglied, Finger

nur ein Drittel kürzer als der Handteil, bis auf das vordere, abgesetzte Drittel schließend. Die

Spitzen ebenfalls mit Härchen besetzt.

Die dritten bis fünften Fußpaare sind schlank und gleichmäßig. Am fünften Fußpaare (Fig. 9 ) sind

die Dactylopoditen stark gekrümmt, hinter der Endkralle steht ein gebogener Stachel (man könnte

es auch eine Nebenkralle nennen), welcher kräftiger ist als die Endkralle selbst, ihm folgen zw^ei

kleinere Stacheln.

Die Propoditen sind etwa d^-eimal so lang wie die Dactylopoditen (ohne Endkralle gemessen),

an ihrer vorderen Hälfte mit drei Paar beweglichen, borstenartigen Stacheln besetzt, weiter

hinauf folgt meist noch eine einzelne ähnliche Borste an der Außenseite. Die Länge der Carpo-

poditen ist gleich der Hälfte der Propoditen; die Meropoditen etwa doppelt so lang wie diese.

Das Telson (Taf. XXI, Fig. 10) ist in eine ganz eigentündich geformte, lanzettförmige Spitze

ausgezogen, am Grunde beiderseits mit einem runden Ausschnitt versehen, neben ihr steht Ijeider-

seits je ein kräftiger Stachel von doppelter Länge der elKni erwähnten S])itze: die l"'i'kstacheln

des Telsons sind nur kurz. Auf der mittleren lanzettförmigen Verlängerung bemerkt man etwa

in der Mitte ein Paar sehr langer, gefiederter Borsten. Auf dem übrigen Eiidteil des Telson stehen

noch mehrere kürzere oder längere, dünne Borsten. Weiter aufwärts, etwa ein Fünftel vom Hinter-

rand entfernt, steht am Seiteni-and jederseits ein kurzer, spitzer Dorn, uiiinittelbar hinter ihm

folgen einige kleine Härchen. Die LTro])oden (Fig. 11) sind von gleicher Länge wie das Telson.

Fundort: Port Natal, 31. Mai 1!)03. an .Icr Obcrtliiclir gcüsclit.

Deutsche Siiiipukii-Expeditiun. XV. Zoulo^'ie VII. 41
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()5. Latreutes ensiferus (Milne-Edwaeds).

1837. Hippohjte ensiferus Milxe-Edwards, Hi.t. Nat. Criist., T. II. p. 374.

1843. Hippolytc msijcrus Ivrauss, Südafrik. Crust., p. 56.

1860. Ldlretttes ensiferus Stimpson, Proc. Ac. Nat. Sc , Philadelphia, p. 27.

1878. Latreutes ensiferus Kingsley, Bull. Essex Inst., Salem, vol. 10, Nr. 5, p. 56.

1888. Laircutes ensiferus Spence Bäte, Chall. Maer., p. 583.

1910. Hippnlyte ensiferus Stebbin-g, Cat. South Afrie. Cnist.. p. 390.

F u n (1 () r t : An Sargassum, südlich von den Azoren.

\ e r I) r o i t ii n t;; : Mittlerer Atlantik. Golfstrom. Sargassosee, Azoren.

Fiiiiiilic l*oiitüiiii(]ae Sience IUte.

G«). Tjptoii spougicola Costa.

1844. TijpliiH spongicola Costa, in Ann. dell' Aead. Nat. di Napoli II. Fauna del Regno di Napoli. Crust.

1856. Pontünella (jtnlra Heller, in Verh. zeol.-bot. Ver. Wien, Bd. VI, p. 629, Tai JX, Fi^. 1—15.

1863. Typton spongicola Heller, Crust. siidl. Europa, p. 254, Taf. VIII, Fig. 12—17.

1868. Typtnn spowjiosus Bäte, in Ann. Mag. N. H. (4), vol. 11. p. 119.

1884. Typiov sponfjieohi, Carus Prod. faun. med. I, p. 475.

1891. Typion spoiiijicola Ürtmann, in Zool. Jahrb. Syst. Bd. V, p. 508, Taf. XXXVII. Fig. S b— i.

Von dieser im Mittelmeer vorkommenden, aiicli von der europäischen Westküste bekannten

Art fand sich zwischen anderen kleinen Krebsen ein jugendliches Exemplar, womit die weitere Ver-

breitung nach Süden festgestellt wird.

Fundort: Porto Grande, Süo Vicente, Kapverden, September 1901.

Familie Palaomoiiidae Sienck Bäte.

07. Leaiider affiiiis (Si'ence Bäte).

1888. riitiiemou (iffinis Spexce Bäte, in ('hall. Exp. Macr., p. 782, Taf. CXXVIII, Fig. 5.

Die vorliegenden, mittels Reuse im Hafen der Kapstadt gefangenen Exemplare stimmen am
besten mit der von Spence Bäte gegebeneu Abbildung (Taf. 128, Fig. 5), sowie mit Exemplaren

von Neuseeland, welche im Lübecker Naturhistorischen Museum vorliegen, überein. Das Rostrum

hat genau die Form, wie sie I.e. Fig. 5 dargestellt ist; am oberen Rande befinden sich acht oder

neun Zähne, von denen jedesmal der vorderste dicht vor der Spitze steht; der dritte Zahn von hinten

steht über dem hinteren Augenhöhlenrande. Der untere Rand trägt vier Zähne in Anordnung und

Größe wie in jener Figur; zwischen den Zähnen bemerkt man einen dichten Haarbesatz.

Was Spence Bäte über Cephalothorax und Abdominalsegmente sagt, trijSt genau auch für

die mir voiliegenden Tiere zu. Das Telson ist auf seiner unteren Hälfte mit zwei Paar kurzen Dornen

besetzt, wie sie auch in der Abbildung bei Spence Bäte zu erkennen sind. Am Ende stehen fünf

Dornen. Der mittlere; und die beideft Eckdornen sind kurz, die dazwischen stehenden lang; zwischen

den Dornen längere Härchen.

Augen und Augenstiele gleichen in ihrer Form Abi), f) a und Beschreibung p. 783 l)ei Spence

Bäte im (Jhallenger Report.

Die ersten Antennen entsprechen genau der l^eschreibung, welclu^ Spence Bäte gibt, auch

in bezug auf die Zähne am Außenrande der Styloceriten. Spence Bäte sagt leider nicht, wie groß
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die Zahl der verwachsenen Ringe beider Geißehi ist ; an vorliegenden Exemplaren sind es sieben bis

acht; ebenso bei den Tieren von Neuseeland. Dies würde auch der von Ortmann in Zool. Jahrb.

Syst. Bd. 5, p. 521 gegebenen Gruppierung sich anpassen.

Die zweiten Antennen stimmen wiederum zur Beschreibung von Spence Bäte.

Das erste Fußpaar reicht etwas über die Spitze der Scaphoceriten hinüber. Länge des Merus

6 mm, Carpus 7,5 mm, Handglied 3,5 mm, von denen auf die der ganzen Länge nach geschlossenen

Finger die Hälfte kommt.

Das zweite Fußpaar erreicht mit dem hinteren Ende des Handgliedes fast die Spitze der Sca-

phoceriten. Merus von gleichmäßiger Dicke, 7,5mm lang, Carpus am hinteren Ende bedeutend dünner

als der Merus, nach vorn stark verdickt. 7 mm. Hand schlank, gleichmäßig dick, etwas länger als

die schlanken, der ganzen Länge nach schließenden Finger. Hand 5,5 mm, Finger 5 mm lang. Die

Abbildung bei Spence Bäte gibt die Finger etwas kürzer wieder, alles andere stimmt.

Ob der Pulaemon (Leander) affinis Spence Bäte demjenigen von H. Milne-Edwaeds (Hist.

Nat. Crust. II, p. p. 391) angeführten gleich ist, läßt sich bei dem schlechten Erhaltungszustande

des Exemplars nicht feststellen. Meiner Ansicht nach kann der Name L. affinis Spence.Bäte daher

auch ruhig bestehen bleiben.

Fundort: Hafen von Kapstadt, in der Reuse gefangen.

68. Leander temiicoriiis Sav.

18J8. Palaemon loiuicuiiiis Sav. .Joiini. Ac. ^";it. Sc. Philadelphia, I, [>. 2i'.K

1837. Palaemon natntor Milms-Edwards, H. N. Cr., T. 2, p. 393.

1845. Palaemon natalor M.-Ed\v., (Ioodsir, Ami. Mag. Nat. Hist. II. X\'. p. 71, Tat'. Vll, Fig. 3.

1849. Lander erraticm Desmarest. Ann. Entom. Soc. de France, VII, ]i. 87.

1850. Palaemon latJroslris de H.\ax, Faun, jap., j). 170. Taf. 4.3, Fig. 12.

1852. Palaemon natalor M.-Ed\v., Dana, V. S. Expl. Exp.. p. .588, Taf. .'iS, Fii;. 11.

— Palaemon tenuirosiris Edw., op. cit.. ]). 395.

181)0- Leander natalor (M.-E.), Stijipsox, Proc. .\c. Xal. Sc. Philadelphia, p. 109.

1863. Leander nalalor (M.-E.), Heller, Crust. südl. Europa, p. 268, Taf. 9, Fig. 11 u. 12.

1878. Leander teniiicontis Sju-ra, Kingsley, Bull. Essex Inst. Salem, X. Nr. 5, p. 6'i.

1881. Leander tenuieornis de Max, in: Not. Leyd. Mus., vol. 3, p. 143.

1882. Leander tenuicornis Haswell, Cat. Austr. Crust., p. 195.

1884. Pulaemon tenuirostris Sav, Cahus, Proar. faun. med., T. 1, j). 474.

1887. Leander natalor (M.-Edw.). de Max. Arch. f. Naturg.. Jg. 53. Bd. 1. p. 56:!.

1888. Palaemon natalor M.-Edw.. Sp. Bäte. ('hall. .Macr.. p. 784. Taf. 128. Fig. 6 u. 7.

1891. Leander natalor (M.-Edw.). Uktmaxx. Zool. .lahrij. Syst., Bd. 5. p. 525.

Verbreitung nach Ort.mann (s. Zool. Jahrb. Syst. Bd. 5. p. 526):

Lebt in schwimmenden Tangwiesen auf hoher See, findet sich gelegentlich in der Nähe der

Küsten. Sargassosee im Atlantischen Ozean (Krauss, Dana, Stimpson, Bäte); .selten im Mittel-

meer (Heller); Indischer Ozean (M.-Edw.); Reunion (Hoffmann); Ins. Noordwachter (de Man);

Waigeu (de Man); Japan (de Haan, de ;\Iax); Australien (Ha.swell).

Fundort: Südlich von den Azoren an Sargassuni.

Fiiinilie Nikidae Spence üatk.

(>it. Xika ediilis Risso.

1815. Nika edulis Risso, Crust. de Nico, p. 85, l'at. 111, Flg. 3.

18.37. A7Ay( c(/»/).-' II. MiiAi:-Kn\VAm)<. Hist. Xat, Crust. H. p. :'.('il. All. Cuv. rei^n. aiiini. (1849). Taf. LH. Fig. 1.

41'
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1863. Xikn edulis Heller. Cnist. siidl. Europa, p. 232, Tai. VII, Fij?. 17-10.

1891. Nikn edidis Oktmaw, in Zool. .Jahrb. Syst. Bd. V, p. 528.

Mehrere junge und ein eiertragendes Weibchen (Länge 18 mm) von Porto Grande, Säo Vicente,

Kapverden, September 1901.

Die Exemplare stimmen genau mit solchen aus dem Mittelmeer. Mit Bezug auf das von Ort-

mann (1. c. p. 529) hei Nihi japonica de Haan Gesagte möchte ich noch besonders darauf hin-

weisen, daß Rostrum, zweite Gnathopoden imd Telson keine Unterschiede von den Exemplaren

des Mittelmeeres zeigen, auch die zweiten Beinpaare nicht; der einzige von mir bemerkte Unterschied

ist der, daß das Rostrum nur so lang wie die Augen ist, n i c h t länger.

Nach Kemp (Fisheries Ireland, Sei. luvest., 1908, I (1910), p. 123) ist obige Art identisch mit

Processa cunuliculata Leach. Unter diesem Namen finden wir die Art auch in Stebbing's Gen. Cat.

South. Afr. Crust., p. 387, aufgeführt.

Verbreitung: In den europäischen Meeren von Süd-Norwegen bis zum Mittelmeer mit

Einschluß des Schwarzen Meeres. Als weitere Fundorte sind anzuführen: Madeira (Stimpson),

Südafrika (Stebbing), Ceylon (Pearson), Bermuda (Rankin), Nordcarolina bis Trinidad (Rath-

bun), von San Diego, Kalifornien bis zum Golf von Panama (Rathbun) und Japan (Ortmann).

Familie ( raniioiiidae Spb:nce Bäte.

70. (Irauffoii aiitarciicus Pfei feb.

1887. Cravgon (mlardims Pfeffer, in .lahrb. Wiss. Anst. Haniburi,', }). 5, Tal. I, Pia;. 1—21.

1900. CrrmgoH antardims Coutiere, C. R. Acad. Sc. Paris, CXXX, ]i. 1G4Ü. Bull. Mus. Paris, VI, p. 240.

1907. Craiigoii anlarticus Calman, Nat. Aiitarct. Exp. vol. II, Crust. Dec, p. 3.

Schon Calman hat (I.e.) auf einige Unterschiede seiner Exemplare von der PFEFFEB'schen Be-

schreibung der typischen Exemplare hingewiesen. Die von der Deutschen Südpolar-Expedition

mitgebrachten Stücke zeigen ähnliche Abweichungen. Der Stirnstachel überragt das Auge um
dessen volle Länge inkl. Stiel, so daß er das vordere Glied des Stieles der inneren Antennen erreicht

und dessen hinteren Rand noch ein wenig überragt, also noch etwas länger als von Calman an-

gegeben ist.

Die mediane Crista beginnt mit einem spitzen Stachel, dessen Größe der der übrigen Stacheln

auf den vorderen und seitlichen Teilen des Cephalothorax etwa gleich ist. Die Crista verläuft bis

nahe an den hinteren Rand des Cephalothorax. Ln übrigen gilt das von Pfeffer über den Cephalo-

thorax Gesagte auch für die mir vorliegenden Exemplare.

Das sechste Abdominalsegment hat die sowohl von Pfeffer wie Caljian angegebenen zwei

Seitendomen und Rückenleisten. Seinfc I^änge (14 nun) beträgt fast dreiviertel derjenigen des

Cephalothorax (19 mm), ein Unterschied, auf den Calman (1. c. p. 4) ebenfalls schon aufmerksam

macht. Das Telson entspricht der Abbildung und Beschreibung bei Pfeffer.

Die an der äußeren Seite der inneren Antennen gelegene Schuppe reicht mit ihrer dornförmigen

Spitze n i c h t bis zum Ende des zweiten Gliedes (wie von Pfeffer angegeben und abgebildet),

sondern (wie Cal.man angibt) nur bis zum vorderen Drittel dieses Gliedes.

Das Handglied des ersten Fußpaares ist etwas schlanker, als in Pfeffer's Fig. 17 dar-

gestellt.
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Somit zeigen die Exemplare der Deutsolien Siidpolar-Expedition im allgemeinen dieselben

kleinen Abweichungen von der PFEFFER'sclien Beschreibung, welche bereits von Caljiax hervor-

gehoben werden.

Exenii>lare



326 Deutsclie Siidpolar-Expcdilion.

Ein drittes Exemplar besitzt hinter den drei Hauptstirndornen zwei selir kleine, angedeutete

und einen kleinen spitzen Dorn, ein angedeuteter siebenter fehlt.

Dieses Exemplar entspricht genau der von Coutiere, Bull, de l'Inst. ocean. Monaco Nr. 104

(September 1907), p. 11. Fig. 2 B gegebenen Darstellung; auch das Telson stimmt in der Bedornimg

mit Coutiere's Abbildung 2 t.

Acaiitliepliyra A. MrLNE-EnwMU)s.

Die große Wandelbarkeit, die weite, sowohl horizontale wie vertikale Verbreitung haben zur

Aufstellung zahlreicher sogenannter Arten geführt. Die gründlichen Arbeiten von Stanley Kemp

in den vom Dep. of Agricult. and Technical Instr. for Ireland herausgegebenen Scient. luvest.

1905—1910 haben den Nachweis der Unhaltbarkeit vieler Arten gebracht. Bei der ersten Durch-

sicht der Acanthephyren der Südpolar-Expedition glaubte ich auch nach Länge und Bezahnung

des Rostrums, der Form der Scaphoceriten, Länge und Bedornung des Telsons und andern Merk-

malen eine Anzahl von Arten vor mir zu haben, bis mich eine genauere Prüfung der Unterschiede

mehr und mehr von der Unhaltbarkeit der Trennung hiei- überzeugte. Eine Bestätigung meiner

Ansicht fand ich dann in den oben genannten Arbeiten von Kemp. Ihr habe ich mich in nachfolgen-

dem meist angeschlossen.

72. Acanthephjra purpurca A. Milne-Ehwards.

1881. Aamlhepliiira pi(r[ii(rca Alph. Mii.ne-Edwards, in Cuniptes Rendiis XCIII, p. 9:'>5.

1882. ?l\Iiersia agnssizi Smith, in Rep. „Blake", XVII, p. 1. Bull. Mus. Comp. Zool. ('anil)iidsu V, 1882, p. 67,

Taf. XI, Fig. 5-7, Taf. XII, Fig. 1-4.

1888. Äcmithpphyra sica Sp. Bäte, Challenger, vol. XXIV, p. 739. Taf. CXXV. Fig. 1.

1888. Acanlhqihira puqmrca A. M.-Edw., Spence Bäte, Cluillenger, vol. XXIV, p. 78:1 Tat'. CXXIV, Fig. 1.

1900. Acanthephyra redirosiris Riggio, in Monitore Züol. Ital. Au. XI (Supp.), p. 20.

1905. Acanthephyra halei Steürinb, in S. Afr. Crust. IV, p. 107, Taf. XXIV, B.

— Acanlhephyra haecMi Thiele, in Zool. Jahrb. (Suppl. VIII, Festschr. Möbius), p. 466.

— Acanihephyra parva Coutiere, in Bull. Mus. Oei'anogr. Monaco, no. 48, p. 15, Fig. 5.

1906. Acanthephyra purpureu A. M.-Edw. Kemp, Scient. Invost. (1905), Dop. Agr. and Techn. Insfr. f. Ireland, p. 4, Taf. 1.

1910. Araiifhrphyra p/irpinca A. M.-Fdw. Kemp, I.e. (1908) Nr. 1, p. 56.

Die Länge des Rostrums ist gleich oder meist etwas größer als diejenige des Cephalothorax

(Messung wie von Kemp 1. c, p. 9 angegeben); es überragt die Scaphoceriten um ein Viertel oder

ö IQ
ein Fünftel derselben; Bezahnung —

_
. Das Telson überragt stets die Seitenanhänge; die Ränder

sind meist mit vier bis fünf, selten mit sechs Stachelpaaren besetzt, ihre Zahl ist zuweilen auf beiden

Seiten verschieden.

• Fundorte :

1. Oktober 1901, 0" ()' S. Br., IS" IS' W. L., SOll in.

5. November 1901, 32" <S' S. Br., S" 28' W. L., 1000 in, nachts.

12. November 1901, 35» lo' S. Br., 2" 33' Ö. L., 3000 m.

16. November 1901, 35" 39' S. Br., 8" 16' 0. L., 3000 m.

22. August 1903, 24" 55' S. Hr.. 1" 14' W. L., 1500 m.

26. September 1903, 0" 46' N. Br., 18" 59' W. L., 3000 m.

30. September 1903, 5" 27' N. Br., 21" 41' W. L., 1.500 m.
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9. Oktober 1903. 17" 28' N. Br., ^g" 42' W. L., 3000 m.

13. Oktober 1903, 20» 41' N. Br., 31« 53' W. L., 3000 m.

20. Oktober 1903. 28" 42' N. Br., 34" 33' W. L., 3000 m.

73. Aciintheplijra luirimreii A. Milne-Ehwards, var. acanthitelsoiiis Spence Bäte.

1888. Acunlheiilnjra uanilhitelmnis Spexce Bäte, Cha!len,i,'er. vol. XXIV, p. 745, Tai'. CXXV, Fig. 3.

1905. Acinühciiliiini inirpuica var. midiiftjiiua Poutikek. Uull. Mus. 0('(''ano)Tr. Monaco, p. 10.

Am 26. 8eptein])er 1903 unter 0" 46' n. Br. uml 18" 59' w. L. wurdeu aus einer Tiefe von

3000 in mehrere Exemplare von Aeanthephyrd lieraufgebracht, welche sich durch die Kürze des

Rostrums (kürzer als die Scaphoceriten) und die große Zald der seitlichen Telsonstacheln — 17 —
auszeichnen und demnach der Spence BATE'schen A. acanthitehonis entsprechen.

Unter dem Material der Südpolar-Expedition fehlen die Übergänge von der typischen A. fur-

jnirca zu dieser Form, Kemp hat sie (cf. 1. c. p. 10—11) nachgewiesen. Ich kann nach dem bereits

oben Gesagten sie nicht als besondere Art gelten lassen, dagegen scheint es mir berechtigt, sie als

Varietät von A. pnrpurea aufzuführen, wie es ja auch CVjutiere getan hat.

F u n d ort: 26. September 1903, 0" 46' n. Br., 18" 59' w. L. 3000 m.

74. Acantheplijra dobilis A. Milne-Edwarhs.

1881. Anmlhiiiliiini r/ci/fo Au'ir. Milne-Edwards, in Ann. Sr. Nat. (G. ser.), vol. XT, p. 1:>.

1882. Mwrsiit (/ror/Z/x Smith, in Rep. ..Blake" XVII, pt. I. Bull. Mus. (" [>. Zool. Canibridge Mass., X, ]i. 70,

Taf. XI, Fig. 4.

188.S. Acmitheiihym dehilis A. M.-Edw., Crust. nom-. ou ]ieu oonnus Taf. XXXIII, Fig. 2.

1905. Syslellaspis dehilis Coutiere, in Bull. Mus. Öeeanogr. Monaco no. 48, p. 5, Fig. 2.

1906. Acanihephyra diMis Kemp, Sc. luv. (1905), Dep. Agr. and Inst. f. Ireland, p. 10, Taf. II, Fig. 4—7.

1910. Acanihephyra dehilis Kemp, 1. c. (1908), p. 59, Taf. VI, Fig. 1-15.

Fundorte :

16. November 1901. 35" 39' S. Br., 8" 16' W. L., 3000 m.

9. Oktober 1903, 17" 28' N. Br., 29" 42' W. L., 3000 m.

20. Oktober 1903, 28" 42' N. Br., 34" 33' W. L., 3000 m.

75. Aeaiitliepliyra brevirosfris Smith (non Spence Rate.)

1885. AriiHlhi'phiira hrerirnslris Smith, in Prof. U. S. Nat. Mus. VII, ]). 504.

1880. Acindhephira hrerinslris Smith. Rep. V. S. Fish ('mnin. for 1885. p. Od. Tal'. XIV. Fig. 2: Taf. XV.

Fig. 2-8; Taf. XV), Fig. 1, 0.

1888. H'i/menudora duplex Sp. Bäte. Challeuger, vol. XXIV. p. 84!!, Tat. CXXXVI, Fig. o.

1895. Acanihephyra brepiroslris Fa.\o.\. Rep. ..Albatross". Bull. Mus. Comp. Zool. Cambridge XVIII. ji. 107.

1900. Acardhephyra hrerirostris Kemp, Sc. luv. (1905), De]). Agr. and Tcclin. Inst. f. Ireland, ]i. 2:!.

Fundort: 26. September 1903, Station 139, 0" 46' N. Br.. 18" 59' W. L. 3000 m.

Ein einziges Exemplar von 38 mm Länge. DasRostrum hat oben fünf Zähne, unten unmittelbar vor

der Spitze einen sehr kleinen Zahn. Dem laugen kräftigen Dorn am Hinterrande des dritten Ab-

dominalsegmentes fehlt leider die Spitze. Die von Spence Bäte als Hymenodora duplex gegebene

Figur stimmt mit dem vorliegenden Exemplar überein. Die Schale ist weich und häutig.

7(>. Acantliephyra batei Faxon (non Stebhing).

1888. Acanihephyra Imvirostris Sp. Bäte, Challengcr, vol. XXIV, )>. 751, Taf. CXXVI, Fig. 5, 0.

1895. Acanihephyra bald Vkxo^ Rep. „Albatross", in Meni. Mus. Comp. Zool. Cambr. Mass., vol. XVIII, p. 107.

190G. Acanihephyra halei Iüjmp, 1. c. (1908), p. 22.

Fundort : 26. September 1903, Br. 0" 4()', L. 18" 59'. 3000 m.
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Ein gut erhaltenes Exemplar von 50mm Länge, welches mit der von Spence Bäte (I.e. Fig. 6)

gegebenen Abbildung übereinstimmt. Am Rostrum finden sich oben zwölf (Spence Bäte gibt

neun an) gleichmäßig verteilte Zähne, die Spitze ist, etwa der Entfernung von vier Zähnen ent-

sprechend, frei. Am Unterrande findet sich ein einziger gut ausgebildeter Zahn unmittelbar vor

dem letzten oberen Zahn. Vom Rostrum zieht sich eine stark entwickelte Carina über den Ce-

phalothorax bis zu dessen Hinterrande. Am Hinterrande des dritten Abdominalsegmentes kein Dorn,

wohl aber an dem folgenden, ganz wie bei Spence Bäte (Fig. 6) dargestellt. Das Telson ist an den

Seiten mit je drei Stacheln besetzt; die von Spence Bäte (Fig. 6p) gezeichneten langen Borsten

fehlen vollständig.

Stebbing hat 1908 in Mar. luvest. S. Afr. vol. IV, (p. 107, pl. XXIV B) wiederum eine von

ihm für neu gehaltene Acanthephyrd als A. hatei beschrieben. Es ist ein ganz anderes Tier, das

wohl mit A. purpurea zu vereinigen wäre, wie bereits von Kemp angenommen.

«

Familie Hoploplioridae Spence Bäte.

77. Hoplopliorus grimaldii II. Coitikre.

(Tal. XXll. Fi^. 1-8.)

190.'). Hojihiphdni^ (jnjixddii. v. wiilum. H. Coutiere, C. R. Ac. Sc.

190.'). HDplophiirus (jrinuthJü. H. CorTiEUK, Bull. Mus. oeeaii. Äldnacn. ji. 1.

Mit dem Horizontalnetz wurde 10 m tief am 31. Oktober 1901 nachts, auf 30" 21' S. Br. und

14° 2' W. L., eine Anzahl dieser zuerst von H. Couttere nach den Fängen der ,,Princesse Alice" be-

schriebenen Art gefangen.

Von besonderem Interesse dürfte es sein, daß diese Tiere zm' Nachtzeit in nur 10 m Tiefe

in größerer Anzahl angetroffen wm-den; alle bissher bekannt gewordenen HopIophorus-ATtcn wurden

sämtlich in bedeutenden Tiefen (300—2000 m) erbeutet.

Coutiere hatte für seine Beschreibung damals nur ein einziges jugendliches Exemplar von

30 mm Gesamtlänge zur Verfügung. An der Hand des mir jetzt vorliegenden Materials kann ich

die an si<',h sehr genaue Beschreibung Coutiere's ergänzen, resp. berichtigen. Das größte der

Exemplare (Taf. XXII, Fig. 1) hat 55 mm Gesamtlänge, davon konnnen auf Cephalothorax und

Rostrum 26 mm, auf das Rostrum, von der Spitze bis zum hinteren Augenhöhlenrand gemessen,

12,5 mm. Andere Exemplare ergeben für obige Maße die Zahlen

27 und 14 mm, 23,5 und 12,5 mm,

24 und 13 mm, 26 und 15 mm,
21 und. 12,5 mm, 25 und 14 mm.

Die Form des Rostrums weicht insofern von der Fig. 1 bei Coutiere ab, als das Rostrum mit

seiner Spitze nicht nach unten geneigt ist, sondern gerade nach vorn gerichtet. Coutiere

sagt ausdrücklich: — courbe deux fois et sa pointe est dirigee en bas. Nur bei einem Stück fand

sich eine Andeutung dieser Abwärtsneigung der Spitze. Was die Zahl der Zähne betrifft, so schwankt

12 15
sie zwischen —

; die Zähne stehen sämtlich auf dem Rostrum. Der erste Zahn befindet sich
o—iU

meist genau über dem inneren Urbitalrande. Die scharfe Oberkante des Rostrums setzt sich ganz

bis zum Hinterrande des Cephalothorax fort.
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Die beiden Seitenleisten, welche auch von Coutiere erwähnt werden, reichen etwa bis zum

zweiten Drittel des Cephalothorax und nähern sich dort bogenförmig der Mittelkante, der Zwischen-

raum ist ein wenig konkav. Der Augenrand setzt sich nach vorn in eine ebenso scharfe Kante, nach

hinten in eine schief nach unten verlaufende Kante fort. Coutiere hebt weiter als charakteristi-

sches Merkmal eine nahe dem Unterrande des Cephalothorax verlaufende Leiste hervor, welche

jedoch nicht, wie z. B. bei H. longirostris, in einen Dorn ausläuft. (La carapace porte encore paral-

lelement ä son bord inferior une crete aboutissant ä l'angle pterogostomial, non prolonge en epine.)

Diese Angabe trifft für alle mir vorliegenden Stücke zu. Der untere Teil des Hinterrandes ist durch

eine scharfe Kante verdickt.

Von den Dornen des dritten, vierten und fünften Abdominalsegmentes ist derjenige des dritten

am längsten, der des vierten stets verhältnismäßig kurz; es erreicht jedoch der dritte Dorn nur selten

denHinterrand des fünften Segmentes; wieCouTiERE angibt, ist ermeistens nicht solang. Erüberragt

auch nur selten die Spitze des vierten, meistens bleibt er hinter dieser zurück (Taf. XXII, Fig. 1).

Das Telson (Taf. XXII, Fig. 2) entspricht genau der Beschreibung und Abbildung bei

Coutiere, es ist gegen das Ende mit drei Paar Dornen in der Nähe des Seitenrandes besetzt. Das

letzte Paar an der Basis der Telsonspitze ist am längsten. Die Telsonspitze ist am Rande mit

kleinen Dörnchen besetzt. Die inneren Uropoden sind zugespitzt, die äußeren tragen einen End-

zahn am äußeren glatten Seitenrand.

Die Scaphoceriten (Taf. XXII, Fig. 3 u. 4) bleiben 2—3 mm vor der Spizte des Rostrums

zurück; ihr Außenrand ist mit etwas unregelmäßig gestellten spitzen Zähnen versehen. Ich zähle

meist 12—13, nur bei einem Exemplar habe ich, wie Coutiere, sieben gefunden; die hniteren Zähne

sind sehr klein. Charakteristisch ist die ebenfalls von Coutiere erwähnte Spitze mit rückwärts-

gekehrtem Seitenhaken, ähnlich der Spitze einer Häkelnadel. Von dieser Hakenspitze bis zmn

Grunde ist die ganze innere Seite mit langen, auf kleinen, zahnartigen Vorsprüngen sitzenden Härchen

besetzt.

Der von Coutiere (1. c. p. 3) gegebenen Beschreibimg des ersten Fußpaares (Taf. XXII, Fig. 5)

möchte ich noch hinzufügen, daß die untere Seite der Hand, welche die von kurzen, dichtstehenden

Haaren gebildete Bürste trägt, gegen die rechtwinklig dagegen stoßende Seite durch eine hervor-

tretende Kante begrenzt ist. (In der Fig. 5 kommt es leider weniger zum Ausdruck.) Der Carpus

ist auf der Unterkante mit langen Haaren besetzt.

Bei dem zweiten Fuß (Taf. XXII, Fig. 6) findet sich am Handglied keine solche breite Bürste,

sondern nur eine Art Haarleiste, der Carpus ist im Verhältnis kürzer, aber auf der Unterkante in

gleicher Weise mit langen Haaren besetzt. Der fünfte Fuß endigt in einem eigentümlich verkrüp-

peltenDactylopoditen (Fig. 8), dessen Spitze mit einem Haarbüschel langer, dünner Haare versehen

ist, zwischen denen mehrere kurze, dickere, etwas gebogene Stacheln stellen. Der Propodus

trägt am Ende zwei Haarbüschel und zwei breite, b 1 a 1 1 a r t i g e ,
spitze, zu-

rückgebogene Anhänge (Stachel ? verldimmerte Krallen ? ). Diese Anhänge sind beide

fast von gleicher Länge, liegen rückwärts gerichtet, dem Propodus ziemlich fest an und erscheinen

bei schwacher Vergrößerung wie ein einziger Fortsatz. (Vgl. auch hierübei' Coutiere, 1. c,

p. 4.)

42
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Familie Aeiuatoc.arciiiidae Spence Bäte.

IS. Neinatocarcinus eusifer, var. exilis Spence Bäte.

1882. Eumicrsia ensijmi Smith, in Bull. ilus. ('(iiiip. Z(i(il. Harvard Coli., vol. X. )). 77. Taf. Xlli. Fig. 1^9.

1888. SI(M'has)m(.<< -exilis Spk.xce Bäte, Ciiall. Exped. Macr., p. 82;3, Taf. CXXXII. Fig. 14.

189(). Ncmalocdreinus exili>< (Spexce Bäte), Cai.jian, on Deep Sea Criist. fr. South Coast of Ireland. in Trans.

Roy. Irish Acad.. vol. XXXI. j). 7.

1908. Nemuiiiramnus exilis Hans1';.n, Crust. Malac. Dan. Ingolf Ex]).

1910. Nenrnhiniiriims eusifer, var. exilis Spenoe Bäte, Staxley Keiip, in Fishcrics, hvland. Sei. Investig. (19Ü8, I),

p. 75. Taf. IX. Fig. 1-10.

Von dieser aus dem Atlantisclieii Ozean von Island bis zu den Kanarischen Inseln, aus dem Mittel

-

meer, Indischen Ozean und aus der Nachbarschaft der Hawaischen Inseln bekannten Art liegt ein

einziges gut erhaltenes Exemplar vor, welches am 4. Sejjtember 1903 in der Nähe von Ascension

im südlichen Atlantischen Ozean auf 12" 11 ' s. Br. und 6» 16' w. L. in 2000m Tiefe erbeutet wurde.

Bisher war diese Art so weit nach Süden aus dem Atlantischen Ozean nicht bekannt geworden,

wenn das Vorkommen dort auch angenommen werden durfte.

Eine Vergleichung an der Hand der ausführlichen Beschreibung von Stanley Kemp und der

mir in liebenswürdiger Weise von dem Department of Agriculture and Technical Instruction for Ire-

land zur Verfügung gestellten Exemplaren veranlaßt mich zu folgenden Bemerkungen:

Das Rostrum ist bei dem Exemplar der Südpolar-Expedition, pfriemenförmig ganz gerade nach

vorn gerichtet, trägt oben 26 Zähne, von denen 10 hinter dem Orbitalrande stehen; die vorderen

acht bis zehn sind allmählich immer mehr einander genähert, nehmen an Länge ab; dasselbe

gilt von den hinteren drei oder vier. Bei den irischen Exemplaren tritt dieser Umstand nicht in

gleichem Maße hervor, entspricht aber der Fig. 1 auf Taf. XIII bei Smith (Bull. Mus. Comp. Zool.

Harv. Coli. vol. X, 1882); das vordere Viertel oder Fünftel des Rostrums ist oben ohne Zähne.

Bei den Vergleichsexemplaren ist das zahnfreie vordere Stück viel kürzer, auch in Kemp's Fig. 1

ist es viel kürzer. Dagegen erkennt man am Unterrande dieser oben zahnfreien Spitze noch zwei

vonemander entfernt stehende winzige, spitze Zähnchen, während der übrige Teil des Unterrandes

von den regelmäßig stehenden längeren Sinneshärchen besetzt ist. Smith hat ebenfalls bei einigen

Exemplaren „one or two teeth near the tip" (1. c. p. 77) beobachtet. Die Spitze des Rostrums
reicht etwa bis zur Hälfte der Scaphoceriten. Das Rostrum verläuft auf dem Cephalothorax als

feine Kante bis in die Nähe der Cervicalgrube. Der Supraantennaldorn ist stark entwickelt,

ebenso ist die vordere Seitenecke gleich den irischen Exemplaren mit einem stärkeren Dorn ver-

sehen, als (I.e.) in Kemp's Fig. 1 dargestellt.

Der hintere Rand des dritten Abdominalsegmentes ist ohne Dorn oder vorgezogene Spitze. Das
Telson entspricht genau der von Kemp (1. c.

) gegebenen Abbildung (Taf. IX, Fig. 7 u. 8. )— Die Scheren
des ersten und zweiten Fußpaares entsprechen genau den Abb. 7 und 8, Taf. XIII bei Smith, auch
in betrei? der Füße (soweit sie erhalten sind) wüßte icli keine in Betracht kommenden Abweichungen
hervorzuheben. ])ie Endopoden des ersten Abdominalfußes (?) gleiclicu der Aljh. 4, Taf. IX (1. c.)

bei Kemi'.

19. Notostoniiis atliiiiticiis n. .sp.

Dieser Notmtomm steht zwischen N. e/cyans und N. lomjirostris und hat am meisten Ähnlich-
keit mit dem letzteren, unterscheidet sich aber dadurch, daß an der Seite des Rostrums zwei
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Leisten verlaufen. Die eine, den Seitenrancl bildende, läuft wie bei N. Imujirostris zum oberen Rande

der Augenhöhle, hat hier einen Einschnitt, hinter dem sich die obere der vier Seitencarinen des

Cephalothorax anschließt. Zwischen dieser Seitencarina und dem oberen bedornten Rande des

Rostrums verläuft eine zweite Carina bis nahe vor den Rand der Augenhöhle. Der obere Rand des

Rostrums ist wie bei N.elegans und N.Jomjimstn's mit gleichmäßig gestellten, spitzen Dornen besetzt,

welche dort, wo der Rand auf den Cephalothorax übergeht, etwas kleiner werden und dichter stehen.

Von den ersteren zähle ich 20, von den letzteren 18, also zusammen 38. In einiger Entfernung

von diesen Zähnen beginnt die aus sehr kleinen, regelmäßig gestellten Zähnen bestehende Reihe,

welche über den ganzen Cephalothorax bis zu dessen Hinterrande verläuft. Die Länge des

Rostrums ist etwa doppelt so groß wie die der Scaphoceriten und ebenso lang wie der Cephalothorax.

Der untere Rand des Rostrums ist mit 13 Zähnen besetzt, welche, wie auch für N. longirostris an-

gegeben wird, etwas kräftiger sind als diejenigen des oberen Randes. Der letzte, 13. Zahn steht

dem 20. des Oberrandes gegenüber.

Der Verlauf der vier Öeitenleisten des Cephalothorax ist wie bei N. loiKjii-ostris (Chall. Rep.

pl. CXXXV, fig. 4), auch die schräge, kurze Querleiste zwischen der ersten und zweiten Längsleiste

ist vorhanden; die dritte Längsleiste läuft gleichfalls am vorderen Ende in eine Spitze aus. Die

Scaphoceriten sind vorn abgerundet, außen mit einer starken Spitze versehen. Die Form und Be-

dornung der dritten bis sechsten Abdominalsegmente sind ebenfalls wie bei N. longirostris.

Das Telson ist etwas kürzer als die äußeren Seitenanhänge; die scharfe Kante zu beiden Seiten

der mittleren Längsfurche läßt gleichfalls vier oder fünf sehr kleine, spitze, zerstreut stehende

Dornen erkennen.

Wir haben es hier augenscheinlich mit einer Ai't zu tun, welche dem N. longirostris aus der Banda-

See sehr nahe steht, vielleicht sogar mit dieser Art identisch ist. Der Hauptunterschied liegt für mich

in der zweiten Längsleiste des Rostrums, welche weder iüv N. elegaiis noch iür N. longirostris ange-

geben oder abgebildet worden ist. Auf die kleine Abweichung in der Bedornung lege ich weniger Wert.

Maße: Von der Spitze des Rostrums bis zum Hinterrande des Cephalothorax 50 mm,
vom hinteren Rande der Augenhöhle bis zur Spitze des Rostrums 25 mm,
vom hinteren Rande der Augenhöhle bis zum Hinterrande des

Cephalothorax 25 mm,

Höhe des Cephalothorax 19 mm,
von der oberen Seitenleiste bis zur Rückenkante 12,5 mm,
Länge des Abdomens mit Telson 41 mm,
Länge des Telsons 13 mm.

Fundort: 13. Oktober 1903, 20 " 41' N. Br.. 31" 53' W. L.. 3000 m. Westlich von den

Kapverden imd Kanarischen Inseln.

Ein gut erhaltenes Exemplar.

so. ll.vmencMlora glacialis (Buchhol/.).

1874. rasiphae (ßaciiilis Brcmioi./., Cnist., II. tlputsdie NorilpoKalirt 18ii9 ii. 1870. üd. 1. p. 278.

1877. Ihjmnwänra (ßncialis ( Biiriiniii.z) (1. (). Saks, Arch. f. Math. 02; NaI.. Clirisliaiiia. Hd. II. 1877. p. 340.

1884. IIumnmdwa ijhiriitUs (i. (). S\i;s, Smith. I'roc. U. 8. Nat. Mus., vul. Vli. p. M\.

]88r). lliiiiKiniiliirii iiliicliilis (1. (I. .S\i;s. Niirskr Xiinlli. Isxp.. IM. \'i. p. Ii.') — 45 n. 27:"). Taf. I\'.

42*
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1886. Hiiiunioäura (ßacialis Smith, Dec. Cnist. Albafross. l^cp. ü. S. Fish, ('oiii., for 1885, p. 74, Taf. XV, Fig.

3 u. 10. Taf. XVl. Fi^'.ö.

1886. Hynienodora gravüif: Sivirnr, Kep. U. kS. Fish. Com., for 1885 p. 76, Taf. XII, Fig. 6.

1895. HyniPModom (jiacilis Fa.xon, Mein. Mus. Comp. Zool. Harvard Coli., Cambridge, U. S. A., p. 169.

1900. Hi/iDemdora (ilaeinlis (liuonHOLz) Doflein, Fauna Ai'ctica, p. 319.

1910. lliimernukim (jldciidis (Buchholz). Kemi', Dcp. Agr. and Techn. Instr. f. li'olaiid. >ic. luvest. 1908, iio. 1, p. 72,

Taf. VIII, Fig. 1-3.

Hymenodora (ßacialis wurde vou Buchholz an der Küste von Grönland an der Oberfläche,

10 m tief, gefunden. Da sie später nur aus großen Tiefen heraufgeholt worden war, hielt man sie

für einen Tiefseebewohner. Nansen hatte Reste von Hymenodora glacialis massenhaft in den Magen

von Seevögeln gefunden (nach Sars); das ließe gelegentlich auf ein planktonisches Oberflächen-

leben schheßen (s. Doflein, Fauna arctica, p. 356).

e. (1. h. g.

Abb. .'i. Hymenodora glacialis (Bichholz).

a. Cephalothorax, Seitenansiclit, 1). zweite Maxillc, c. erster Maxiilarfiiß, d. zweiter Maxiliarfnß, e. erster Pereiopode,

f. zweiter Pereiopode, g. vierter Pereiopode, li. Telson mit Uropoden, Seitenansicht.

Das unter der Sammlung der Deutschen Südpolar-Expedition befindliche Exemplar wurde

unter 5" '27' n. Br. und 21" 41' w. L. am 30. September 1903 südwestlich der Liberiaküste ca.

800 m tief gefangtui. Dieses Tier hat die größte Ähnlichkeit mit der von Smtth beschriebenen

//. gracüis (1. c. Taf. Xll Fig. 6).

Das llostrum (Abb. 5, a) ist schlank, wagerecht, vorn ein wenig nach oben gebogen.

Auf der Basis des Rostrums stehen zwei Zähnchen, in einiger Entferimng von ihnen befindet

sich auf dem vorderen Teil des Cephalothorax noch ein drittes Zähnchen.
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Bei dem von Smith abgebildeten Exemplar sind auf dem Rostrum und dem vorderen Teil

des Ceplialotohrax vier gleich weit voneinander entfernt liegende Zäline vorhanden.

Die Maxillen uiad Maxillipeden sind im allgemeinen denjenigen von Hrjmenodora ghicialis sehr

ähnlich. Die wichtigsten Unterschiede sind folgende. Der obere Teil des 8caphognatlieu der zweiten

Maxillen (Abi). 5. b) hat fast parallele Seitenränder; sein Vorderrand ist schräg abgestutzt. Der

untere Teil des Scaphognathen ist an der inneren Ecke mehr vorgezogen. Der Palpus der zweiten

Maxillen ist an der Basis stark verbreitert. Die beiden oberen blattförmigen Anhänge des Basignathen

entsprechen in bezug auf Gestalt denen \on Hymenodura gldcialis (sieheSjiiTH I.e. Taf.XV, Fig. 10);

der untere Zipfel ist dagegen etwas schlanker, an der Spitze ein wenig abgerundet.

Die ersten Maxillipeden ( Ablx 5, c) unterscheiden sich von denjenigen der Hymenndora glacialis

etwas durch den weniger stark gebogenen Außenrand des Exopoditen imd durch die schlanke Form

des Endopoditen. Die zweiten Maxillipeden (Abb. 5, d) tragen an der Basis der Epipoditen

nur eine schmale, blattartige Podobranchie. Das Ischiumglied ist ungefähr so lang wie breit; das

Merusglied, von gleicher Breite wie das Ischiumglied, ist fast zweimal so lang wie breit. DasCarpal-

glied ist etwas schmäler als das Merusglied und ebenso lang wie breit. Das vorletzte Glied, der

Propodus, koinmt dem Merusglied an Länge gleich ; der Vorderrand ist abgeschrägt. Das Dactylus-

glied ist so lang wie breit. Sämtliche Glieder der Maxillen und Maxillipeden sind mehr oder

weniger behaart. Die äußeren Kieferfüße reichen fast bis zur Spitze der Antennenschuppen.

Das schwach gebogene Endglied ist dreimal so lang wie das vorletzte Glied und etwas länger als das

dritte Glied.

Bei dem vorliegenden Exemplar fehlen von den Pereipoden das dritte und fünfte Paar. Die

beiden ersten Beinpaare sind scherentragend, völlig unbewehrt. Die einzelnen Glieder sind an der

Innenseite ziemlich gleichmäßig behaart, an der Außenseite mit vereinzelt stehenden Haaren

versehen.

Das erste Beinpaar (Abi). .5, e) ist kürzer und kräftiger als das zweite Beinpaar. Der Merus

ist 31.^ mal so lang wie breit. Der Garpus nimmt nach dem Vorderrande allmählich an Dicke zu.

Seine Breite ist am vorderen Ende gleich der halben Länge, welche ungefähr ein Drittel des Merus

beträgt. Das Handglied erscheint ein wenig geschwollen; es ist fast fünfmal so lang wie breit. Die

beinahe aneinanderschließenden, ungezähnten, sich regelmäßig verschmälernden Finger sind un-

gefähr halb so lang wie die Palmarportion, an der Spitze ein wenig gekreuzt.

Das zweite Beinpaar (Abb. 5, f ) ist verhältnismäßig schlank. Der Merus ist fünfmal so lang wie

breit. DerCarpus ist mehr als dop2:)elt so lang wie breit. Auch das Handglied erscheint schlanker als bei

dem ersten Beinpaar; es ist sechsmal so lang wie breit. Die Finger gleichen in bezug auf Größen

-

Verhältnis, Form und Beschaffenheit ihrer Schneiden und Spitzen denen des ersten Beinpaares.

Das vierte Beinpaar (Abb. 5. g) übertrifft an Länge bedeutend die andern Beinpaare. Die Breite

des Ischiopoditen beträgt ein Fünftel seiner Länge. Am Innem-and stehen fünf spitze, etwas ge-

krümmte Stacheln und zwischen ihnen lange, borstenartige Haare. Die Außenseite ist ohne Stacheln,

mit einigen Haaren versehen. Der Meropodit übertrifft an Länge den Ischiopoditen um die Hälfte.

Auch bei ihm ist der Innenrand bewehrt; es sind acht Stacheln vorhanden, die völlig denjenigen

des Ischiopoditen gleichen. Die unbewehrte Außenseite ist spärlich behaart. Auf dem hinteren

Teil des Meropoditen befindet sich eine schmale, nach vorn spitz zulaufende, transparente Fläche.
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Der an Länge weniger als die Hälfte des Meriis betragende Carpvis ist stachellos; die borstenartige

Behaarung ist nui- spärlich. Kräftig und dichter ist die Behaarung des an der Innen- und Außenseite

dreimal so langen, schlanken Propodus. Längere und kürzere straffe Haare wechseln unregelmäßig

miteinander ab. Der Dactylus, welcher ein wenig den Carpus an Länge übertrifft, trägt an der

Innenseite nm- einige wenige steife Borsten.

Das Telsonglied ( Abb. 5, h ) ist äußerst schlank, länger als die Seitenflossen. Es ist spitz ausgezogen.

Auf der Oberfläche erstreckt sich bis zur zweiten Hälfte eine ziemlich breite Furche. Die Seitenränder

des Telsons sind mit zahlreichen, nur imter der Lupe wahrnehmbaren, kleinen Stacheln versehen.

Von den Seitenflossen haben die inneren, welche ein wenig kürzer als die äußeren sind, eine lanzett-

liche Form; die Seitenränder sind fein gezähnt. Die äußeren Seitenflossen zeigen niu: an dem

Innenrande eine gleichmäßige feine Zähnelung.

Maße:

Länge des ausgestreckten Tieres 31 mm,

Länge des Cephalothorax, von der Kostrumspitze bis zum Hinterrand . . 12 mm,

Länge des Telsongliedes 7 mm.

Verbreitung: Ostküste von Grönland (Sars). Nordatlantik, zwischen Grönland und

Spitzbergen (Norwegische Nordatlantik-Expedition und Schwedische Arktik-Expedition). Jan

Mayen und Island (Dänische Ingolf-Expedition). Färoe Channel (Norman). Bai von Biscaya

(Kemp). Westküste von Irland (Kemp). Westatlantik zwischen 35" 45' u. 40" 26' n. Br. und

67" u. 74" 36 w. L. (Smith). Mittlerer Atlantik, südwestlich der Liberiaküste (Siidpolar-Ex-

pedition „Gauss"). Im Pazifik. Beringssee und Alaska (Rathbun), Golf von Kalifornien, Golf von

Panama und an der Ecuadorküste (Faxon).

S1. Caricjphiis gibberosus Spenck Hate.

1888. Canciijihus ijihhcnisus Sr. Hate. CIküI. Exp. Macr.. ]). Tili, Taf. CXXI. Fii;-. 4.

Mit dem Vertikalnetz (5. November 1901) 32" 5' s. Br., 8» 30' w. L., nachts, 1000 m. — Ein

zweites Exemplar der gleichen Form wurde in der Nähe der Kanarischen Inseln Mitte Oktober 1903

aus 3000 m erbeutet.

83. Caricyplnis coriuitns Spenck Batk.

1888. Carieiiplms eornulus Sp. n.vn:, f'luil.. J-kp. Macr., p. lll, Taf. CXXI. V\«^. 2.

Mit dem Vertikalnetz aus 1500 m am 30. September 1903 unter 5" 27' u. Br. und 21" 41' w. L,

gefischt.

Das vorliegende Exemplar entspriclil last vcillig obiger Art. Weder diese noch die oben zu

C. (jibberosus gestellte Form gehört zu Hoplocaricyfhus similis Coutiere aus jener Gegend.

Familie llectaiitropidaci Si-knce IJate.

s:5. Procletes (?) atlanticus ii. .sp.

(Taf. XXII, FiK. II II.)

Tu der Nähe der Insel Ascension wurde aus einer Tiefe von 3000 in ein /'mrlr/rs heraufgeholt,

der mit den bekannten Formen nicht übereinstimmt. Coutiere hält I'rodctes (Hnll. Monaco
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Nr. 104 (1907), p. 20 ii.21) ebenso wie Ort.mann's Atlantocaris für Larvenformen von Thalassocaris,

und vielleicht mit Recht. Daß es aber ausschließlich TJiuhissucuri'i ist, möchte ich nicht .so positiv

behaupten, vielleicht kommen auch noch andere Genera, wie z. B. Accmtliefhyrn, in Betracht.

Ortmaxx hat auf diese Beziehungen schon früher, anknüpfend an seine Atlantnc((ris. hingewiesen

(s. Decapod. u. Schizopod. d. Plankton-Bxped. 1893, p. 73, 79 u. 80).

Zur Vergleichung erbat ich mir vom Zoologischen Museum in Berlin die dort vorhandenen

Procletes aus. Es waren Exemplare von der Malakka -Straße (Nr. 12 473), gesammelt von Heix-

PX)TH und Mencke. Drei derselben (Nr. 12473) erwiesen sich als typische Procletes biunguiculdlxs

Spence Bäte, Chall.-Exp. p. 884, Taf. 127, Fig. 4, ein viertes Stück (12 473 a) vom gleichen Fundort

und von gleicher Größe paßte dagegen fast vollkommen zu dem mir vorliegenden Exemplar von der

Südpolar-Expedition.

Hervorheben möchte ich noch, daß bei allen vorliegenden, auch bei den Berliner Exemplaren,

das fünfte Pereiopodenpaar ohne Exopoditen (Taf. XXII, Fig. 14) ist, während solche bei

den übrigen Füßen stark entwickelt sind (Taf. XXII, Fig. 11—13).

Das Rostrmn des Exemplars von Ascension (Taf. XXII, Fig. 9) ist fast doppelt so lang wie der

Cephalothorax, anfangs nach unten, im vorderen Teil gerade nach vorn gerichtet. Der vordere,

obere Teil des Cephalothorax imd der Oberrand des Rostrunis sind mit 6 + 17 spitzen, nach vorn

gerichteten und ziemlich gleichmäßig voneinander entfernten Zähnchen besetzt; das vorderste Ende

ist unbewehrt. Der untere Rand des Ro,strums ist in ähnlicher Weise mit 11 Zähnchen versehen,

deren vorderstes dem zweiten des Oberrandes gegenübersteht. Auf dem Rücken des Cephalo-

thorax steht km-z vor dem Hinterrand ein einzelner liräftiger Zahn, wie solchen Spexce Bäte für

seinen Procletes biunguiculatus (1. c. Taf. CXXVII, Fig. 4) abbildet.

Die Atlantocaris-Aiten Ortmaxx's haben keinen solchen Zahn (I.e. Taf. Y, Fig. 2 u. 3).

Die Seiten des Cephalothorax sind mit kielartig erhabenen Leisten versehen, deren obere in

einen großen, spitzen, schräg nach oben gerichteten Supraorbitalstachel ausläuft. Die Leiste selbst

hört nach hinten etwa in der Mitte des Cephalothorax auf; kurz hinter ihrem Ende steht ein einzelner

spitzer Stachel, welcher nach hinten wiederum in eine kurze Leiste sich fortsetzt. Unterhalb dieser

beiden Leisten verläuft eine weitere, welche in einem kleineren, spitzen Infraorbitalstachel am

Vorderrande des Cephalothorax endet. Eine dritte Längsleiste verläuft in der Nähe des Unter

-

randes und endigt in einem größeren spitzen Dorn, welcher die untere vordere Ecke des Cephalo-

thorax bildet.

Diese Beschreibung würde sich ungefähr mit derjenigen von Atlantocaris (ßgas Ortmanx (1. c.

p. 80) decken.

Die Scaphoceriten der äußeren Antennen sind am Außenrande in den ersten zwei Dritteln ihrer

Länge stark gezähnt, auch geht der Innenrand allmählich in die Spitze des Außem-andes über,

während er sowohl bei den aus der Malakka -Straße vorliegenden Exemplaren (12 473) wie auch

bei der Abbildung (Spexce Bäte, Taf. CXXVII, Fig. 4 c) abgerundet gebogen erscheint

und mit der Außenspitze einen Winkel bildet. Das bereits oben erwähnte ab-

weichende Exemplar (12473a) des Berliner Miiseums aus der Malakka -Straße stimmt auch hierin

genau mit dem Exemplar der Südpolar-Expedition überein.
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5 + 11
Die Bezalinung des Rostrums ist j edoch abweichend, nur—r— , während die Form, auch die lange

8

vordere Spitze, mit dem vorliegenden Exemplar von Ascension übereinstimmt. Die unteren acht

Zähne korrespondieren mit den entsprechenden des Oberrandes, nur steht der erste Zahn des Unter-

randes nicht hinter demjenigen des Oberrandes, sondern ein wenig vor demselben. Die

ORTMANN'sche Abbildung (I.e. Taf. V, Fig. 2 c) von den Scaphoceriten seines ^^Zan/omm gigas

stimmt genau mit dem Exemplar aus der Malakka -Straße und mit dem der Südpolar-Expedition.

Die Geißeln der äußeren Antennen fehlen bei dem Exemplar der Südpolar-Expedition.

Von den Segmenten des Hinterleibes sind die ersten zwei glatt ; bei Prodetes hiunguiculatus ist der

zweite Abschnitt in der Mitte mit eineiii kurzen, stumpfen, nach vorn gerichteten Höcker versehen,

bei den Exemplaren aus der Malakka -Straße erscheint dieser Höcker als kurzes, schwach gebogenes,

nach vorn gerichtetes Hörn. Der dritte Abschnitt des vorliegenden Prccletes ist mit einer Crista

versehen, die am vorderen Ende abgerundet, nicht in eine Spitze ausgezogen ist; am Hinterrande

läuft die Crista in eine lange Spitze aus, die bis zum Beginn der Spitze des nächsten Abschnittes

reicht. Die Spitze des vierten Abschnittes ist fast von gleicher Länge, der fünfte Abschnitt ohne

solche Spitze.

Der sechste Abschnitt ist etwa so lang wie der vierte ;i n d fünfte zusam-
mengenommen, während er bei Prodetes hiunguiculatus und ebenso auch bei Atlantocaris

gigas Ortmann von gleicher Länge wie der fünfte sein soll.

Das Telson (Taf. XXII, Fig. 10) ist länger als dieUropoden, nach hinten stark verjüngt und ani

Ende wieder etwas verbreitert und gerade abgestutzt, hier mit eiiier Reihe kurzer Härchen

versehen. Weder auf der Fläche noch an den Rändern stehen Dörnchen, wie sie für Prodetes

hiunguiculatus angegeben werden.

Die inneren Uropoden sind breit, zugespitzt, beiderseits bewimpert, die äußeren breit abge-

rundet, der Außenrand gerade, in eine kleine Spitze auslaufend.

Die Pereiopoden (Taf. XXII, Fig. 11—13) sind alle fast von gleicher Form, nehmen nach hinten

etwas an Länge zu. Das fünfte Paar (Taf. XX-II, Fig. 14) ist fast doppelt so lang wie die übrigen,

besitzt aber keine Exopoditen. Alle andern Pereiopoden tragen stark entwickelte Exopoditen.

Von einer Scherenbildung oder einer Andeutung derselben am zweiten Fußpaar kann keine Rede

sein. (Vgl. Spence Bäte und Ortmann.)

Gesamtlänge 18 mm.

Fundort : In der Nähe der Jnsel Ascension unter 8" 43' s. Br., 11" 55' w. L. 3000 m
tief. 10. September 1903.

Ist das vorliegende Tier auch wolil eine Larvenform, wie oben bereits hervorgehoben wurde,

so erschien es doch geboten, das Tier in so ausführlicher Weise zu beschreiben und vorläufig dem
Genus Prodetes einzureihen. Mine Klärung der Frage kann nur an der Hand von größerem Material

erfolgen.
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Tabelle I. Systematisches Verzeichnis «1er in geringer Tiefe und an der Oheiiläche üet'ansienen

(i'ustaceen.

Art
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Art:
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Tabelle 11. Systoinjitisclies A'er/ciclmis der in üi'oßeii Tiefen nefanneiieji Criistaceeii.

Art:
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EniovicKS (dhnilicus ii. sp. 292.

EuiHiijiints pridpijiLtii (Leach) p. 291.

Eurynome longimana Stimpson 275.

Fimchalia sp. 307.

Funchalin vauhiijfeni n. sp. 3ü(i.

FuuchnHa woodwanli I. Y. Johxso.n SOo.

Gahlliea intermeilia Lill.ieborg 28(5.

Gcdathm hbidolrjita Stijipson 28V.

Gecmrinus lagostoiiia Milxe-Edwards 28ö..

(Imnadaa idicci Bouvier 309.

dciiuddas dcguDü >S. I. Smith 310.

(leiinadas scidatus Bouvier 310.

Gninad(i>: ialiimani Bouvier 311..

Gennadas Unayrei Bouvier 313.

GpiiiKtdas Valens {&. I.Smith) 311.

Grapsus cjrapsus (Lixne) 283.

Halicarcinus }ihin(dus (Fahricius) 277.

HaUporus sp. 300.

Hippoljite hidcididus Spexce Bäte 318.

Hoplopliorus (jrimaWii H. Coutiere 328.

Hymciiodora glaciulis (Buchholz) 331.

Hynu'iwsoma orhiculare Desmarest 277.

Inachus antardicus Dofi.eix 273.

LatreiUes ensifenis MiLiSE-EDWARD.s 322.

Latreutes ludidensis n. sp. 320

Leander afJinis Spexce Bäte ;!22.

Leander lenuicornis Say 323.

Metapenaeus monoceros Fabruuus 300.

Micropisa ovata Stimpson 275.

Nemntücarcinus cnsifer, var. exilis Sp. Bäte.

Nepluims (AniphitrHe) hastidtis (Lixxe) 278.

Neplunus saniiuinolenius (Herbst) p. 278.

Neptaims sayi Milxe-Edwards 278.

Nika cdulis Risso 323.

Notostomus allaniicus n. sp. 330.

OsirncoÜieres tridaenne Rüppel 283.

Pachygrapsus marmoratus (Fabricius) 284.

PachyijrapsHS simplex (Herklots) 283.

Pachygrapsus Iraiisversus Gibbes 284.

Pagurus calidus Risso 290.

Panidirus gutiaius (Latreille) 291.

PaUnurus Udandii Lamarck 292.

Posiphaea longispina ii. sp. 315.

Penaeus cunaUculatus Olivier 298.

Pcnaeus meridionalis n. sp. 298.

Petrochirus pustnhius H. M.-Edwards 290.

Pinnotheres dnflcini n. sp. 281.

Pilumnus hirteüiw (Lixne) 281.

Pilumnus hirtellus, var. inermis M.-Ed\vards u. Bouvier

281.

Pilumnus verracosipcs Stimpsox 281.

Planes minutus (Lixxe) 284.

Plagusia depressa (Fabricius) 285.

Plugusia chainis (Lixne) 285.

Porcellana dehaanii Iüiauss 286.

Porlunus holsalus Fabricius 278.

Porhums marmoreus Leach 278.

Portummis latipes (Pennant) 277.

Pnieleles aUanticus n. sp. 334.

PugcUia scidiforniis L')ana 276.

Stenorhynchus falcijer Stimpsox 273.

Stenorhynchus rostrahis (Lixxe) 272.

Typton spongicola Costa 322.

Upogebia capensis (ICrauss) 291.

Virbius acuminalas (Dana) 320.

Virbi%is cafensis n. sp. 319.

Virbius oricnlalis (Heller) 319.

Xanthodes melanodaclylus A. Milxe-Edwards 281.

Eikliiruiiii der Tafeln XII—XXII.

Fii?. 1.

Fig.
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Fig.
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Fig. 7. Vierter Pereiopode.

Fig. 8. Fünfter Pereiopode.

Fig. 9. Dactylus des fünften Pereiopoden.

Fig. 10. Exopodit des fünften Pereiopoden.

Fig. 11. Äußerer Maxillarfuß.

Tafel XX.

Fig. 1. Virbius capensis, n. sp., p. 319. Ceplialothorax

nut Antennen, Antennenschuppen, Auge und den

drei ersten Pereiopoden.

Erster Scherenfuß.

Zweiter Scherenfuß.

Fig.

Fig.

Fig.

Fig.

FiK.

Fig.
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